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Personelles

Dr. Wilfried Ott
KWF-Vorsitzender vom
23. 11.1988bisl4. 11.1996
Gerdjanßen

Laudatio auf Dr.W. Ott im Rahmen der Feierstunde anläßlich seiner
Verabschiedung am l4. 1l. l996

Am 23. 11. 1988iibcni.ihm Dr. W. Ott
den Vorsitz des KWP aus der ILind
von Prof. Dr. Fröhlich. Er wurde chimit

der dritte KWF-Vorsitzcnde nach
MDgt. Schleicher und Prof. Fröhlich.
Wenn wir heute, nach 8 Jahren,
/urückblickcn, können wir nur sagen,
dnß es eine glücklichf Entsclieiduny
des Verwaltungsnite.s war, ihn cin-
mutig 7u wählen. Denn es waren Zci-
icn, deren Turbulenz w diesem Zeit-

Dr. Wilfrk-d Ölt b<.-i sc-iiiL'n 0;ink- iiiul Abschieds-
wonen: iliibfi betl.iuertf er diL' Ahnuhme ;in (;LI-

mfiiisamkdten in ürr de u I seht: n Horsiwin-.chuft
und rief zur Solitl;irit;K auf.

punkt niemand vorhersehen konnte
und die eines zietstrebigen Stciier-
mannes bedurften, wie Dr. Ort einer

war. Und es waren Zeiten einer er-
Iblgreichen Arbeit des KWF:

Er war für diese Tätigkeit gut und
umfassend vorbereitet. 1958 war er in

den Dienst dtT L;indcsforstverwal-
tun^ Bi tdcn-Württcmberg getreten,
durchlief verschiedene Verwendiin-
gen, darunter ii\s Arbeitslehrer an der
Waklarbeits. schule Itzelbei-s, bevor er
in Jungen Jahren schon I960 ;ils Rcfe-
t-ent in das Refemt \Valdarbeit, Jascl,
Fischcrei und Naturschurz ins Mini-
sterium für Emährung, I. anclwirt-
schaft iind Forsten gerufen wurde.
Nach einer anschließenden Tätigkeit
bei cter Forstdirektion Sliittgi irt als Ke-

l'crent für Forstpolitik und als I.eitcr
des Stautl. Forstamtes Mössingen kchr-
te er 1968 :ils Leiter des Referates
Wald:trbeit, Jagd, Fisclierei und N.irur-
schütz in das Ministerium zurück. In

diese Zeit fiel u. a. die Einführung des
HET, Zugleich war er Mitglied im
Forstausschuß der TdL und Mitglied
im Vcrwaltungsrat des KWF. 1972
wechselte er in das Refenit Forstpoli-
tik, wiirde 1974 stfllvcrtrctcnder Ab-
teilungslcitcr und am 01.01. 1986 Lei-
ler der Landesforstverwaltung Baclen-
Wiirttcmberg. Seine vielfältigen Tatig-
keiten und seine besonderen

Interessen für die Forstpolitik weisen
ihn ^ls - im guten Sinne - fürstlichen
ünivers;ilisten aus, der gefeit ist, sek-
toral überzubetonen, der aber den

Wert der Sektoren für das Ganze zu-
treffend einzuschätzen und einzuord-

nen weiß. Darin liegt ein Schlüssel für
seine Ubcrxeugungskraft und die
Wirksamkeit seines Handelns.

Es fehlte wahrlich nicht an Heraus-

forderungen und Höhepunkten in
der achtjährigcn "Ära Ott". Hcraiisra-
gendes Ereignis in dieser Zeit war
zweifellos die Wiedervereinigung
Deutschlands, die natürlich auch cbs

KWF, seine Organisation und Arbeit
betraf. Als erstmalig bei der Intcrforst

Forsttechnische
Informationen
Fachzeitung für Waldarbeit
und Forsttechnik
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'90 in München KWF-Foren aus^e-
richtet wurden, konnten /ahlreichc
ostdeutsche Fachkollcgen begrüßt
werden, das KWF hatte ihre Teilmih-

mc vermittelt. Ein Jahr später fand
dann in Leipzig-iMarkklccbcrg unter
der Leitung von Dr. Ott die erste ge-
samtt. lcutsche KWF-Arbeitstagung
statt. Unter dem Thermi "Waldarbeit
und Fursttcchnik im vereinten

Dcutschhmd - Situation und Folge-
rungcn" versammelten sich 350 Teil-
nchmer, die je xur Hälfte aus Ost- Lind
Westdeutschlancl kamen. ScithiT ist

die gemeinsame Arbeit Sclbstver-
ständlichkcit geworden.

Bereits Mitte 1990 begannen die
Verhandlungen mit Bund Lind Län-
dem über die Einbezichung der neu-
cn ßundesländer in das KWF und die

Einglieclenmg der ostdcutscht-n
Schwestereinrichtung 7x-n trat st eile
für forsttechnlsclw Prüfimgen" (7FP)
in Potscl.im-Bornim. Sie führten
schließlich zu einer neuen, -am

01. 01. 1992 in Kraft getretenen "Vcr-
waltungsvereinbanmg über die gc-
meinStimc Fördenms tJes KWF xwi-
sehen dem Bund und den 13 Flächcn-

hindern. Zugleich wurde die Satzung
des KWF geändert mit dem Ziel, Ver-
treter der neuen Bunclesländer in die
Gremien aufzunehmen.

Aus Teilen der 7FP wiircle die tem-

porare "KWF-Außenstcllc Polscliim-
ßomim" gebildet. Sie bestand bis zum
30.09. 1995. Die Auflösung war den

DLT lu'uc KW1-'-Vorsitzen d L- (Tt. -rtl. l. inficii

130 m 12/1996

Verantwortlichen nicht lcichtgctal-
Icn. Aber sie w;ir letztlich ohne Altcr-
niitive, WAS iiuch darin deutlich wird,

daß sie einstimmig beschlossen wor-
den war.

Die Arbeit des KWF kann man in

zwei Bereiche teilen. D'J. ist 7Aim ci-

ncn die eher unspektakiilarc Arbeit
der Zentralstelk und der Arbeits- und
Prüfausschüsse. Hier wird in glcich-
sam täRlichcr K.leinarbcit der wcscnt-

liche Auftrag des KWF erfüllt, durch
Verbesserungen der Waidarbeits-
tcchnik und derArbcitsbcdingungen,
clLirch Entwicklung, ürprubung und
Prüfung technischer Hilfsmittel und
deren sach^em;iße Anwendung die
Wirtschaftlichkeit und ürtra.gslei-
stung der deutschen Forstwirt.schaft
?x\ fordern. Aus der großen Zahl . in
Prüfungen und Verfahre n scntwick-
hingen dieser Jahre sticht dir Ein-
führung der Harvcstertechnologic :ils
die Revolution in der Walclarbeit und
Forsttechnik seit Einführung der Mo-
torsagc weit heraus. Das KWF h'at mit
seinen Prüfungen und Vcrbessc-
rungsvorschlägen und Anregungen
einen hohen Anteil an der erfolg-
reichen Einführung dieser Technik,

In diese Zeit fallen :iuch weitere

Verbesserungen bei den Arbeitsbe-
dingungen im Walde. Zu nennen sind
die neuen PcTsonalwasen, mit denen
die arbeitshygien ischen Standards cr-
lieblich erhöht werden konnten,

Große Fortschritte sind auch bei der

Entwicklung wirksamer Arbeits-
schutzkltidung gemacht worden, die
Vt;rlx-sserung der Arbcitssichcrheit
w;ir ein weiterer Schwerpunkt.

Mit dem Zusammenschluß des si-
chcrheitstechnischen Prüfwesens
von DLG, BLB lind KWF ziir "Dciit-
sehen Priifstelle für Land- und Forst-
tcchnik" (DPLF) konnten schließlich
nicht nur Synergiceffckte erreicht,
sondern vor allem auch sichergestellt
werden, daß die Anforderungen des
EÜ-Rechts erfüllt werden können.

Wichtig ist natürlich, daß die Er-
gcbnisse (.ler Arbeit in die Pmxis hin-
eingetragen werden, um dort ihre
Wirkung /u entfalten. Dem dienen
die Forsttechnische Informationszcn-
trale, die KWF-eigcne Fachzeitung
Torsttechnische Informationen", die

Workshops und KWF-Foren, Mcsse-
bctciligungcn und ganz besonders
auch die spektakulären großen KWF-
Tagungen. Diese bieten der forstli-
chen Praxis die beste Gelegenheit, ak-
tnelle Probleme zu diskutieren, sich

über erprobte und ausgereifte Ver-
fahren der Waldarbeit und Forsttech-
nik z\\ informieren und mit der Forst-
maschincn- und Neuheitcnschau die
Hand am Puls der technischen Ent-

wicklung 7ii halten. In die Zeit von
Dr. Ott fallen die 11. KWF-Tagung in
Koblenz mit dem Thema "Walckirbeit
im Umbruch" und die diesjährige 12,
KWF-Tagung "Forsttcchnik für n;itur-
nahe Waldwirtsch. itt" in Obcrhof.
Beides waren eindrucksvolle Veran-

stultun^en, die nachhaltig in die forst-
liche Praxis hineinwirken und dem

KWF niglcicli intcrnation. ile Beach-
tung gebracht haben. Ein besonderer
Höhepunkt dieser letzten KWF-Ta-
gung war sicher der Vertrag von Dr.
Ott mit seiner nüchternen, cindringli-
chen Analyse der Sitaation der Forst-
Wirtschaft in Deutschland.



Voraussctxung l'ür die erfolgreiche
Arbeit des KWF war und ist, die dafür
erforderlichen Arbeit.sbcdin^un^en,
also nicht zuletzt die finanzielle und
pcrsonelle Au.sstattung. zu sichern. Es
ist ein ganz besonderes Verdienst von
Dr. Ott, sich immer wieder mit
großem persönlichen Nachdruck für
diese Absiclwning eingesetzt zii ha-
bcn. Daß das bei tlcr II.tiishaltsIage in
Bund und Ländern und den allgegcn-
wärtigcn Sparauflagcn nicht leicht
ist, wissen alle, die mit Finanzierungs-
traRcn zii tun haben. Um so dankba-
rcr sind wir, daß es allen Problemen
zum Trotz gelungen ist, den Bestand
des KWF zii sichern.

In diesen Zusammenhang gehört
auch die Strntegicdiskiission für die
künftige Arbeit des KWF, die mit dem
cmvcrnfhinlichcn Strategiep.ipici-
rom 16. 03. 1995 abseschlussm wur-
de und auch für die kommenden Jah-
re einen vcrliißlichcn Rahmen türdic
Arbeit des K\VF vorgibt.

Schlifßlich Lst es als giites Zeichen
für die Zukunft des KWF zu wcnfn,
daß mit den . iiil'gc.staiitcn lienovic-
ruriBsarbcitcn am KWF-Gcbiiiidc bt:
yonnen wurde und zugleich die drin-
gcnd notwendigen Investitionen für
eine den gewachsenen Anforderun-
gen angepaßte Ausstattung cingelci-
tet wurden.

Das vergangene Jahrzehnt war
nk'hl nur für das KWF eine bewegte
Zeit, sondern es ist gekennzeichnet

von Entwicklungen in der Forsiwirr-
schaft, die kaum noch einen Stein auf
dem iindcren zu behissen scheinen:

immision.sbcdingtL- \V;ildscha<. len, Er-
trayskrisc, riesige Sturmwürfe, staatli-
ehe Finanzkrise und Vcrwaltungsre-
formen, Irritationen im Selbstver-
ständnis der Forstwirtschnft, um nur

die wichtigsten Schlagworte zii nen-
neu. Um so bcwiinclern.swerter ist es,
cl:iß Dr. Ott, dt'r :ils Leiter der zweit-

größten Landcsfüi-stvcrwalumg von
seinem Hauptamt mehr als genug in
Anspritch genommen wurde, . sich
mit solchem Eng.iscmem fiir das
KWF einficseizL hat. Er hat es mit der

ihm eigenen Zidsircbigkcit und Tat-
kr.ift getan. Seine unkomplizierte Of-
fcnheit, seine Fröhlichkeit und der

freundschaftliche Umgang, den er
pflegt, haben in gleicher Weise /.um
Erfolg seiner Arbeit heigetmgen.

Dr. Oti h:it .lul'vct-schiectcncn Hbe-
ncn nicht nur der badcn-wüi-ttember-

gischen Landcsfoi-stvcrw.iltiing ge-
dient, sondern sich auch an verant-

wörtlicher Stelle für die Belangt- (. ler
cleutschen Forstwirtschaft eiiigesetzi.
Wir vom KWF danken unserem schei-

elenden Vorsitzenden sehr herzlich,
daß er cLis KWF mit klarem Kurs und
sicherer I-Lmci durch die "Fahrnisse"
dieser Zeit gesteuert hat.

Zum Abschied trägt das KWF sci-
nern Vorsitzenden die Ehrcnmitglicd-
schaft an. Die Verlcihungsurkunde
hat folgenden Wortlaut:

Das Kuratorium für W:iklarbeit iiiid For.stteclinik verleiht

durch einstimmigen licschluß des Vcrwaltungsratcs
seinem Vorsitzenden des Vorstandes

vom 23. 11. 1988 bis 14. 11. 1996

Herrn Landesforstpräsident Dr. Wilfried Ott

in Würdigung seiner Verdienste um das KWF
und um Waldarbeit und Forsttechnik

die Ehrenmitgliedschaft.

Gruß-Umstadt, den 14. Nov. 1996 üerdjanßen
K\\ i;-Vt > r.s i l ;ren<J L r
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im KWF-Vorsitz sind
in der ..HjiihrigL'n KWF-Geschichtc
erst dreimal verzeichnet - ein Zei-

chen für Kontinuität der Leitung und
Stetigkeit der Entwicklung, ein Schlüs-
sei für den Erfolg der KWF-Arbeit. Es
erscheint angemessen, diesen scltc-
nen Ereignissen auch diu nötige Re-
flckliun in den FTI zu widmen, was
mit Hilfe vieler iMitstreiter von Dr.
Ott im KWF durch dieses Sonderheft
geschehen soll.

All der Spit/e steht die Laudatio
des neiicn Vorsitzenden auf seinen
Amtsvorgängcr, gehalten bei einer
Feicrstunde anläßlich der Amtsiilier-
gäbe im erweiterten Kreis des Ver-
waltungsratcs, der KWF-Scnioren,
der GEFFA und der Mitarhdtcrinnen
lind Mitarbeiter der ZentralstcIIc ;im
14. November 1996 in Groß^Umstadt.
Es folgt ein Veröffenilichungsver-
zcichnis von Dr. Ott, das aiif die Viel-

fall und Bedeutung der haiiptamtli-

Zum Sonderheft der m an-

läßlich der Amtsübergabe
desKWF-Vorsitzes
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chen Aufgubcii des chrenamtlichen
Vorsifzcnden und die Breite seiner
Interessen und Arbeiten hinweist.

Den Mitlclpunkt des Heftes bilden
Berichte aus der laufenden Arbeit,

dem Alltag des KWF gewissermaßen,
um zum Schluß wieder "feierlich"

auszuklingcn mit den Grußwortcn
an den neuen Vorsitzenden und

Schhigl ichtern aus der erwähnten Feier-

stunde.

Es möge ein lesenswfrtes Heft wer-
tlcn, das zugleich Wichtiges doku-
menticrt und vor allem unserem

langjährigen Vorsit/cnden und Lih-
renmitgliccl Dr. Wilfriecl Ott l'rcude
macht und ihm unsere Verbunclen-

Iwit zeit^t.

Die Redaktion

Personelles

Verzeichnis der Veröffent-

lichungen von Dr. W. Ott

132 m 12/1996

I960
"Forum der Waldarbcit",

AFZ Nr. 23, S. 329
1964
"Die erste Forstclienstprutung in
Württemberg",

Allg. Forst- u. Jagdzcitiins Nr. 11,
S. 265

1969
..Aktuelle Grunds. itziibcrlegungcn
zur R;itionalisierung des Forstbfc-
tricbs". Forst- u. Hol/wirt Nr. 9, S. 206

1970
"Erfordernisse einer /.ukunftsorien-
ticrtcn Waklarbeitcrpolitik"

AFZ Nr. 1/2, S. 8
"Zum neuen HoE/emtet.irif

AFZ Nr, 23, S. 494
1971
"Das Auerwild in ßaden-Württem-
bcrg"

Der Jiiscr in Badcn-Wünlcmbcrg
Nr. 5, S. 5

"Die Mechanisierung der W:ild:trbcit
in Badcn-Württcmbcrg. Stand der
Entwicklung und aktuelle Probleme"

FT1 Nr. 4, S. 31
1974
"Probleme des Baucrnwakk-s in üa-
den'Würl-tcmbcrg"

Mitteilungen der Deutschen Lancl-
wirtschaftsgcsc lisch aft Nr. 22, S.
639

1975
"Das badcn-württcmbergische Natur-
schutzgesct?. aus der Sicht der frorst-
Wirtschaft"

AFZ Nr. 46, S. L017
1976
"Zur Kartieruns ̂ v W'ilclfunktionen
in Baden-Württcmbcrg"

AFX Nr. 3, S. 36
"Der Privatwakl im buden-wT.irttL-m-

beryischen Landcsw. ildgesetz"
ForsMi. Holzwirt Nr. 17, S. 337

"Die Forstgesctzgebun^ in Bciclen-
Württemberg"

Forst- u. Hiilzwirt Nr. 11, S, 198

"Das Waldgcsetz f'ftr BW."
AFZ Nr. 24, S. 502

"Was muß der bäuerliche Walclbesit-
zer über das neue Lancleswaklgcsetz
wissen;"'

AFZ Nr. 46, S. 1001
"Kommcnt:ir zum Waldgcsctz für Ba-
den-Württemberg (Mitautor)"

Kohlhammcr-VLThig, Stutlgart

1977
"Ordnungsgemäße Forstwirtschalt
und Naturschutxrccht"

Forst- u. Ilolzwirt Nr. 23, S. 476
"25 Jahre Hinheitsforstamt in Baden-
Württemberg"

AFZ Nr. 37, S. 907
"Ein Nüturp. irkkonzfpt für Badcn-
Wiirttcmbcrg"

Naturschutx-11. Naturparke Nr. 84,
S. 23

1978
"Regionale torstlichc Zielsetzungen
am Beispiel des Schwarzwaklpro-
gram ms"

AFZ Nr. 42, S. 1231
"Die wirtschaftlichen Leistunsen des
Gern eincle wa! el s in BW"

Die Gemeinde Nr. 17, S. Co7

1979
"Wald und Naturschutz"

BIiittcr des Schwäbischen AIbver-
eins Nr. 4, S. 101

"Die Entwicklung der Forstorganisati-
on in Württemberg seit 1803"

Seh ritten reihe der hi.ndcsfor.stve r-

waltung ßaden-Württemherg
Band 54

1980
"Waklfunktionskarticrung - ein ncu-
t-s Kartenwerk für den V^.ild"

Der Gcmcinderat Nr. 3, S. 22

.. Nalurp. irkc in Badcn-Württcmbcrg"
LandkreLsnachrichten Nr. 3> S. 56

"Wald- nncl Forstverwaltung ini Spie-
gel der öffentlichen Meinung"

AI-'ZNr. 15. S..W7
"NeLie Naturparkc in Budfn-Würl-tcm-
hcrg"

Nalurschiitz- u. Naturparkc Nr. 98,
S. 27 und AF7. Nr. 49, S. 1372

"Die Entwicklung der Naturparkc in
B.iclen-Württemberg"

AFXNr. /iy. S. 1372
1981
"Gedanken mr Förderung der Forst-
Wirtschaft"

Forst-u. Hulzwirt Nr. 18, S. 437
1984
"Ist eine Prognose des Waldstcrbcns
möslich?"

Iluly.-Zcntralblatt Nr. 148, S. 2197
1985
"Wo steht der K.lcinprivatwakl Iwutc?"

Forst- u. Hulzwirt Nr. l, S. 3
1986
"l (l Jahre L.indff.waldBesct; in BW"



AFZ Nr. 21. S. 513

"Wald im Wandel - Zukunfisperspek-
tiven der baden-wiirttember^ischen
Forstwirtschaft"

AF7. Nr. 29, S. 721
1987
"Aktuelle Fmgen der PorstverwaUun^
in Baden-Wiirttemberg"

AFZ Nr. 3, S. W
"Die P:rtragslage der Forytwirtsch. ift"

AFZNr. 16/17..S. 399

"Dir Aufforstung im Sp:innungsfcld
der Forstpolitik"

Forst- il. Holzwirt Nr. 88, S. 463
"Forstpolitische Zielsct^unsf n zwi-

sehen Ökonomie und Okolo^ic"
AFZ Nr. 34, S. 87.3

,.Wirtsch;iftlichkcit im Forstbctricfy
AFZ Nr. 48. S. 1239

"Die Landesforstverwaltiing in Ba-
den-Württembcrg. Aufgabcn-Organi-
sation-Probleme"

Die üemcinde Nr. 7, S. 205
1988
"Situation der Waldwirtsch. it't 1988
in B.iden-Württemberg"

AFZ Nr. 6, S. [07
1989
"Die Wirtsch.iftlichkcit der Forstbc-
triebe sichern!"

Holz^cntralblalt Nr. 62/63 und
Nr. 11 S.S. 983 ff.

"Zur Situation der Waklwirtsch:ift in
liaden-Württcmbcrg 1989'

Al-'ZNr. S. S. 110
"Waldbesitz ohne Einkommen? Übcr-

legungcn ^ur Ertr:igscntwickliing in
der Forstwirrschaft"

AFZ Nr. 2K. S. 735
"KWF-Zu Beginn des neuen Jahres"

FTI Nr. l, S. l
1990
"Bilanz einer Landesforstverwaltung
- Leistungen für den Naturschutz"

AF7. Nr. 67S. 141
"Zur Situation der W;ild Wirtschaft in
Bt iden-Württemberg'

AFZ Nr. 8. S. 195
W:ildarbeit und Forsttechnik im Um-

brach - Aufgaben und iMö^lichkeiten
des KWF"

m Nr. 6, S. 41-42
"Der ßetricbserfolg in der Forstwirt-
schaft"

Forst und Holz Nr. 10, S. 259
1991
"Von Sturmschäclen geprägt. Das
Forstwinschaftsjahr 1990"

AFZ Nr. 2, S. 90
"Der'Wirtschaftsw. ild im öffentlichen

Wald"
AFZNr. 1, 5. 44

"Gemeinwohlprin/ip und crwcrbs-
wirtschaftliche Ziele im öffentlichen

Wald - ein Wiclcrsprucll?"
Forst lind Holz Nr. 14, S. 375

"Stürme als Stürfaktor in der Forst-

Wirtschaft"

Hulz-Zcntr.ilblatt Nr. 112/113,
S. 1733

"Waldarbeit und Forsttechnik im ver-
einten Deutschland - Schtußwort zur

KWF-Arbeitsragung in Lcipxig"

FTI Nr. 9/10, S. 74
"Wukt^u-bcit und Forsttechnik im ver-

einten Deutschland"

AI-'X Nr. 20, S. 1011
"Wald und Forsiwirtschaft in ßuclen-
Württemberg"

Der Wald Nr. 10, S. 336
1992
"Zur Situation der Waklwirtschal't in

11 ad c n-Würt temb e r^"
Ai-'Z Nr. 6, S. 300

,, l;in neues Fördcrkon/cpt in Baden-
Württemberg. Die Ausgleiclis^ulage
Wald"

AFZ Nr. 4. S. 205

"Kontinuität und Wandel im Spiegel
der gescllsch. tftlichen iLniwicklun^"

AFZNr. 10, S. 512

"KWF für die Aufg'abcn im verfintcn
Deutschland gerüstet"

FTI Nr. 2, S. 9-10
"W:ild:irheii im Umbruch

Fürst und Ilolz Nr. 10, S. 259
"W.ikhirbcit im Umbruch - ZieLset-

ning der KWl;-Tagung"
FTI Nr. 5, S. 33-34

"Wald arbeit im tJmbruch"
IIoIz-Zentralblatt Nr. 62, S lOUS
. 50 Jahre KWF - Nciiu Hcr. iusfbrdc-
nmg aiil sicherem Funclanieni"

FTI Nr. U, S. 81 IT.
.. Was dem Wald not tiit. Anforderun-

^en an eine zukiinftfnhige For.stpoli-
tik"

AFZNr. 19, S. 1018
1993
"Situation der Waldwirrschaft in Ba-

den-Wü rtrem be rg"
AFZ Nr. 6. S. 298

"Waklwirtschaft ;mf Spai'namme?"
AFZNr. 19, S. 983

"Führende Persönlichkeiten aus
Waldarbeit und Forsttechnik mit der
KWF^Medaille gcchrr

FTI Nr. 3, S. 35-36
Rationalisicrung contra Infrastruktur-
leistungen?"

üsierreichische Forstzcituny Nr.
11, S. 13

1994
"Wald- und Forstwirtschaft in Baden-

Württemberg 1994"
AFZ Nr. 3. S. 147

"Wandel der Waldfunktionen"

Holz-Zcntralblatt Nr. 74, Beilage
5. 4.

"Wal d arbeit und Forsttechnik - ein

wichtiger Gcsniltungsbcreich für
wirtschaftliche Holzproduktion"

HoIz-Zcntralbkitt Nr. 78. S. 1217

"Standort Deutschland - Perspektiven
der Forstwirt schaft"

Forst und Holz Nr. 16. S. 443
"Forstpolitischc Konseqi ien/cn für

den Bauernwald"

AFZ Nr. 25, S. 1305
"Privatisiening von Staatsw:ild in
Deiitschliind?"

Holz^Zentralblatt Nr. 47, S. 757
1995
"Wald- und Forstwirtschaft in Baden-

Württemberg 1994"
AFZ Nr. 4, 5. 172 133 FTI12/1996



"Gruncls:lt7, c einer neiicn Forstorgani-
sation in Haden-Württemberg"

AFZ Nr. 21, S. 1162
"Neuer Konsens für die KWF-Arbeit -
Die Ergebnisse der Strategicdiskussi-
on im KWF"

m Nr. 4, S. 41-42
1996
"Wald-lind Forstwirtschaft 1995"

AI--Z Nr. 4, S. 172
"Die Neuorganisation der Forstvcr-
waltung und ihre Auswirkung auf
den Gcmcinclcw:ild"

Die Gemeinde Nr. 2, S. 4l
"Das Lancleswaldgesetz nach seiner

Nüvcllicningimjahr 199^"
Verwaltungspraxis Nr. 3, S. 55

"Forsttcchnik für naturnahc Walcl-
Wirtschaft - 12 KWF-Tagung vom 8.-
12. 5. 1996 in Suhl und Oberhot"

FTI Nr. 4/5, S. $3-34
"Forstwirtschaft im Wandel, Wald. ir-

heit und Forsttechnik im Sp:innungs-
fcki von Ertragskrise und Naturorien-
tierung."

Forst und Holz Nr. 9, S. 283-288

Zusammengestellt von; Edith Kick-
husch, Min, Stuttgart und Elisabeth
Brohm. KWF

Aus der Prüfarbeit

Zielsetzung der forstlichen
Gebrauchswertprüfung aus
Sicht einer Landesforstver-

waltung

WolfBehrndt

Nach einem Vertrag bei dem
KWF-Workshop "Verbesserung
der Gebrauchswertprüfung von
Fofstmaschinen" am 5./6.11 1996
in Groß-Umstadt
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Zweck der Prüfung
Nachstehende Au.sfühnmgcn be-
schränken sich auf Maschinen, und

zwar das gesamte Spektrum von
selbstfahrcndcm Arbeitsmaschinen

über Geräteträger bis hin z\\ gctra-
gcnen Klcinmaschincn für motorma-
nufllc Arbcitsausführungen. Die son-
stigcn Geräte und Werkzeuge, Ar-
beits- und Sicherhcitskleidungcn
werden nicht berücksichtigt.

Die Prüfergebnisse finden in der
fürstlichen Praxis vielfältige Verwen-
düng. Aus Sicht der Landcsforstvcr-
w.iltung sind hauptsächlich drei Ver-
wcndungsbereiche zu nennen, näm-
lich
- bei der Maschinenbeschat'fung zur

sicheren Auswahl bestimmter F. i-

brikate,

- bei Untcrnchmcreinsatz zur Vorg;i-
be von technischen Potentialen

und

- zur Optimierung der angewandten
Arbcitsverfahrcn.

Außerdem vermag die Gebrauchs-
wcrtprüfung wichtige HinweLse lind
Informationen für den Hersteller :mr

weiteren Verbesserung lind Fortent-
wicklung der Produkte zu liefern.

Im folgenden wird das Thema aus-
schließlich aus Sicht des Vcrbrau-

chers abgehandelt.

Arbeitswirtschaftliche Tenden-
zen

Im Rahmen multifunktionalcr Forst

Wirtschaft stellt Hol/produktion den
Schwerpunkt forstbctrieblicher
'Hitigkeit dar. Das Holz als Hauptpro-
dukt der inländischen Forstwirt-

schaft ist zunehmend dem globalen
'Wettbewerb auf den Holzmärkten

der Welt ausgesetzt. Wie internatio-
nalc Vergleiche zeigen, sind die Ko-
sten der Holzerxeugung in Deutsch-
land aufgrund einer hohen Arbcitsin-
tensitüt sehr hoch.

Zur Verbesserung der Wcttbc-
wcrbssituation heimischen Holdes

muß deshalb die Arbeitsintensität re-

duziert und der Arbeitsaufwancl vvic-

der stärker der Wcrtentwicklimg des
Produktes Holz angepaßt werden.
Mcchanisierung und maschinclle Un-
terstützung motormanueller Arbci-
ten werden d^her weiter zunehmen.

Für die Niedersächsische Lanclcs-

forstverwaltung wird im Jahr 2000
nur noch mit drei Stunden pro Hek-
tar Hot/boclen un manuellen und mo-

tormanudlen Arbeiten gerechnet.
Die allgemeinen Entwickln ngsten-

clenzcn bei Holzernte, Bestandespfle-
ge und Bcstanclc.sbcgründung wur-
den auf der KWF-Tagung in Obcrhol
deutlich erkennbar gezeigt

Die Maschinenarbeiten werden *il-
so weiter zunehmen. Diibei werden

die Maschmensysteme immer kom-
plcxcr und dadurch schwieriger in
den einzelnen Komponenten und in
ihrem <ics;imtwirkungsbereich zu bc-
urteilen.

Auf der anderen Seite wird der

Markt durch Öffnung der EU immer
größer, el. h. das Maschinen-Angebot
wird vielfältiger.

Aus allcclcm ergibt sich wachsen-
der Bechirfan Gebniuch.swcrtpriifmi-
gen. Da der einzelne Betrieb immer
weniger in der Lage ist, die komple-
xen Zusammenhänge :ius eigener
Kenntnis und Erfahrung hemus rich-
ti^ zu beurteilen, müssen sich die
Prüfungen im wesentlichen er-
strecken auf Sicherheit, Ergonomic,
technische Eigenschaften, Funktiuns-
fiihi^keit und XuverHissiskcit.

Prüfaspekte

Sicherheit

Voraussetzung Jeder Gebniuchswert-
prüfung ist die vorhergehende Kon-
trolle der Einhaltung der entsprc-
chenclcn gesetzlichen Sicherheits-
vorgaben.

Sicherlwitstcchnische Anforderun-

gen sind deshalb prinzipiell nicht



Cicgcnstancl der Gebraiichswertpm-
fimg. Trotzdem müssen sicherhcits-
technische Elemente soweit beritck-

sichti^t werden, wie sie den tatsachli-
dien Gebrauchswert einer Maschine

bei der täglichen Arbeit im Walde
berühren.

Ergonomie
Wenn aber nach Ge.sctzcslage ganm-
tierte Sicherheit .selbstverständliche
Voraussctnms für clic tbrstliche Ge-
brauchswertprüfung überhaupt ist,
gewinnen in diesem Rahmen crgono-
mische Aspekte xunchmencl an Ge-
wicht, üesundheit sowie körperli-
ches und geistiges Wohlbffinden von
Fahrern und Maschinenführem stc"

hen als Voraussetzung für die Erhal-
tung der Leistungsfähigkeit dabei im
Vordergrund.

Die Ergebnisse sollten als durch
Messungen quantifixicrbure Lind re-
produzierbarc Resultate chirgfstellt
werden. Allerdings wird man um siib-
Jcktive Kriterien, etwa bei der Beur-
tcilung von Handhabung und Zu-
ganglichkeit von ßcdicnungsclcmcn-
tcn, Sicht und ück-uchtungsvcrhält-
nisse 11. a. nicht umhinkönnen. Zum

Schluß müssen Erfahrung und Ver-
gleiche mit entsprechenden Maschi-
iicn ein Höchstmuß an Objcktivit:tt
der Prüfungen gewährleisten.

Bei der Er^ebnisd;irstellung ist
schließlich von eilten Beteiligten /u
berücksichtigen, daß die crgonomi-
sehen Bfdingungcn gerade bei den
High-Tcch-M. ischinen wachsenden
Einfluß auf die Leistung und ciic Ko-
sten des Maschine nein sattes hiiben.

Praktischer Gebrauchswert
Wenn man aus Verbniuchersiclit als

Schwerpunkt aller dcbrauchswcrt-
Prüfungen zuircffcndc Inforrmitio-
ncn über die technische Eignung
einer bestimmten Maschine als Ent-

schciclungsgrundlage für Maschi-
neneins:itze und Investitionsmaßnah-
men betrachtet, folgt daraus zw. ings-
läufiy, daß die entsprechenden Kritc-
rien geprüft und die Ergebnisse der
Prüfung in einer auch für ttrchnlsch
weniger versierte Entscheidungstrii-
ger verständlichen Form dargelegt
werden müssen.

Das trifft mit den im Rahmen der

FPA-Verzeichni. sse veröffentlichten

PrüftK-richten des KWF in der Regel
7u. Von Entrindungsanlagen über
Erntcr bis zum Freischneidcr kaiin

der Verbraucher dort wichtige Da-
ten, Unterlagen und Beurteilungen
für seine eigene Hntschciclung fin-
den. Insofern bietet das bisherige
Priifwcsen in der seit langem ständig
fortentwickelten Form der forstli-
chen Praxis wesentliche und werrvol-
le Informationen.

In Verbindung insbesondere auch
mit den Darstellungen auf den Fa-

chcxkursionen iinläßlich der KWF-

Tagungfn, sind die Prüfberichte
wichtiges Arbeitsmittel ;iuch bei der
eigenen Fortentwickkmg von Ar-
bcitsvcrf'ahren und bei der Formulie-

ning von Mindcstanforclerun^cn für
forstlichc Lohnunternehmer.

Problembereiche

Aktuiilität

Angesichts der raschen Entwickiun-
^en auf dem iMaschinenmarkt hängt
der tatsächliche Wert der Prüfurteik

aber entscheidend von der Aktiialitat

zum Zeitpunkt der Veröffentlichung
ab. Um es drastisch zu formulieren:

Wenn die P rüfbe richte erst er-

scheinen, n:ichdem der Hersteller be-

rcits die nächst folgende Maschinen-
genenition auf dem Markt hat und an
der dritten Generation arbeitet, ist

der Inhalt sowohl für den Verbmu-

eher als aiich für den Hersteller ohne

Relcvanx' Die Bemühungen cler/ustän-
digen Gremien um Verkürzung der
Früfdaucr sind gerade in den letzten
Jahren unverkcnnb;ir und iiuch nicht

erfolglos gewesen. Trotzdem ist Be-
sdlleimigung weiterhin erforderlich.

Es liegt aiif der Hand, daß Prüfun-
gen erst begonnen werden können,
wenn

- ein entsprechendes Gerät an einen
Waldbcsitzcr oder Unternehmer

verkauft ist,
- der Hersteller die Anmeldung zur

Prüfung beim KWF vorgenommen
hat,

- ein Maschinencigentümer seine Be-
reit.schaft, dif Maschinen für die

Prüfung zur Verfügung zu stellen,
erklärt hat.

Die Niedersächsische LandcsforsFver-

waltiing hofft, durch Aufnahme ent-
sprechender Khiuseln in die Kaulver-
träge, ihren Teil '/.ur ßcschlcunisung
des Verfahrens bcigetnigcn zu haben
und weiterhin bei/utragcn,

Man sollte aber darüber diskutic-

rcn, inwieweit es akzeptabel ist; von
idealen Prüfbedingimgen Abstriche
zu machen und mit den in der Praxis

konkret gegebenen Möglichkeit vor-
lieb zu nehmen. Rationelle Priifab-

wicklung, die sich an betrieblichen
Möglichkeiten und Notwendigkeiten
orientiert, erscheint in diesem Zu-

sammenhang wichtiger, :tls mit
größeren Unterbrechungen optimale
Bedingungen zu siichen.

Nun treten Verzögerungen sicher-
lich nicht nur durch Probleme in der

forstbetrieblichcn Praxis ein, son-

clern auch dadurch, daß Hersteller im

Rahmen der Prüh-ing geforderte Auf-
lagen nicht schnell genug erfüllen.
Die einer zügigen Mimgelbcseitigung
entgegenstellenden vielfältigen, gera-
de auch internationalen Probleme

sind bekannt, aber deswegen keines-
vvcgs akzeptabel.
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Insgcsiimt bleibt schließlich zu
prüfen, ob /ur Beschleunigung des
Gcsamtvcrfahrens künftig nicht auch
Prüfbc richte unter au.sclrücklichcr

Nennung nicht beseitigter Mängel
und Auflagen veröffentlicht werden
sollten.

Verfahrenstheoretische Grund-

lagen

G c b rauch s w c r t p r ü f u n g c n
können immer weniger als rein ergo-
nomisch-technische Dimension be-

trachtet, sondern müssen immer

mehr verstanden werden als Prüfung
der Eignung einer Maschillt; zur Lö-
sun^ bestimmter arbcitstechnischcr
Aufgi iben in einem vorgegebenen Ar-

bcitsverfahren.

Schwierigkeiten ergeben sich
dann für die Prüfung und für die Bc-
urtcilung der Prüfiingscrgcbnis.se
daraus, daß innerhalb Deutschlands,
bei aller grundlegenden Ubereinstim-
mung in der walclbaulichen Pliiloso-
phie, Differenzen bei den Arbeitsver-
fahren und den Arbeitsanforclfcmn-

^en zu verzeichnen sind. Das wird be-
sonders deutlich, wenn m-an . /-.. B. an

die Aitseinanclersetzun^en um die Be-
fahrung der Walclbödcn im Riihmen
von M;ißn:ihmen /'ur Bodcnvurberei-

tiing oder an die Diskussionen um
die optimalen Gasscnabständt; denkt.
Die Auswirkungen liegen auf der
Hand. Sie werden besonclers sichtbar,
wenn is x. B. um die Prüfiingvon Hol-
zerntemaschinen mit kurzen Kran-

n-ich weite n geht, der potentielle An-
wenclcr aber als prinxipicllc Basis für
die Bestand cscrschließiing einen
Gassemibstand vun 20m festgelegt
und Jedes Befahren der Bestandes-
flache im Rahmen von Holzerntc-
maßnahmen unterbunden hat.

Aus Sicht eines solchen Verbrau-

chers würde die Prüfung einer dcrar-
tigcn iMaschinc reine Ressourcenver-
geuclung darstellen, weil ein Einsät/
in seinem Vcnmtwortunysbercich
ohnehin nicht stattfinden könnte. An-

clercrsciis würden aus derselben

Sicht dem Maschincnliefcninten Ko-

sten zugemutet, für die möglichtT-
weise nur ein bcgrenxu-r oder gar
kein Markt, '/.ur Verfügung steht.

Die optimale Problemlösung vvür-
de hier darin liegen, daß siimtliche
Walclbesitzer Deutschlands sich im

Vorfeld auf einheitliche Verfahren

festlegen könnten. Das ist jedoch mit
Sicherheit nicht zu erwarten.

In diesem Zusammenhang stellen
die Prüfdauer und die Einsatvcbreitc

einen weiteren Problemkomplex d:ir.
Die Konfliktsituation kann sich hier

daraus ergeben, daß der Gebniuchs-
wert einer Maschine für einen giinz-
jährigen Einsatz in einem weiten
Spektrum beschrieben wird, die Prü-
fiing selbst aber nur unter cin^eschnink-
ten Bedingungen stattfinden kann.

Natürlich wäre es durchaus wün-

sehenswert, entsprechend den natür-
lichen Wachstumsabläufen einen

Jahreszyklus unter :illen dann herr-
sehenden Wittcrungs- und Einsatzhc-
clingungen und die gesamte Einsatz-
breite einer Maschine innerhiilb und

außerhalb der Saft^eit mit optimalen
Fahrern zu testen. Unter normalen

Betriebs- und Holxvcrkaufsbedingun-
gen dürfte das jedoch kaum möglich
sein. Deswegen erscheint es auch un-
tcr dem Aspekt der Aktualität der Er-
^ebnisveröffentlichung sinnvoller,
die Prütungen xcitnah mit killen Un-
/ulänglichkeiten des täglichen Le-
bcns du rch zuführe n und auf c.Iie un-

vcrmcidbarcn Abweichungen bzw.
Einschränkungen im Urteil.stcxi ent-
.sprechend hinzuweisen.

Nicht wissenschaftliche Exaktheit

k;mn hier Ziel sein, sondern Zeitnähe

lind Befriedigung praktischer Bcdürf-
russe.

Komplexizität
Ein weiteres Problemfcld liegt in der
zunehmenden Komplexixitiit der zu
prüfenden Maschincnsysteme. Wo
iTLiher beispielsweise die einfache
Bodenfräsc oder Schlcppcr mit An-
bauwindc zii prüfen waren, interes-
sicrt licutc beim l^rntcr neben der

selbstverständlich erwarteten rein

technischen FunktionsHihi^kcit die
Ergonomic, die Verfahrens t au ylich-
keit, die Computer-Ausstattung bis
hin zur Einhaltung von Aushaltungs-
richtlinicn, Volumenermittlung itiicl
Datenübertragung in die Forstamts-
EDV.

Das Beispiel Krnter macht deutlich,
es geht hier um die Prüfung einer Ma-
schine als Teil eines ganzen Arbcits-
proxc.sses. Denn schon erhalten
scheinbar pt-riphcrc Elemente, wie z.

B. EDV, Mcßgcnauigkeit, Software ge-
scnübcr der reinen Technik, die mit
den Vokabeln Kranreichwcitt;, ge-
.schwind igkcit, Fälldurchmesser, Stcig-
fähigkfit u. a. m. zu beschreiben sind,
investitionsentscheictendes Gewicht.

Für Waldbcsit/cr wie Unternch-

mer hängt clfr Gebniiichswcrt damit
Z.T. mehr und mehr von Tcilbcrci-

chen einer Maschine ab, die ur-

spriinylich gar nicht Prüfobjekt gc-
wesen sind.

I:s wird deshalb /.unchmencl Aiifga-
be des KWF und des FPA, aucli diese

Elemente in ihrer ganzen umfasscn-
den Breite in die Prüfung ein/ubezie-
hen. Die Prüfiingen werden damit
zwangsläufig aufwendiger, aber bei
'jllem bleibt Aktmilität das Kernpro-
bkm.

Fazit
^yenn man das Fazit aus diesen Beob-

achtungcn xieht, ergibt sich:
- iMit den bisherigen Gebrauchs-

wertprüfunyen durch das KWF
wurden insgesamt gute Erfahrun-



gen gemilcht.
Es isr daher Su-ategie der Nieder-
sächsischen L:inclesforstvcrwal-

liing, zur Minclerung des Investiti-
onsrisikos .selbst im Prinzip aiis-
schließlich FPA-geprüfte Maschi-
nen zii beschaffen.

Das schließt nicht aus. daß zur Pör-

derung der weiteren Entwicklung
bewußt auch noch nicht geprüfte
Nciicrscheiniin^en beschafft lind
/iir Prüfung mr Verfügung gestellt
werden.

Die Prüfungen haben dazu ffe-
dient, M:ingd ?. u beseitigen, dcii
Gebniuchswcrt der M.isdiinen 7.\\
sl-eigern und die Ma.schinenent-
wicklung in clir gcwün.sclitc Rich-
tiing zu beeinflussen.
Mit dem Einsatz FPA-anei-kannter
Maschinen bieten auch Unternch-
mer eher die Gewiihr für bodcn-

und bcstandespflegliche Arbcits-
austührun^.
Die Niedersächsischc Lindesforst-
Verwaltung prüft deshalb z. Z. die
Aufn. ilimc entsprechender KIau-
sein in die Werkverträ.̂ c.
Bei der weiteren technischen Ent-

wicklun^ niüsscn wie bislier gfra-
de auch internarion.iie Erfahmn-
^cn senutzt werden, dennoch sind
die Gcbniuchswc'nprüfunsen un-
ter unseren heimischen Bedingun-
^cn nicht /u er.set. /cn.

- Der Stand der Technik i.si ein st:in-

diger Hntwicklung.sprozcß. Die An-
erkenn il ngsd a u er ist daher imbc-
dingt zu begren/cn.

- Maschincnbuchfühnmgsckitcn ;ius
der Praxis sollten in Zukunft st;ir-

ker dazu dienen, Prüfergebnissc,
besonders hinsichtlich der Lei-
stun^s- iind Kostenclaten, zu veril'i-
zieren.

Im Ergebnis bleibt damit ;ms der
Sicht der N icclersach.s ischen Landcs-
forstverwaltims fcstnistellen:

Wenn es das K\VF und den FPA bis-
her nicht gäbe, wäre es Aufgabe, die-
sc Institutionen nicht erst morgen,
sondern bereits heilte, 7.\\ schaffen.

Ministcrülrat Dr. WoIfBchrndt
Niedersächsisches Ministerkmi für

Ernährung, Landwirtschaft iincl
Forsten

l-Lmnover

Grundlagen
Seit Bestehen des KWF gehört die Un-
tersuchung von Mnschinen, Geräten
lind Werkzeugen sowie von pcrsönli-
eher Schulxausrüstung auf die Eig-
nung für den pntktischen iincl wirt-
schaftlichen Eins;itz in der clciitschea

YC 
Forstwirtschaft zu dessen Haupiauf-
gaben. Die Personalzusammensct-
ziing der Zentnilstelle und die Mitar-
heit von Forstpraktikern erlauben cla-
bei in nahezu einmaliger Weise so-
wohl die qualifizierte technische
Prüfung wie die fürstliche Beurtei-
lung der Hinsat/möglichkeiten und
der Eignung ggf. differenziert für die
gegebenen Waldstandorte, Bestände
und wukll-milichcn Zielvorstellun-

gen.
Die erfolgreiche forsttechnischc

Gcbrauchswertprüfung sichert daher

dem A.nwcnclcr 7..K. einer Maschine

xii, daß diese, dem jeweiligen Stand
der Technik entsprechend, keine
technLschcn oder sichcrheitstechni-
sehen Mängel aufweist imci tur den
empfohlenen Iiins.itzbereJch den
w.ildbauljchen Mindestanfordcrun-
gen genügt. Für die Hersteller und
Vertreiber geben die Prüfgrundsät?.e
und die jeweiligen Prüfungen selbst
wichtige Hinweise nicht nur für die
technische Auslegung, .sondern auch
hilfreiche Argumente für den Vcr-
kauf an Forstbetricbe und Forstunter-
nehmer.

Die praktische Prüfung h-at sich ei-
ncrseits ;in verbindlichen Normen,
Regeln und gesetzlichen Vorschrif-
ten, sowie am allgemeinen Fort-
schritt des Standes der Technik 211
orientieren und hat andererseits er-

gonomische, ökologische und wirt-
schaftliche R.ihmenbedingungen lind
Mindestanfordcrungen im Praxisein-
satz zu berücksichtigen.

Die Weiterentwicklung der Priif-
grundlagen aufgrund des sich än-
eiernden Stundcs der Technik, der
geltenden Vorschriften und der An-
forclerungen der Forstpraxis ist eine
Daueraufgabe des KWF und seiner
Prüfausschüsse. Neben huifenclen An-

Fassungen sind auch periodisch
grunctlcgt. -ndt; Überprüfungen nötig.
Für die Arbeitsgcbicte "Geräte und
Werkzeuge" sowie "Persönliche
Schutzausrüstung" wurden diese in
jüngster Zeit erarbeitet und bereits

Aus der Prüfarbeit

Verbesserung der Ge-
brauchswertprüfang von
Forstmaschinen

Gerhard Rieger, Karl-Hartwig
Piest, Jochen Graupner und And-
reas Forbrig

Die weiterentwickelten Prüf-

grundlagen des Arbeitsgebietes
"Schlepper und Maschinen" im
Rahmen der forstlichen Ge-
brauchswertprüfung.
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umgesetzt, für das Arbeitsgebiet
"Schleppet und Maschinen" stehen
sie kurz vor drm Abschluß.

Maschinenprüfung bisher
In der Vergangenheit konnten bei
den Prüfungen im wesentlichen drei
Fälle unterschieden werden:
. Eine neu konstruierte Maschine
weist noch technische Miingcl auf,
deren Behebung im Rahmen einer
Art Entwickhingsprüfung Voraussct-
zung für die praktische Gebrauchs-
wertbcurtcilung im Wald ist.

Die Ingenieure des KWF vennit-
tcln aufgrund ihrer speziellen Fach-
kcnntnis wertvolle Hinweise an die

Hcrstellcrfirma (Beispiel: Kranvol-
lerntcrllcrma2010).
. Neue Einsatzmöglichkeiten, wie
Z.B. KranvoIIernter unterschiedlicher
Reichweite, Vermessungsiinlagen auf
Vollerntern, Seilschleppcr mit Rückc-
und Pokerxange, erfordern Ubcrlc-
gungcn zu sinnvollem, den waldbau-
lichen und wirtschaftlichen Anforcle-

runyen gerecht werdendem Einsatz
im Wald und deren Einbindung in be-
stehende Arbcitsketten oder Hol-i-

marktgcgcbenheitcn,
Die Formulierung cntsprcchendcr

Einsutzschwcrpunkte und Finsatz-
grenzen sind Voraussetzung für die
forsttechnische Gcbnmchswertprü-
fung und eine WirtschaMlichkeitsbe-
urtcilung.
. Sind die Maschinen bereits tcch-

nLsch ausgereift und liegt ihr Einsatz-
Schwerpunkt fest (Z. B, Seilschleppcr
oder Tnigschlepper), so kann die Prü-
fung nach vorgegebenen Kriterien
durchgeführt werden.

Insbesondere das Erscheinen von

Maschinen auf dem Markt mit erwei-
terten Einsatzmöglichkeiten, aber
auch die Fortentwicklung der Ma-
schinentcchnik und der Sicherheits-
normen erfordern zumindest von
Zeit zu Zeit eine Anpassung der Prüf-
grundsätze.

Der allgemeine Druck, Prüfkosten
und den zeitlichen Prüfumfang 7u
senken, führte zu verstärkten Uberlc-

gungen, wie die Prüfung gestrafft
und effizienter gestaltet werden
kann. Hinzu kamen Forderungen, das
Prüfgcschchcn transparenter zu gc-
stalten und dem in Zukiinft veräncler-

tcn Kunde nk re i s anzupassen, da
mehr und mehr private Forstunter-
nehmer und nicht mehr staatliche

Furstverwakungen Träger der Me-
chanisiening im Wald sind.

Verbesserungsvorschläge
Der FPA-Arbeitsausschuß "Schlepper
lind Maschinen" hat daher ^emcin-
sam mit der Zcntmlstelle des KWF
und unter Beteiligung aller bctroffe-
ncn Kreise (Maschinenhersteller und
-vertreiber, Forstunternehmer, Forst-

Verwaltungen, andere Prüfinstitutio-

nen) einen Vorschlag zur Verbcsse-
rung der Prüfarbeit erarbeitet. Ihm
ging eine Analyse der Ausgangslagc
mit folgenden Ergebnissen voraus:
. Neiie Maschinentypen (7, B. Trag-
schleppcr, Kranvollernier) erfordern
neue Pmfmethodcn (z. B. fiir Vermes-
sungsanlagcn)
. veränderte Rahmenbedingungen
(/. B. UmwclE:inforderungen, wirt-
schaftliche Bedingungen) erfordern
neue Beurteilungskritericn (2. B. Um-
weltverträgl ich keit)
. knappe Per.sonalrcssourcen (KWF-
Mitarbeiter, Prüfung von Maschinen
in Unternehmerhancl) erfordern eine
Straffung des Priifumfangs (z.B, Uber-
nähme von Hcrstellerdatcn)
. Änderungen im Interesscnten-
kreis (Unternetimer, konkurrierende
Anbieter) erfordern eine oHcne
Handhabung der Prüfgrundlagen
(Priifplan, Prüfgrundlagen für einxcl-
ne Maschincntypcn).
Hierauf bauen fügende Vorschläge auf:
- Es sind Prüfgrundlagen für einzel-

ne Maschinengruppen xii erstcl-
len. die inhaltlich die Prüfberciche
abdecken:

- Hinsatzbcrcich, -grenzen, Arbcits-
verfahren

- Grundlagen für technische Mes-
sungcn (z. ß. DIN-Normcn)

- Grundlasen für Datcncrhcbungen
(x,B. Lärm-, Leistungs- ocler Vcr-
b ran chs m cssunge n)

- Bewertungskriterien für einzelne
Meßwerte

Diese Prüfgrundlagen dienen gleich-
zeitig den iVIaschincnhcrstellern und -
anmelclern xur Orientierung übcr
Umfang der Prüfung und Bewertung
einzelner Kriterien.

. Zur /eitlichcn Beschleunigung
und Einbindung aller an der Prüfung
Beteiligten kommt dem Prüfplan
zukünftig eine noch wichtigere Be-
clcutung zu. Inhaltlich, zeitlich, ört-
lich und personell gibt er Auskunft
über den beabsichtigten Prüfvcrlauf.

Der Prüfablauf weicht nicht we-
semlich vom bisherigen Vorgehen
ab. Als wichtiges Mittel zur mügfichst
aktuellen Bereitstellung der Pri. ifcr-
gcbnisse ist vorgesehen, diese nach
Abschluß der Prüfung gegebenen-
falls mit den vom FPA für unerläßlich

gehaltenen Auflagen zu veröffentli-
chen und nicht mehr generell die
vorherige Mängelbehcbung abniwar-
ten.

. In den Prüfberichten sind insbc-
sondere technische Angaben, die
i. d. R. den Herstellerangaben entnom-
mcn werden können, in ihrem Um-

fang 7.u verringern, Angaben '/-.ur Um-
welEvertraglichkeit sind vermehrt
und mit höherem Stcllenwcrt aufzu-
nehmen. Die Gliederung der Prüfbe-
richte wird sich dabei an folgendem
Schema orientieren: (siehe Tabelle
auf Seite 139)



Ausblick

Die Erstellung einer Priifgruntllagc
für Trayschlepper (Porwarder) ist
derzeit weitgehend abgeschlossen,
für Vollernter und Seil- bxw. Seil-Zan-
genschlepper können chmuf autbau-
end Priifgrundlagen in absehbarer
Zeit erstellt werden. D:ibci sind wei-
tere Vorarbeiten, wie insbesondere
die beim KWF in Arbeit befindlichen

Vorgaben für die Anfurderungen an
VolIemtemcßanJagen mit ?.u beriick-
sichtigcn.

Die Enirbeitung von Pi-üfgrundhi-
gen für andere M :isch inen typen (z. ß.

sichtigung von wichtigen Anliegen
der Hersteller, der Betreiber und der

Waldbesitzer geführt.
Eine auf diese Weise ziclorienncrte

FPA-Prüfung soll kimftig in Verbin-
duns mit übersichtlicherer Gestal-

tung und aktuellerer Verbreitung der
Prüfberichte den gewachsenen An-
forderungcn gerecht werden. Dabei
wird es Aufgabe des Forsttechni-
sehen Prüfausschusses (FPA) sein, die
verschiedenen von unterschiedli-

chen Fachbereichen und Sachgebie-
ten in der Zentnilstelle und iiisgesaml
3 Arbcitsai.isschüsscn betreute Prüf-

BeurteÜung kurzgefaßt ( 5 % )

Techn. Messungen u. Beschreibung ( 25 % )
Abmessungen, Massen
Motor, Kraftstoff

Fnhrwerk, Bereifun^
Hy el muliksy stem
lilektrik
Kabine

Ausleger
Vutlcrntcaggregat
Reparatur, Wartung

Arbeitseinsatz (30 % )
Einsatzbereich, Eins.itxschwcrpiinkt
Leistiinssr. ihmen
Arbeitsqualitat

Umweltverträglichkeit ( 15 % )
Bestandes- und ßodcnschäckn

Werkstoffc und Materialien
Motor

Betricbsstoffe (Krat'tstoff, Schmierstoffe, Kühlflüssigkeit,
Klimaanhige, FeucriÖ.schsystem, BrcmsflüssigkeiO
Emissionen (Abgase, Lärm)

Ergonomie ( 15 % )
Lärm

Vibration

Sitzposition
Bedienelemente

Sichtfcld
Arbeitsbelcuchtimg u. a.

Wirtschafüichkeit ( 10 % )
Koste nk ai kulation

Hinweis zur Einsatzorganisation

PriiJberiditsglifckruns - z. ß. turVollernter maxim. il 20 Seitt.-ii (".'i-An^ibt.-n über cit.-ii Aiiicil im PrünK-riclil)

Seilkrananlagen) wird davon abhän-
gen, in welchem Umfang solche Ma-
schinen zur Prüfung angemeldet wer-
den.

Die Überlegungen, die zur Neuord-
nung der forsttcchnischen Ge-
brauchswertprüfung von Forstma-
schinen insgesamt angestellt wurden,
haben jedoch bisher bereits z\\ vielen
Anregungen /ur Verbesserung der
Prüfung selbst, aber auch zur Berück-

arbeit auf gleichwertig hohem Qua-
litätsnivcau zu halten und zu koorcli-
nieren.

fD Dr. Gerhard Rieyer, Staatl. For-
stamt Schopfheim
FD Dr. Karl-Hartwig Piest, Forst-
amt Seclzenhurm

Jochen Graupncr und Andreas
Forbrig, KWF
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EDV im Forst

Elektronische Kluppen und
Mobile Datenerfassungsgeräte

- Ergebnisse aus einem neuen
KWT-Priifschwerpunkt

Dietmar Ruppert und Hans-Hel-
mut Kürzdörfer

Elektronische Kluppen und Mo-
bile Datenerfassimgsgeräte für
den Einsatz in der Forstwirt-
schaft müssen ihre robuste Bau-
weise und Funktionalität in der

KWP-Prüfung nachweisen.

Die Vcrschlanknng der Forstwirt-
schaft, einhergchend mit einschnci-
dcnden Veränderungen in den ße-
trieben, erfordert vielfach neue Ar-

bcitsplanungen und -ablaufe sowie
teilweise völlig neiic Organisations-
Strukturen. Dies Ist heute ohne den
Einsatz moderner Methoden /ur Da-

teiicrfassung und Verarbeitung nicht
mehr möglich.

Für die Holzaufnahmc wiirclen bc-
reits vor c:i. 10 Jahren K.leincompu-
ter, sogenannte MDE-Geräte, einge-
führt. Dadurch konnte das aufwcncli-

ge manuelle Erfassen der Holzchiten
(Nummernbuch) wesentlich verein-

00 0 00 C
(00000
(OOOOG

^f-f*:»^'

^^UßW. ^i-. lQ"

P.sion Workuboiit
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facht und zudem sicherer gestaltet
werden. Weitere, noch nicht vollstän-

dig iuisgeschöpftc l^insparitngsmög-
lichkeiten sind noch bei der Vermcs-

sung vorhi inden.

Was bei der mechanisierten Hol/-
ernte durch Harvcster inzwischen

Standard ist, k;inn bei der Verwcn-

düng von elektronischen Klappen
auch 'auf die manuelle Holzerntc

ühertmgcn werden.
Die Vorteile dieser Kluppen,

schnelle Datencrfassung, -Verwaltung
und -vfcTarbeitung, kommen nicht
nur bei der Aufnahme von liegendem
Holz, sondern auch bei der Massencr-

mittlung von stehendem IIolz, z. ll.
bei der Planung anstehender Durch-
foi-stungsmaßnahmcn oder der Forst-
cinrichtung, /umTnigen.

Mit YLinehmcnder Marktfiillung gc-
solltet sich die Auswahl von gccigne-
ten Geräten immer schwieriger, xu-
mal auf den ersten Blick erhebliche
Prcisuntcrschiedc bei vermeintlich

gleichen Leistun^snivcau auffallen.
Für den Hinsatx in der Forstwirt-

schaft sind nur Gerate geeignet, die
neben einer komfortablcn Soft-
wareausstättung auch über eine ro-
bustc Bauwcisc verfügen und den
beim täglichen Gebrauch auftrcten-
den Umwekeinflüssen wie Z. B. Tcm-

peraturschwankungcn, Stoßbehistun-
gen und Feuchtigkeit standhalte n.

Selbstverständlich sollten die Cicrä-
tc auch leicht xu bedienen, die Dis-

plays gut ablesbar lind die Strömvcr-
sorgung 'Auch unter ungünstigen He-
clingungen für mindestens eine Tag-
Schicht ausreichend sein.

Die richtige Auswahl der Geräte
dtm Anwender zu überlassen wäre

ein sehr kostspieliges und auch ris-
kantes ITnternchmen, ziimal eine

sachgerechte Prüfung mit erhebli-
chen Aufwand vcrbunclen ist.

Bei den MDE-Gerüten vcrhinsen
die Forstverwaltungcn bei Ncubc-
Schaffungen den Niichwciy einer po-

sitiv abgeschlossenen Prüfung der
Außeneinsatz-Tauglichkdt,

Das KWF mit seinen einschlägigen
Prüferfahrungen hat diesen Prüfbe-
reich jetzt neu in seinen Arbcitspkin
.mtgenommcn.

Einen wesentlichen Prüfbeitrag lci-
sten dabei einige Uindesforstvcrwal-
timgcn. Insbesondere die in Baclen-
Württemberg und Bayern clurchge-
führten Praxiscrprobunycn liefern
die gru n d legenden Aussaget! für die
Beurteilung der pra.xisoricntierten
Kriterien.

Iki-ikvFS/2

Prüfung
Elektronische Kluppcn und MDE-
Geräte unterscheiden sich ini Prüfin-

halt nur gering, führen jecioch zu un-
terschiedlichen Abschlüssen.

Wahrend für elektronischen Khip-

pen bei positivem Prüfergcbnis das



FPA-Zeichen vergeben wird, schließt
die Prüfung von MDE-Geraten mit ei-
ner Beschcinigung über die
Außcncinsatznmglichkcit ab.

Zu begründen ist dies duinit, d:iß
nur für verwendun^sftTtigc Geräte
eine Gehniudiswertprül'ung (FPA)
möglich ist. MDE-Geräte werden hau-
fig softwarcseitig dem Kiinclen-
wünsch angepaßt, so chiß selbst in-
nerh;ilb der gleichen Typenrcihe un-
terschiedlichc Einsatzschwcrpunkte
entstellen können. Die erfordcrli-
dien klaren Aussagen zum Gc-
braiichswtTt sind dann nur noch bc-

dingt möglich. Bei der Prüt-uny spielt
die Software chiher auch mir eine un-
tergeorclnetc Rolle.

Der Schwerpunkt der Prüflätigkeit
liegt in beiden Füllen darin, daß die
Aiißeneins. itztauylichkeit ermittelt
wird. Hierzu sind ncbcn den Praxi-

-SLTprobungen auch umfangreiche I.a-
borpriifungen notwendig.

Soweit möglich, wird dabei auf ge-
normte Priifmethodcn xurückgegrif-
fen. Nur wo diese nicht sinnvoll an-

wcnclbar sind, werden eigene Kriteri-
cn /.ur Beurteilung herangexogcn. Als
ein typisches Beispiel sei hier die
Schock-Dauerbdastung .lufgcführt:
Die in der entsprechenden Norm vor-
gegebenen Frequenzen entsprechen
nicht den Anforderungen, wie sie z.ß.
aiiftrcicn. wenn ein Genit im Pkw-

Koffcrraum auf schlechter Weg-
strecke transporcicrt wird.

Zusammengefaßt beinhaltet die
PrütuTig folgende Tcilabschnitte:
-> Betrieb und Lagening bei untcr-

schiedlichen Temperaturen (Tem-
peniturbereich von -25°C bis 701 :'C

-> Betrieb und Lagemng bei .starkem
Niederschlag

-> Gchäusestabilität und Funktionssi-

cherhcit bei Stoßbehisiung

-> Betriclisclauer imcl Ladevorgang
der Akkus

-> Diirchführung der I);itenübertr;i-
B" "B

-> Bedienung der Gcnire Lind Ables-
barkcit des Displays (s. F'I'I 1/2^96
S. 13 0.

Ergebnisse
Bisher wurden zwei elektronische

Kluppen lind 8 MDH-Geräte ^cprürt.

Abmessungen

Länge/Breite/Höhs

Gewicht mit Akku

Display

La nge/B reite

Zeilen

Zeichen/Zeile

Tastatur

Reihen

Taste /Reihe

Gesamt

Stromversorgung

Datenübertragung

Latschbacher

EG 20

220x110x40 mm

770g

LCD

95x77 mm

16

21

ouch-Screen

2

max 6

11

Wechselakku

NiCct

4, 8V/1 1 Ah

Kabel, Schnittstelle

RS 232/224 oder

Infrarot

Psion

Workabout

190x92x45 mm

450g

LCD

67x35 mm

Tasten

12

max. 6

57

Akku oder Batterie

NiCd

3V , 0, 65 Ah

Kabd

SchnittsteNe

RS 232, V 24

Husky

PS/2

235x130x47 mm

800g

LCD

92x32 mm

max. 12

max. 39

Tasten

12

max 6

56

Akku oder Batterie

NiCd

3, 6V/1, 4 Ah

in Verbindung mit

Lade- und Uber-

tragsstation (fest

aufgeslechl)

MD!:-Gt;r;il<; mit positivem Piütabsdiluß

Positive Prüfabschlüsse liegen bisher
nur für eine Kluppe Lind 3 MDE-Gerä-
te vor. Wahrend die Kluppenprüfun-
gen weitgehend problemlos verlie-
fen, sorgten die MDE-Gcrätc sowohl
bei den Anmcldfrn als auch bei den

Pri^ern für einige Überraschungen.
Bei allen Geräten traten zunächst

Probleme nach dem "Regentest" auf.
Die Genirc waren ganx oder teilweise
funkiionsuntüchtig.

Die erforderlichen Nachbesserun-
gen reichten vom einfachen Erneu-
ern cines Dichtringes bis zu massiven
konstruktiven Veriinclerungen am
Gerät.

Grundsiitzfich kann festgehalten
werden, daß Geräte, die nicht speziell
für den Außeneinsatx konzipiert wiir-
den, auch nicht die hierbei geforder-
ten Anforderungen erfüllen. Der hau-
fig höhere Preis der "öutcloor-Gerä-
te" ist somit auch mit der erforderli-

chen aufwendigeren Bauweise zu
begründen.

Zusammenfassung
Die massiven Veränderungen in den
ForstvcTwaltungen zwingen die Be-
triebe, ihre Arbeitsabläufe weiter zu

rationali.sieren. Die Möglichkeiten,
die moderne ßetricbsmittel bcreit-

stellen, müssen genutzt werden. Das
KWF liefert dabei mit seinen Prüfer-
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gebnLsscn wichtige Entscheidungs-
hilf'en. Ungeeignete "Schönwctter-
Geräte" können bei praxisüblicher
Benut7Aing, Z. B. durch Datcnvcrlust,
erhebliche betriebliche Fülgescha-
den verursachen.

Die für die KWl'-l'rüfarbcit typi-
sehe intensive Zusammenarbeit mit

der Forstpnixis bildet die Grundlage

für anwendcroricntiertc und pnixis-
gerechte Prüfaussasen, dies gilt ins-
besondere auch bei der Prüfung von
xukunftsoricntierten elektronischen

Betriebsmitteln.

Dietmar Ruppcrt, KWF
FI) Hans-Hclmut Kürzdörfcr, Wald-
arbeitsschule Goldberg

EDV im Forst

KWF-Fachinformationen

im INTERNET

Reiner Hofmann

Ab sofort ist das KWF
unter der Adresse:

http://www. dalnet. de/kwf/
kwf.htm im INTERNET präsent
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Die Aufbereitung und Verbreitung
aktueller Richinformation y.u Maschi-

nen-, Geräte- und Verfahrenstechnik,

Ergonomie und Unfallverhütung,
aber auch Aus- und Fortbildung
gehört zu den SchwerpunktauJigaben
des KWF. Diese Aufgabe wird von
den 4 Fachbereichen der Zentralstel-

le lind den angeylieclertcn Arbeits-
und Prüfausschüsscn aufgegriffen, so
d:iß im Normalfall zu niihczu ^llen
wesentlichen Problcmstellungen in
absehbarer Zeit Arbcitscrgcbmssc in
Form von Veröffentlichungen, Mcrk-
blättern, Marktspicgcln und Priifbc-
richten vorliegen.

Der Nutzen dieser Arbeitsergebnis-
se hängt jedoch nraßgeblich davon
ab, inwieweit es gelingt, alle wesentli-
chen Inhalte ohne Zeitvcmig allen
potentiellen Ziclgruppcn zugänglich
zu machen. Der geforderten "Aktua-
litat" kann mit den klassischen, oben

genannten Verbrcitungswegen auf-
gnind bestehender Sachzw:inge - bei-
spielsweise fixen Redaktionstermi-
nen der Druckmcclicn oder Vorgaben
zum Umfang und Inhalt - nicht immer
vollständig Rechnung getragen wer-
den.

Auch die Betrachtung des üblichen
Wcgts einer individuellen Bcnitungs-
anfrage an das KWF gibt Hinweise
auf dieses bestchcndt Defizit. So ver-

gehen bei Anfragen, die nicht sufort
am Telefon beantwortet werden kön-
nen, d.h. die mit der Vcrsendung um-
fangrcicherem Materials verbunden
sind, schon durch den Postwcg meh-
rcre Tage unprocluktivc Wartezeit.

Ein weiterer Aspekt, der die Be-
schränkung iiuf die bisher gcwälilten
Verbreitimgswcge in Fr:ige stellt, ist
die mangelhafte ErschliL'ßung neuer
Zielgruppen. So erreichen wir via FTI
oder mit beim KWF xu bestellend m

Mcrkblattern fast ausschließlich Nut-
zer, die das K\VF ohnehin brreits ken-

nen.

Vor dem Hintergrund dieser Ubcr-
lcgungen wird verständlich, daß stän-
dige Bemühungen um Verbesserung
der Informationsbcreitstellung auch
im KWF zwingend zur Tagesordnung
gehören.

Positive Erfahrungen des KTHL - ei-
ner dem KWF ähnlichen zentralen In-

formations- und Beratungsstelle für
Lancltechnik und Rauwesen im ländli-
dien Bereich-mit der Einspielung ili-
rcr Daten (u. a. auch Marktspicgcl 211
Land masch inen) in das INTERNET,
haben für uns den Ausschhig gegc-
ben, die Nutzung des Worlcl Widc
Web /ur Verbreitung unserer Fachin-
formationcn zu erproben. Seit Mitte
des Mon:its sind unsere ersten Seiten

im Netz lind damit Jcdcrxeit abrut1->:ir!
Trotz der ständig wachsenden Zahl

auch privater Anwender, sehen wir
zumindest 7.7. den SchwiTpunkt der
potentiellen Nutzer im iiniversitären
Bereich des In- und Auslandes, bei al-
len forstlichen Forschiingscinrich-
tungen und der F:ichpresse.

Die entscheidende Frage für cl;is
K\VF wird sein, ob die in der Bera-

tung tätigen Multiplikatorcn in den
Verwaltungen und Firmen - unsere
Brücken zur Forstpraxis - sich unse-
res neuen Angebotes bedienen wcr-
den. Die wachsende Zahl namhafter
Forsttechnikfirmen mit eigenen An-
geboten im Internet sind zumindest
ein Indiz, chiß sich auch im Forstbc-

reich die neuen Medien zur Informa-

tionsbcschaffung in stärkerem M:iße
durchsetzen werden.

Unser Angebot im INTERNET:
Unter der Adresse http://www. dai-
net.dc/kwf/kwf. htm bieten wir u. a.
die Möglichkeit in folgende Tlicmcn-
berciche einzusteigen:
. Das KWF - Aufgaben, Organe, Ihre

Ans p rech partner im Haus.
Hier finden Sie u.. i. jeden Mitarbci-
tcr des Hauses mit seiner per.sönli-
chen Telefondurchwahl,

. Termine und Veranstaltuiigeii.
Wichtige Veranstaltunss- und Sit-
zungstermine des Hauses und Hin-
weise auf beachtenswerte externe

Fachvera nstal tu n ge n.
Aus der J3rüfarbeit.

Der aktuelle Sachstand der Aner-

kennung getrennt nach den Spar-
ten Gerate und Werkzeuge,
Schlcppcr und Maschinen, MDE-
Geräte und elektronische Kluppen



sowie Arf)cityschLitzaLisrüstuns(;n.
* Lehrmittcl/Medien Verzeichnis:

Wo steht was?

Die KWF-Ubcrsicht der Bro-
.schüren und Merkblättern xii

W:llcl:irbcit und Forsttechnik im

deutschsprachigen Raum,
Forstyofcware

Die sogenannte "Softwarebörse",
ein Verzeichnis mit den Angeboten
auf dem deutschen Markt (z. Zt.
hmft die Firmenabfnige), die ent-
sprechenden Web-Sciten werden
voraussichtlich Ende Mär/. 97 ein-
gespielt.

. Fonstmaschiftcn und Geräte. Be-

zugsqucllrn und technische Daten.
Die jeweils neuesten, aus der AF7
bekannten KWF-M a rkt Spiegel.
Forsttechnische Inforrrmtionen.

Ausgewählte, aktuelle Beiträye
zum Lesen oclcr"düwn-I<. )aclen".

D-JS KWF-Angcbot beschränkt sich
nicht :msschlicßlich auf das cinscili.ue
Bfreitstellen von Informationen oh-

ne Möglichkeit der Rückkopplung.
Selbstverständlich k. inn mit Hilfe ei-

ner :ils Formular gestalteten Web-Sei-
tc bei ind ivi du eile n Forsttechnikpro-
blemcn auch direkt eine Benuung.s-
anfrage an die INFO-Zcntrale im KVVF
abgesetzt werden.

Die künftige Entwicklung der Akti-
vitätcn des KWF im World Widc Web
wird sich maßgeblich nach der Reso-
nanz richten. So werden wir selbst-

verständlich die Zugriffshaufigkdt
auf unsere Seiten erfassen und unse-

re Angcboisschwcrpunkie in Umfang
iincl Inhalt - insbesondere unter

Berücksichtigung des für uns crfor-
derlichen zusätzlichen Arbeitsauf-

wandes - kritisch hinterfragcn lind
versuchen zii optimieren.

Für die Porten twickkmg unseres

Angebotes interessieren uns natür-
lich in besonderem Maße die Wün-

sehe unserer potentiellen Nutzer.

Kuratorium für Waldarbeit

und Forsttechnik e. V.
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Wir freuen uns über jede konstrukti-
ve Kritik und Anregung!

Reiner Hofmann, KWF

Zum l. Januar 1997 laufen die letzten
Übergangs Vorschriften der "Maschi-
ncnrichtlinic" (89/392/EWG) ab.
Gleichzeitig tritt eine für die Bcnut-
ziing von Maschinen wichtige Rege-
liing der "Arbeitsmittdbenutzerricht-
linie" (89/655/EWG) in Kraft. Damit
ist das System von europäischen Pro-
dukt- und Betriebsvorschriftcn der
Maschincnsicherheit zunächst voll-
sündig. Die Regelungen reichen von
der Konstruktion bis hin zum aus
dem Verkehr ziehen von Maschinen.

Während Vorschriften nach Artikel
lOOa EWG-Venrag, die, wie Z.B. in der
Maschinenrichtlinie, die Rechtsan-

gleichung im Binncmmrkt betreffen
und ohne Abstriche und Zusätze von

den Mitgliedsstaaten in nationales
Recht umzusetzen sind, stellen die

Vorschriften nach Artikel 118;l EWG-
Vertrag, die den Arbeitsschutz berret^
fen, lediglich Minclestanfordt-ningcn
dar. Derartige Anforderungen kön-
ncii bei der Umsetzung in nationales
Recht durch die Miiglicdsstaaten
noch verschärft werden.

Die Umsetzung der "Maschinen-
richtlinie" (MRL) ist in der Bundesrc-
publik Deutschland mit dem Gcräte-
sichcrheitsgc.setz (GSG) in der Fas-
siing vom 26. August 1992 und der
sogenannten "Maschinenverord-
nung" (9. GSGV) in der Fassung vom
28. September 1995 erfolgt.

Eine Verordnung zur nationalen
Umsetnmg der "Arbeitsmittclbenutzcr-
richtlinie" (AMRL) ist noch nicht in
Kraft, obwohl in der KG-Richtlinie

festgelegte Fristen nicht mehr cinzu-

Neues aus Normung und Vor-
Schriften

Das europäische Recht der
Maschinensicherheit ab

1. 1.1997
Gerd Gerdsen

Ein Überblick über die ab

1. 1. 1997 geltenden geänderten
Vorschriften
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halten sind. Grundki^e für die Umsct-
zung in deutsches Recht wäre chis
neue, iim 21.8.96 in Kraft getretene
Arhcits.schutzgesctz (ArbSchG), wel-
ches Z.T. von Hxpertcn weyen der
mangelnden Zusammenfassung der
Regelungen des Arbcitsschutzes herb
kritisiert und als Notnagcl für die Um-
sctzung von EG-Richtlinien in natio-
nalcs Recht gesehen wird.

Da EG-Richtlinicn sich an die Mit-

gliedsstaaten wenden und für diese
verbindlich sind, müßten sie konse-

qucnterweise auch ohne mition;ile
Umsct/ung für Institutionen von
Kund, Ländern und Kommunen ver-

bindlich sein. Sie sind mich IZxpf rtcn-

meinuns 2;mninclest liicr unmittelbar
anwendbar. Im folgenden wird cles-
halb, wenn auch für den nicht staatli-

chen Bereich vorgegriffen, die Gül-
tigkeit der Arbeitsmittelbiniitxiings-
richtlinie unterstdlt.

In der Praxis interessiert, wann

welche Regelungen anzuwenden
sind. Da/u muß zwischen Bau und

Handel von neuen und gebrauchten
Maschinen sowie der Bcnut/ung von
neuen und gebniLichten Maschinen
unterschieden werden.

l. Bau und Handel von Maschi
nen

1. 1 Er.stiTuiligcs Inverkchrbringen
von Maschinen im curop.iisclwn
Wirtschaftsraum (EWIi)
Es gilt das GSG mit 9. Ci.SGV, d. h.
letztlich die MRL.

1. 2 Wiederholtes Inverkehrbringcn
neuer Maschinen im FWR

Es besteht kein prinzipieller Un-
ter.schied /um erstmaligen Inver-
kchrbringcn, es sei denn, die
Rechtslage wäre hier noch an-
clcrs gewesen. Maßgeblich ist
d:mn die Rechtshigc zum Zeit-
punkt des erstmaligen Inver-
kehrbrinyens in den Europai-
sehen Gemeinschaften.

1. 3 Erstes Inverkchrbringen gf-
brauchter Maschinen im E\VR

Es gelten die gleichen Bestim-
mungen wie bei einer neuen M. L-
schinc (§2, Abs. 3 des CrS(i)

l . 4 Verkauf einer unveränderten, ge-
brauchten Maschine

Nach 52, Abs. 3 des CiSG liegt in
diesem fall kein Invcrkfhrbrin-

gen im Sinne des Gesetzes vor.
1. 5 Verkauf einer aufgearbeiteten

oder wesentlich veränderten, ge-
brauchten Miischine

Nach §2, Abs. 3 des C;SG liegt in
diesem Fall ein Invcrkehrbrin-

gen im Sinne des Gesetxcs vor.
Eine aufgearbeitete, aber nicht

wesentlich geänderte Maschine,
muß dann nach §3, Abs. l des
GSG beim Weiterverkauf den

Vorschriften entsprechen, die
zum Zeitpunkt des erstmaligen
Inverkehrbringens im KWR gal-
ten,

Eine wesentlich geänderte M. i-
schine muß hingegen nach §3,
Abs. l des GSG den Vorschriften,
die zur Zeit des ersten Inverkchr-

bringens der geänderten Ma.schi-
nc galten, entsprechen,

2. Benutzung von Maschinen
Neben den im folgenden darge-
stellten rruischinenspezifischen
Punkten zur AMRL ist der Arbeit-

gcbcr nach Richtlinie noch zu ei-
ner Reihe weiterer Punkte ver-

pflichtet, welche die Sicherheit
nicht nur bei der zur Verfü-

gungstdlun^ sondern auch beim
Betrieb von Arbeitsmitteln ge-
wahrlcistcn sollen.

2. l Erstrmli^es 7urVerfügungstellen
neuer Maschinen

Nach Artikel 4 Abs. la)i) der AM-
RL gilt für neue Maschinen, die
nach dem 31. 12. 92 zur Vcrfü-

gung gestellt wurden, daß sie
den AnfordtTungen der Richtli-
nie bzw, den cLirin enthaltenen

Ubergangsregelungen, deren
Ina. nspruchnahme zum Zeit-
punkt der Erstinvcrkchrbrm-
gung möglich w:ir, entsprechen.

2.2 Erstmaliges xur Verfügungstcllen
gebrauchter Maschinen
Gebniuchte Maschinen, die den
Arbeitnehmern erstmuls nach

dem 31. 12.92 im Unternehmen

zu Verfügung gestellt wurden,
müssen der MRL, ggf. niit Uber-
gangsrcgclungcn, entsprechen.

Für gebnuichte lind neue M:i-
schinen, die vor dem 1, 1.93 im

Unternehmen nir VtTfügimg ge-
stellt wurden, gilt die folgende
Regelung.

2, 3 Nachrüstung von in Betrieb stc-
hcndcn Maschinen

Maschinen, die am 31 12. 92 im

Unternehmen bereits zur Verfü-

gung standen, müssen nuch Arti-
kcl 4 Abs. Ib der AMRI. ab
1. 1. 1997 den Mindest vorschrif-
ten im Anhang I dieser Richtli-
nie entsprechen. Gegebenenfalls
besteht hier die Pflicht einer ent-

sprccht-ndcn Nachrustun^!
Dieser Fall dürfte zwar nicht

sehr häiifig gegeben sein. Für
Maschinen im Forstbereich mit

GS-Anerkennung kann diese
Nach rü.stp flieh t Jedoch aus^e-
schlössen werden.

2.4 Aufrcchtcrhaitung des Sichcr-
heitsniveaus

Der Arbeitgeber ist mich Artikel
4, Abs. 2 der AMRL verpflichtet,
die Maschine durch Wartimg in
cinem Zustand ?x\ halten, (JLT cliis

geforderte Sicherhcitsnivcau
wiihrend der gesamten Zeit cit-r
Benutzung aufrechterhält.

2, 5 Wesentliche Änderungen an Ma-
seh ine n

Für die Praxis, gerade auch bei
Forstm. ischincn, ist wichtig, daß



bei wesentlichen Änderungen,
auch an eigenen iMaschinen, der
Betreiber nach Artikel 8. Abs. 6
der MRL bzw. nach S 3, Abs. 4 der
9. GSGV zum Hersteller im Simu-

der iMRL wird. Damit gelten
d:inn auch die Anforderungen
zum Zeitpunkt der Inbetriebnah-
mc nach der Änderung. Dies
könnte bei cincm Unf.ill zu cr-

lieblichen Konsequenzen für
den Betreiber führen.

Fazit für die Forstpraxis
Das System der europäischen Rege-
hingen der M:ischinensidicrheit ist
mit der "Maschinenrichtlinic" und
der "Arbeitsmittelbenutzerrichtlinie"
komplett. Die letztere wurde in der
Bundesrepublik Deutschland, trotz
Ablauf von Fristen, noch nicht in n.i-

tionales Recht umgesetzt, gilt aber
.schon für den staatlichen Bereich,
bzw. ist 7.iimindest hier anwendbar.

Jeder für Besch:iffung und Einsatz
von Maschinen Verantwortliche soll-
te ihren Inhalt kennen.

Die genannten Regelungen be-
schreiben zwar sehr umfassend die
Schutzzielc, sind aber ITir die unmit-

ielb:ire praktische Anwendung viel-
fach 7.u wenig konkret. Ruropäische
Normen füllen Z.T. diese Lücke. Dcn-

noch ist zur sicheren Beurteilung der
Vorschriftenkonformität von iMa.schi-
ncn nisätzlich die Kenntnis des aktu-
eilen Standes der allgemein aner-
kannten Regeln der Technik sowie
der Arbeitssclnit^- lind I.Tnfallvcrhü-
tungsvorschriften unverzichtbar.

Für die Forstpraxis sollte das im
konkreten Falle bedeuten, soweit ir-

genclwie möglich, nur sicherheitsge-
prüfte Maschinen - die FPA-Priifung
bcinhaket auch die Sichcrheiisprü-
hing - einxu.setzcn, ansonsten, beson-
dcrs auch bei Änderungen an Maschi-
nen, die Experten der zu stand igen
Unfallvcrsicherungsträger zu Rate zu
ziehen.

Anmerkung: CiSG mit Vcrordnun-
gen und EG-Richtlinien können beim
Deutschen Inforimtionszentmm im
DW (DITR), Burggrafenstr. 6, 10787
Berlin (Fax 030, 2 628 125) crwur-
bcn werden.

Gerd üerdsen, KWF

Bisherige Arbeit
Der Fachbereich "iMensch und Arbeit"

des K\VF und der zugeordnete
Arbeitsausschuß haben in den letzten

Jahren vor allem umfangreiches In-
foriTKitions- und Schulungsmateria]
zu den Problembereichen Ergonomic
und Arbcitssicherheit erarbeitet. Er-
innert sei an die AID-Broschüre "Ar-
beitssicherheit bei der Waldarbeit"

und an die Umgest. iltung der Bestim-
mungen der UnfaJlverhtitungsvor-
Schriften in "lesbare" Form mit der

vom BAGUV und vom 1!LB herausge-
gcbencn Broschüre "Sichere Waldar-

beit und Baumpflege", die gerade ei-
ne neue Auflage erlebte. Um-
fangreichstes Vorhaben war die Lehr-
mappc "Arbeitssichcrhcit durch
Mitarbeit", deren letzte Blöcke dem-
nächst an die Forstdicnststellcn aus-
geliefert werden.

Mit mehreren Seminaren "Ergono-
mie in der Praxis" wurde der Versuch

unternommen, ergonomische Er-
kcnntnisse dauerhaft in die Praxis zu
übertragen.

Zuletzt wurden mit Hilfe von
Grund] agennmcrial aus der Schweiz
Lernziele zur Arbcitssichcrheit für
die Fachhochschul- und für die Uni-
versitätsausbildung fornnilien.
Hohe Unfallhäufigkeit
Trotz dieser vielfältigen Bemühung-
en konnten zwei Hauptproblcmc der

Arbeit im Wald nicht gelöst werden:
. Die merkliche Reduktion der Un-

fallhäufigkeil und
. die Rückfühmng der Friihinvali-

clirät von Waldurbeilern auf ein
normales" Maß.

Nach wie vor ist die deutsche Forst-

Wirtschaft der Wirtschiiftszweig mit
der höchsten Unfallhäufigkeit. Die
Unfallstutistikcn der Landesforstver-

waltungen belegen diese er-
schreckende Erkenntnis: Trotz Ab-
nähme der absoluten Anzahl der Un-

falle steigt bei gleichzeitig abnehmcn-
der Arbciterzahl die Unfallhaufigkeit
bezogen auf die produktiven Arbeiis-
stunden weiter an. Unfallbcdingte
Ausfallzeiten und Unfallfolgekosten
haben Größenordnungen angenom-
mcn, die in die Millionen gehen. Im
Kleinprivatwald ist die Situation
noch wesentlich dmmatischer. Dabei
haben der Fachbereich "Mensch und

Arbeit" und der zugehörige Arbcits-
Ausschuß sich gerade diesem Pro-
blem mit besonderem Nachdruck ge-
widmet - "statistisch gesehen" jedoch
ohne Erfolg. Dennoch ist zu vermu-
ten, daß die verschiedenen Aktivitä-
ten noch Schlimmeres verhindert ha-
bcn. Der hin und wieder xu hörende
Vorwiirf, das Unfallgeschehen in der
Forscwirtschaft habe andere Wirt-

schaftszweige im negativen Sinne
überrundet, ist zwar statistisch gese-

Ergonomie und Unfallverhütung

Arbeitssicherheit -

ein Schwerpunkt des
Aufgabengebietes "Mensch
und Arbeit"

Jörg Hartfiel und Klaus Heil

Die Arbeitssicherheit und die
Entlastung der Waldarbeiter von
körperlicher Sclrwerarbeit sind
Schwerpunktthemen unter den
Aufgaben des KWF.
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hen richtig, vernachlässigt aber die
unterschiedlichen Rahmenbeclingun-

gen. Früher "führende" Tiitiykeitsfcl-
der, wie Z. B. der Bergbau, konnten
konsequent zur Hochmechanisie-
rung übergehen und damit nicht nur
die Wirtschaftlichkcit wesentlich ver-
bessern, sondern auch die Unfallhau-

figkeit drastisch absenken. Die Bikinz
der Harvestcreinsätzc macht deut-
lich. ckiß dies auch in der Furstwirt-

schaft möglich ist - wenn man den Ar-
beitsbcreich Holzcrnte mecha-
nisiercn kann. Das ist aber wcgen der
Cieläncleausformung und der
Hol/dimensionen längst nicht auf al-
Icn Flächen möglich. Handarbeit mit
der Motorsägc wird durch Hochme-
chanisicrung auf nicht befahrbare
Gebiete und in den Starkholxbereich

/uriickgeclrangt, die schwierige Ar-
beitsbeciingungen aufweisen iind da-
mit "zwangsläufig" eine höhere Ge-
fährdung der Walclarbeitcr bewirken.
Es läßt sich jetzt bereits prognostixie-
ren, daß chidurch der negative Trend
nicht gebrochen wird - eher ist das
Gegenteil der Fall.

Übenill dort. wo Arbcitssicherheit
vom menschlichen Verhalten ab-

hängt, können Fehlhancllun^en nicht
sicher ausgesch lassen werden. Unter-
suchungcn tödlicher Unfälle haben
in erschreckender Weise deutlich ge-
macht, daß Mißachtiing von Gc-
neralrcgeln der Arbeitssiclwrheit die
bei weitem häufigste Uiifiillursachc

ist (HEIL, 1996).
An dieser Stelle werden die künfti-

gen Bemühungen des Aufgabenge-
bietes "Mensch und Arbeit" ansetzen.
Dabei sollen /wci Wege geprüft wer-
den:
l. Der intensive Versuch, Waldarbei-

ter so 'z.u motivieren, daß sie aus ei-

genem Antrieb und durch Einsicht
verbotene Handlungen untcrlas-
sen und

2. der kompromißlose Zw<ing beim
Durchsetzen der Unfall verhütungs-
Vorschriften.

Voniussetxung ist, daß die Forstver-
waltungcn Arbcitssicherheit in den
Katalog ihrer wichtigen Ziele aufge-
nommen haben. Für beide Wege
müssen xudcm Revier- und Forst-

amtslciter gewonnen werden, die t;i-
ne Wende auch wirklich wollen.

Frühinvalidität
Das Problem der Frühinvalidit:it von
Waldiirbeitern wird seit langem be-
klagt. Der überwiegende Teil unserer
Forstwlrtc scheidet aus gesundhcitli-
chen Gründen 8 bis 10 fahre vor Er-
reichen des Rcntenalters aus dem Ar-

beitsprozeß aus. Meistens sind ür-
krankungen des Stütz- und Bewe-
gungsappanites die Ursache. Gut
ausgebildetes Personal steht damit

den Forstbetricben viele Jahre lang
nicht mehr zur Verfügung, Dies ist ei-
ne volkswirtschaftlich bedenkliche

Entwicklung, die dringende
Gegenmaßnahmcn erfordert.

Arbeitsschwerpunkte
Als ein erstis Ziel müssen vor allem
die motormanuellen Holze rntesystc-
me crgonomisch verbessert werden.
Den scilwinclenuntcrstütztcn Vcrfah-

rcn, die viele crgonomischc Vorteile
aufweisen, kommt dabei besondere

Bedeutung xu. Wo sie technisch mö^-
lich ist. kann auch die hochmcchani-
sicrte Holzerntc zur Lösuns des Pro-
blcms beitragen.

Mehr als bisher müssen vor :illcm
die Reviertcitcr die Möglichkeiten
der Arbcitsgestaltung mitten. Neue
Arbeitsverfahrcn, wie x.ß. das Pfl:in-
xen mit Einhandhaucn (Hartmann-
haue, Buchenbühkr Pfhinzverfah-
ren) oder der Einsatz des Frcischnei-
clegerätes, sollten sehr viel schneller
eingeführt werden, als dies bis heute
der Fall ist. Seit langem bewährte Ver-
fahren werden häufig nicht mehr
richtig ausgeführt, Fehler nicht korri-
giert. Hier sind im Wege der "Alltags-
rationalisierung" Ans'atzpimktc für

Verbesserungen im humanen und im
bctriebswirtsch-aftlichen Bereich.

Das Sachgcbiet "Mensch und Arbeit"
lind clfr entsprechende Arbeitsaus-
schuß im KWF werden diese Gc-

sichtspunktc bei den praktischen Tei-
len der künftigen Ergonumie-Semina-
re berücksichtigen. Zur besseren Er-
fassung des Ist-Zustanclcs werden
gerade CheckHsten für die systemati-
sehe Beurteilung der wichtigsten Ar-
beksverfahren entwickelt und diese
Checklisten in ein Konzept der Lehr-
ma.ppc "Arbeitssicherhcit durch Mit
arbeit" eingebundcn.

Sehr hilfreich erweist sich die Mög-
lichkeit, durch die Mitwirkung von
Arbeitsmedi?:incrn im Arbeitsaus-
schuß "Mensch und Arbeit" dort auch
arbeitsmedizinische Fragen erörtern
und lösen zu können. Dies sollte

künftig noch stärker genutzt werden.
Die Weitcrführung der Prii(t:itig-

keit auf dem Gebiet der persönlichen
Schutzausrüstung (PSA) und die kun-
tinuicrltche Verbesserung der Qua-
lität dieser Ausrüstung, besonders
auch in er^onomischcr Hinsicht, sind
weitere Aufgabenschwerpunkte des
Fachbereiches. Auf^iben, die nur im
Zusammenwirken aller für die Nor-

mung und den Gcbrauchstcst zustän-
ctigen Stclicn bewältigt werden kön-
nen.

Professor Klaus Heil, Fachhoch-
schule für Forstwirtschaft

Schwarzburg
Jörg Hartfiel, KWF
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Rückblick

Bis in die 30tTjahre erfolgte Holzern-
te im Stücklohn durch "Akkordantcn"
mit einheitlichem Gdclsarz für den

fm/rrn ̂ eerntcten Hdlzcs iinabhängig
von Holzart, Stückmassf, Sorte iinct

IIieb.sbcdinsungen. Die übrigen Ar-
heiten wurden im Zeiclohn vergütet.

Ab Mitte der 3üer Jahre kam es zur
Kinrichtung von Waklarbeitsschulen,
WaldnrbeittT wurde zu einem Lchr-

ht-ruf. Gleichzeitig begann die Ent-
wicklung übcrregionaler Holzernte-
Tarife auf Basis von Zeitstudien unter
dem Einflufä von HILF (EHT) oder aiif
der B. isi.s der Lei.s[ungSi>t:itistik, v. a. in
den süd d eu ische n Ländern (Baden/
FEYIiRABEND. Württcmbcrg/EVERS.
Baycrn/WEIGER).

Die Entwicklung moderner Holz-
emtevcrfahren für die motor-manucl-
Ic Holxerntc lldch Einführung und
Verbreitiin^ der I^MS macht die beste-

henclfn Tarife mehr oder weniger un-
brauchbar. Die TDL beschließt, einen
bundesweiten Holzerntetarifzu cmr-
heiten, den RET. In der Diskiission

um die Gruncllagencrlwbung set/t
sich die Schult; HILF gegen die Schule

cn einen pnikcikableren. für Betrieb
und Waldarbeiter durchschaubaren
T:irifxu erarbeiten, den I-:ST. Eine Ak-
tuali.sicmng der Dalcn durcli Rclativ-
Zeitstuclien wurde im Frühjahr 1977
bundeswdt durchgeführt (DIETZ/
DUMMEL 1978). Die buntlesweitc
Einführung des EST erfolgte 1983, in
Hessen und Nurdrhein-Wcstf. ilen als

Pmmienlohn-Tarif, in Hessen mit zu-

sät^Iichcn Vereinfachungen als PST.
Norcli-hein Wcstf. ilen wechselte Jc-
doch 19S9 zurück zum ESTStück-
löhn,

EST-Statistik und Zeitgradanalyse
Jede Hiebsabrechnung nach KST bc-
ruht auf den Informationsquellen
Holzliste, ßestandesmerkmale und
Tabdlemarif Die Zcittabellen des
EST geben die Arbeiter- und MS-Zei-
tcn in Minuten pro Mcngeneinheit in
Abhängigkeit von den entsprechcn-
den BenigskLissen der vcrkaufsübli-
dien Sortimente an. Den Zeitt.tbcllcn
liegen teils mittlere, teils t-infache
HiebsbedingLingen zugrunde. Wei-
chen die Hiebsbedingun^en konkre-
tcr Hiebe hiervon :ib, wird dem gc-

1&86 1990

BHD [cm]
Verdienst [DM/h]
Kosten [DM/Fm]
Leistung [Fm/h]

1985
31

19. 66

13, 00

1,8

1986

31
19, 67
13, 20

1,8

1987
31

20, 34

12. 80

1,9

1988

31
20, 94
13,00

1,9

1989

31
21, 28
12, 70

2,0

1990
35

22,72
10, 90

2,5

1991
34

23, 32
12, 50

2,3

1992
33

23. 93

13, 80

2,1

1993
34

24, 77
13, 60

2,2

1994

34
25, 42
12, 80

2,4

1995
34

26, 08

12, 60
2,5

Abb. l: RST-Siatistik von 1985-1^95

STEIN1. IN durch. Mit der Organisati-
on der Zeitstudien wird das KWF be-
auftragt (REHSCHUII). In den Jahren
1966-1968 wurde in diesem Zusam-
mcnhang bei der Holxernte an rund
25.ÖÜÜ Bäumen bundesweit ein um-
fangreiches Zcitstudicnmatcrml erfio-
ben, wie es für die Forstwirtschaft
einmalig war und bleiben wird. Allcr-
dings konnte der Tarif (Regressi-
onstarif) auf der Basis dieses w^rtvol-
len Datenmaterials nicht alle in ihn
gesteckten Erwartungen erfüllen. Ins-
besondere war und blieb er für viele
nicht aiisreichend nachvollziehbar
und transparent ("BIack box").

1975 erfolgte daher ein Beschluß
dcrTDL, einem Vorschlag der PVA Ba-
den^Württcmbcrg (SCHÖPFER) fol-
genci, auf der Basis der HET-Zeitstudi-

gcnübcr den 7eittabellen höheren
oder geringeren Xdtaufwand durch
Zu- bzw. Abschlage Rechnung getra-
gen.

Eine laufende Kontrolle und Tarif-

pflege erfolgt durch die Projektgrup-
pe "Tarif? flege" seit 1983, die seit
1988 beim KWF anBCSiedcIt ist. Wc^
sentlichc Instrumente hierzu sind die

EST-Statistik und die Zeitgradanalyse.
Die EST-Statistik gibt in tabcllari-

scher Form eine Zcitreihe über die

Enrwicklung wichtiger Kennziffern
bei der Holzernte. In der nachfolgen-
den Abbildung l sind über den Zeit-
räum der letzten ausgewerteten Jiihre

1985-1995 wichtige Kenngrößcn dar-
gestellt.

Leistung und Arbeitsverdienst in
der Holzernte sind in diesem Zeit-

Tarifwesen

Die leistungsgerechte Wald-
arbeiterentlohnung in der
Holzernte - Entwicklung und
zukünftige Bedeutung des
EST
Hans-Ulrich Dietz, Klaus Dum-

mel und Gottfried Scharnagl

Zeitgleich mit der Übernahme
des KWF-Vositzes durch Dr. Ott
im Jahre 1988 wechselte die Pro-
jektgruppe "Tarifpflege" der TDL,
die mit der Betreuung, Pflege und
Aktualisierung des Erweiterten
Sortentarifs (EST) beauftragt ist,
von der Forstlichen Versuchs-

und Forschungsanstalt Baden-
Württemberg in Freiburg zum
KWF. Zeitgleich mit dem Vor-
sitzwechsel im KWF befindet sich
wiederum auch der EST an der
Schwelle zu tiefgreifenden Ände-
rungen.
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räum kontinuierlich angestiegen,
wahrend die Stückkosten nahcxu

konstant geblichen sind. Leistung
und Kosten in der Holzernte sind da-

bei abhängig vom Anfärbe i tu ngs-
BHD. Seine stetige Anhcbung wirkt
sich sowohl auf die Leistung als auch
die Konten aus. Indix für die Treffsi-
cherheit des Tarifs ist die stetige Ver-
clienstentwicklung trotz deutlichem
Sprung des durchschnittlichen Aufar-
beitungs-BHO wahrend der Sturm-
und Sturmfolgejahrc 1990 und 1991.
Wirkung hatte dabei auch, die erst-

Änderung der Sortierung stellen
einen aaf der Arbeit in "Stanclard-
Arbeitsvcrfahrcn" basierenden Ta-
rif zunehmend in Frage.
Der -auf Arbeit im Holze rnte-Stück-
lohn beruhende Lohnantcil ist

i. el. R. immer geringer geworden
(rd. 25% im üurchschnitt aller EST-
Länder für 1995). Die starke DiSfe-
rcnz zwischen Zeitlohn und Stück-
lohn führte dazu, alle möglichen
Arbeiten zu verakkordieren mit in

der Regel problematischem Ergeb-
nis und mit erheblichem Aufwand,
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Abb. 2: Zeitsrad in Ahhiinsisl'^it v"i" BHD, alle F... tcn-Abret;liiiiiiip 1995.
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mals in einem Holzerntetarif cinge-
führte Verclienstkuppung an einer
festgelegten "Kappungsgren^c". Das
Konstantblciben der Kosten ist si-

eher auch uuf die gezielte Steuerung
der Betriebe zurückzuführen, die der
Tarif als Sortcntarif mit bekannten
Stückkosten ermöglichte.

Die Zeitgraclanalyse wird zum Auf-
spüren von Abhängigkeiten zwi-
sehen Hiebsmcrkmalcn und dem er-

reichten Zeitgrad verwendet. Bei ci-
nern treffsicheren Tarif sollte keine

Abhängigkeit zwischen Hiebsmerk-
malen (/. B, BHD) und dem Zcityracl
bestehen. In der nachfolgenden Ab-
bilclung 2 ist der Zcitgnid in Bezug
auf den durchschnittlichen A.ufarbei-

tungsBHD dargestellt für das Jahr
1995. Der durchschnittliche Zeitgracl

liegt dabei relativ konstant um den
mittleren Zeit^rad von 163, unabhün-
gig vom Aufarbeitungs-BHD.

Der EST ist bis heute eine im we-

scntlichen brauchbare Entlohnungs-
grundlagc geblieben. 1992 wurdf
der Tarif um Zeiten für Fixlängen
Fi/Ki und 1994 um Fixliingcn
Ta/Bu/Ei sowie um einen Zuschlag
für starkes Zöpfen ergänzt.

Trotzdem ergeben sich in der Prä-
xis zunehmend Probleme, die h-gend-
wann zu einer Ablösung des EST
führen werden. Wesentliche Pro-

blempunkte sind:
. Zunehmende (Voll-)Mechanisie-

run^ der Hol^ernte und lautende

. Der wirtschaftliche Zwang, auch
im Verwaltungsbcreich zu rationa-
lisiercn und einzusparen, führt zur
Forderung nach deutlicher Rcdu-
zicrung clc.s Lohnherleitungs-
aufwande.s.

. Autonomc Gruppenarbcit und die
Integration anderer betrieblicher
Komponenten (Qualität, Zuverlas-
sigkeit, Selbständigkeit, Unfallge-
schehcn, Anteil produktiver Stun-
den und dergleichen) sind im dcr-
zeitigen Lohnmodell nicht vorgc-
sehen.

Mögliche Alternativen zum EST
Als Alternativen bieten sich an: Pnt-
mienlohn, Zcitlohn, Zcitlohn mit Lei-

stungs^ulage.
Der Pnlmicnlohn wiirde glcichzei-

tig mit der Einführung des EST in ei-
nigen Ländern erprobt und eingc-
führt. Trotz gewisser Vereinfachun-
gen bei der Lohnherleitung hat er die
in ihn gesetzten HoffriLingcn aus vcr-
schiedcnen CTrünclcn nicht voll cr-
füllt und ist letztendlich mit dcnsel-
ben Problemen konfrontiert wie der
EST.

Der Zeitlohn kam zunächst vor :ü-

lern wegen der großen Lohnspannc
zwischen Zeit- und Stücklohn nicht

in Frage, obwohl die GGLF schon An-
fang der 80er Jahre einen Grunclsatz-
bcschluß in diese Richtung getroffen
hatte. In den zurückliegenden Jahren
wurde dieses Problem durch die Ein-



führung von Luhngruppfn itnci I.ohn-
stufen sowie eine d. imit verburKlcnc

gleichzeitige Erhöhung des Zeitloh-
nes gegenüber dem Stücklohn weit-

gehend enischärft. Es bestehen je-
doch nach wie vor Bedenken wegcn
geringerer Verdienstmöglichkeiten
einerseits und fehlendem Lei.stimgs-
anreiz andererseits. Für Forstbetricbe
iibcrschaubarer Größe hissen sich
diese Bedenken relativ einfach aus-

räumen, soclaß in jüngster Zeit eine
zunehmende Anzahl privater und
kommunaler Forstbetricbe diesen
Weg cingeschlasen haben.

Ein Zeitlohn mit Leistun^sxulage
als einheitliche Entlohnung für ^illc
anfallenden Betricbsarbeiten wird als

Möglichkeit eines Übergangs -/. um
Zeitlohn auch für größere Betriebe
(Landesforstverw. iltungen) disku-
titTt. Von diesem moclifi/icrten Zcit-
löhn erwartet m:in vor allem:

. Lci.stungsanreiz und Lcistiingskon-
trolle werden nicht beeinträchtigt,
sodaß unterschiedliche Leistung
abgestuft honoritTt werden kann
und die Kosten der WaldarbL-it
weiterhin unter Kontrolle bleiben.

* Gleichzeitig sollte sich der Auf-
wund für die Lohnherleitung dei. it-
lich reduzieren lassen, d. i nicht

mehr das einzelne Arbeicsobjekt
entlehnt werden muß, sondern
praktisch die durchschnittliche Ar-
beitsleistiing cines längeren Zcit-
raumes, i. d, R. eines Jahres, festge-
stellt wird.

. D;i sich neben der Leistung auch

andere Kennziffern der Arbeit in

die Entlohnung einfügen lassen,
bietet diese Lohnform eine denk-
b;ir große betriebliche Flexibilität,

Zukünftige Bedeutung des EST
Mittelfristig ist zu prüfen, inwieweit
die I.ohnherlcitung (Ist- uiltl Sollda-
ten) mit Hilfe der Betriebsbuch-
fülirung im wcsentliclien ohne zu-
sätzliche Erhebungen möglich sein
wird. Dabei geht es darum, die Lohn-
buchführung (Arbeitsheft) mit der
Natunilbuchführung (im wesentli-
chen HolzfinschIaiO zu verknüpfen.

Für eine noch nicht ^enau al->-
schätzbare Ubcrgangszeit wird nc-
ben der Erprobung neuer Lohnfor-
men der klassische EST weiterhin
Grundlage für die Hntlohnung und
bctriebswinschaftliche Vonuiskalku-
kitioncn in der Holzerme bleiben.
Auch für neue Lohnformcn wird er -
allerdings in vereinfachter Form -
Gi-undlagc 7,ur Soll-/Istlcistiingser-
mittlung bleiben und kann Ausgan^s-
pL inkt weiter vereinfachter M:ißstäbe

hierfür werden CBaumtarif, Vercin-
dichter Soru-ntarif).

Seit über eincm Jahrzehnt h. it der
EST trotz aller "alter.sbcdingter Gren-
zen lind Mangel" die Holzc-rntekosten
transpsirent und niedrig gehalten iind
7, ii einer leistungsgcrechten nachvoll-
zieh baren EntlohnungdcrWaldarbei-
ter beigctragen.

H:ins-Ulrich Dietx, Kl;ius Dummel,
Gottfried Scharnagl. KWF

Privater Waldbesitz - Last oder

wertvolles Naturgut?
Die gegenwärtige gesellschaftliche
Krise im Widerstreit zwischen kon-
servutiver Zuwachswinschaft lind

globaler umwdtan^epaßtcr Wachs-
tumsstruktur nimmt Wald- und Porst-
Wirtschaft nicht aus. Generelle Privi i-

tisierung ist keine Krisenlösung, aber
bewußt privatrechtlich erworbene
Walclteile werden die dem Privatci-
gentum innewohnenden Kräfte zur
Konsolidienmg der Waldwirtschaft
spürl-mrcr mobilisieren, als die über
den Haushalt strangulicrtcn Bemü-
hiingen zur Erreichung eines nach-
haltigen Aufschwungs.

Die derzeitigen Rahmenbedingun-
gen auf dem Holzmarkt lassen nur
wenig Optimismus darüber zu, daß
es gelingen könnte, über mögliche
Gewinne aus Ilol^vfrkauf zur W:ild-
bewirt.schaftung zu motivieren.

Nichtsdestotrotz miiß eine langer-
fristig angelegte Forstpolitik den Vcr-
such unternehmen, mit einem ver-

minftig konzipierten Förclerkonzept
Privatwaldbcsitzcr zur Inanspruch-

nähme und zur Bewinschaftung jh-
rcs Eigentums zii ermuntern.

Es war der Weitsicht des KWF xu

verdanken, die damalige Außenstelk
in Potsclam-llornim zu beauftragen,
das Projekt Forstmobil in ßranden-
bürg als Beispiel für Ostclcutschlancl
in der Zeit des gesellschaftlichen Um-
bruchs ohne zögerliches Abwarten
federführend zu übernehmen.

Inzwischen h.iben sich die forstpo-
Htischen Verhältnisse in den neuen
Bundesländern scabilisiert. Der

großflächige Verkauf des ehemaligen
Volkswsildcs stellt Jedoch eine neue
Herausforderung dar. Es liegt im ag-
rar- und forstpoliti. schen Interesse,
vor allem Landwirte für den Kauf und
den /ukaufvon kleineren und mitlle-

ren Waldparzcllen xu yewinnen. Ziir
Unterstützung dieser Kampagne fin-
clct das Forstmobil ein weiteres Ein-
Siitzfelcl.

Die Einsätze des Forstmohils in
den Dörfern bei den Bauern und dem

walclintere.ssierten Bürger im ländli-
chen Raiim trägt dazu bei, Menschen
dazu zu bewegen, von dem N:iturgut

Aus- und Fortbildung

Kann mobile Schulung zur
Waldbewirtschaftung moti-
vieren ?

Wolfgang Hartung und Joachim
Morat

Im Land Brandenburg wird der
Privatwaldanteil an der Gesamt-
waldfläche nach Abschluß der

Privatisierung von Treuhand-
wald 60 % betragen. Diese Dimen-
sion bedeutet für das Land Bran-
denburg, daß die Waldfunktio-
nen nachhaltig nur aufrecht er-
halten werden können, wenn es
gelingt, die ca 115.000 Privatwald-
besitzer zur Waldbewirtschaf-
tung zu motivieren.
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Wald persönlich Besitz /u ergreifen.

Waldbewirtschaftung ohne
Kenntnisse und Fertigkeiten?
Zur erfolgreichen Bewirtschaftung
von Kleinprivatwald bniucht es ne-
ben der Vcrbundcnheit zum Wald

grundlegende Kenntnisse der Wiild-
bewirtschaltung. Basiswissen über
waldbau liche Techniken, angepaßte
Arbeits verfahre n und die wesentli-

chen Grundlagen der Unfallverhü-
tung bei der Walclarbcit müssen be-
kannt sein. Zusätetich ist es vortcit-
haft. clif Rechte, aber auch die Pflich-
ten, welche sich aus dem

Walde igen tu m ergeben, xu kennen.
Die Forstvcrwaltung Brandenburg

hat im Rahmen ihrer Beratungs- und
Betreuungsaktivitaten einen Schwcr-
punkt in der Schulung bzw. Informa-
tion von Kleinprivatwaldbesitxem
gesetzt. Wegen der notwendigen
Flächcnwirkung wurde die mobile
Schulung favorisiert, nicht zuletzt
aiich deshalb, weil sich die Mobil-
Schulung in Nieclcrsachsen und Hes-
scn überaus bewährt hat und dies seit
Abschluß des Odenwaldprojekts
auch wissenschaftlich dokumentiert

ist.
Das Konzept für das Forstmobil

wurde gemeinsam von der Landes-
forst Verwaltung Brandenburg, dem
Waldbesitzervcrband Bnindcnburg,
der landwirtschaftlichen Bcrufsge-
nossenschaft Berlin und dem KWF
entwickelt. Inzwischen wird auch die

Bodenbewcrtungs- und -verwaltungs-
gesellschaft einbe/ogcn.

Was bietet das Forstmobil dem
Prlvatwaldbesitzer?
Das Forstmobil will dem Waldbesit-
zer einerseits grundlegende Intörma-
tionen zur Walclbcwirtschaftung lie-
fern. andererseits aber auch Basiswis-

scn zur praktischen Waldarbeit,
besonders im Umgang mit der Motor-
säge, vermitteln. Dabei kann auf die
fachliche und pädagogische Kompc-
tenz der brandenburgischen Waldar-
beitsschulen zurückgegriffen wer-
den.

Der eintägigc Grunclkurs für Wiilcl-

besitzet ist als informatorische Ein-

führung gedacht, die wesentlichen
Partner des Walclbesitxcs wie Forst-

Verwaltung, Waldbesitzcrverband,
berufsgenossenschaftliche UnfaUver-
Sicherung werden vorgestellt, einige
wichtige Arbeitsverfahrcn und damit
verbundene Werkzeuge und Gerate
werden demonstriert.

Der Kurs für Kulturbegründung,
ebenfalls eintägig, bereitet die Wald-
bcsitzer auf relevante Verfahren der

Kukurvorbercitung, Pflanzung und
Kultursicherung vor.

Im zweitägigen Kurs Holzcrntc
werden wesentliche Gesichtspunkte
beim Arbeiten mit der Motorsäge ver-
mittelt, wobei Sicherhcitsschulung

die wichtigste Rolle spielt. Dem
Waldbesitzcr soll bewußt werden,
daß Walchirbeit an sich gefahrvolle
Arbeit ist, und daß durch das 'tragen

persönlicher Schutzkleicliing die Un-
fallfolgen erheblich gemildert wer-
den können. PIinwcise aufFunktions-
weise der Motorsägc sowie einfache
Schneid-, F;U1- und Entastunssiibun-

gen vcrvollstiindigcn das Programm.
Im Vcrlaiif der Pilotphase wurden

82 Schulungen mit insgesamt 847
Teilnehmern durchgeführt, davon
waren 72% Gnindkurse, 24% Holx-
erntekursc und 4% K.ulturbcgrün-
clungskursc.

Es zeigte sich, daß das für dif Vcr-
häJtnissc der neuen Länder ent-

wickelte Konzept, gleichzeitig Infor-
mation und Schulung anzubieten, an-
genommen wurde.

Neue Erkenntnisse über die Ziel-

gruppe der Schulungen
Die Schulungsteilnehmer wurden am
Ende der Kurse ni ihrer Person,

ihrem Wulclbcsitz, T.U Werkzeugen
und Geräten, zum absolvierten Kurs
und zu ihren Erwartungen an künfti-
ge Kurse für Waldbcsitzer befragt.

Bezüglich Waldfläche und Haupt-
baumarten wurden Ergebnisse frühe-
rer Veröffentlichungen bestätigt.

Die befragten Wiildbcsitxer sind zu
35% Rentner, 21% Landwirte bxw.
Nebencrwerbslandwirte, 22% Hand-
werker bzw. Arbeiter. Der Rest ver-

teilt sich auf andere Bcrufsgruppen.
Künftig '/x\ konzipi erende Bilclungs-
angebotc müssen wegen des hohen
Rcntneranteils die Fmge des Gencra-
tionenwechseLs bei den Besitzern
berücksichtigen, können aber wegen
des flohen Anteils praktischer Berufe
ein gewisses handwcrkliches Ge-
schick durchaus voraussetzen.

74% besitzen und verwenden Mo-

torsägen bei der Arbeit im Walde.
Hier zeichnet sich ab, daß die Wald-
bcsitzer trotz nicht ganz günstiger
Rahmenbeclingungen gewillt .sind,
ihren Wald zu bewirtschaften.

Knapp 40% der befragten Waltlbc-
skzer tragen bei der Arbeit in ihrem
Wald vollständige persönliche
Schutzausrüstung, 26% benutzen Si-
chcrheitsschuhe, 55% tragen Hand-
schuhe, 19% Schnittschutzhosen,
aber 33 % der Befnigtcn benutzen bei
der Waldarbeit überhaupt keine per-
sönlichc Schut/ausriistung, Diese
alarmierenden Informations- und Bil-

dungslücken müssen bei der Konzep-
tion neuer Angebote berücksichtigt
werden.

Die Lcrninhalte und Lernmetho-
den wurden von den Geschulten als

durchweg positiv aufgenommen.
Schwerpunkte künftiger Schulung,
so die Befragten, sollten im prakti-
sehen Bereich liegen und dort bcson-
dcrs im Umgang mit der Motorsäge.



Folgerungen für die Zukunft
Mobile Schulungen sind in Branden-
biir^ von den WiiIdbcsit/L'rn gut an-

genommen worden. Das Konzept, In-
fonmüons- und Bildiingsangebote w
kombinieren, kann als erfolgreich be-
/cichnet werden. Fragen der Arbciis-

Die Zusammenarbeit zwischen
Waklarbeitsschuien, W.iictbcsitzer-
verband. Landwirtschaftlicher Be-
rufsgenossenschaft und Lanclesfürst-
Verwaltung h;it sich bewährt und solf-
IL- fortgesetzt werden.

Darüber hinaus erlangen forst- und

w.itsii. amswn
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Sicherheit und des Gesunclhfc-its-

schutxcs werden bei künftigen Kur-
sen weiter in den Vordergrund
rücken. Die Waklbesitzer crw.irtcn

vermehrt Angebote im Umgang mit
der Motorsiige bei Bcstanclespfkye
lind Durchfbrstung. diesem Wunsch
muß ebenfalls Rcchnimg getragen
werden.

umwclipolitische Fragestellungen in
Einheit mit öffentlichen und privnten
Entschfcidunysträgcrn im ländlichen
Raum eine tit;irkcre Bedeutung.

Dr. Wolfgang H:irtung
Ministerium für Ernährung, Land-
wirtsch;ift iincl Forsten, Potsdam

Joachim Morat, KWF

Die Rahmcnbedingungen
Die For.stwirtschaft befindet sich seit
der Mitte der achtziger Jahre in ei-
nern tiefgreifenden Strukturw. indel.
Schkiywörter wie Globalisiemns von
Holz, - Finanz, - und Arbeitsmiirkten

sind für die öffentlichen und privaten
Forstunternehmimgen zu betriebJi-
eher Realität geworden. Sei es :utf
dem Holzmarkt, wo mit sknnclinavi-

sehen oder osteuropäischen Anbie-
tern zu konkurrieren ist. oder aiif

dem forsdichen Arbeitsmarkt. wo
sich Arbeitskräfte aus östlichen und
westlichen Nt ichbarländem. Forstli-

ehe Lühnuntcrnehmer und in
Deutschland ausgebildete Forstwirte
das vorhandene Arbeitsvolumen tei-
len müssen.

Die Forstbetriebe versuchen sich

den veränderten Rahmenbedingun-
gen zu stellen und sind in ihrer Mehr-
zahl dabei, sich dem Ratiomli.sic-
rungsclruck und dem Effizienxwett-
bewerb anzupassen.

Durch konsequente Fortführung
bestehender Mechanisierungskon-
zepte kann die Produktivität bcson-
ders bei der Holzernte gesteigert wer-
den.

Bei der Kostenrcduktion set/x'n
die Forstbetricbe vor allem im Perso-

a^bereich an. Die Zahl cltT Regic-
w:ildarbeiter wird nach den Planun-
gen aller deutscher Landesforsrver-
wuliungen zuriickgehea die Zahl der
mittelfristig zur Verfügung stchcn-
den Ausbildungsplätze wird ebenfalls
in beträchtlichem Maße verringert
werden. Von 1991 bis 1995 hat sich
die Zahl der Ausbiklungsverhältnisse
auf Bundc.sebene von 2471 auf 1876

(-24%) verringert. In anderen Bran-
chen ist diese Entwicklung massiv
fortgeschritten, nur noch 40% der
b u ndescleu ischen Unternehmen stel-

len Ausbildungsplatxe ziir Verfügung.
Das weltweit als beispielhaft gelten-
de cliialc System der beruflichen Bil-
düng Lst nicht mehr unumstritten.

Andererseits ist absehbar, daß Sa-
nierungserfolgc sich nicht allein mit
Kostenrecluktion und weiterer Me-

chanisierung erzielen lassen. Die Ver-
grüßerung territorialer Strukturen in
Verbindung mit Waldarbeitcrabbau
macht eine vertikale Erweiterung des
bestehenden Aufg^ibenfekls der
Walclarbeiter unumgänglich.

Schlußfolgerung aus dem schnell

Aus- und FortbÜdung

Der Forstwirt - Berufsbild

im Wandel

Joachim Morat und Friedrich
Esser

Berufsbild und Ausbildung des
Forstwirts orientieren sich an

der Forstwirtverordnung aus
dem Jahre 1974. Der Struktur-
wandel in der Forstwirtschaft
macht Reformen unumgänglich.
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ablaufenden strukturellcn, waldbauli-
chen und technischen Wandel kann

nur eine grundlegende Anpassung
der Wuldarbcitcmus-, -fort-, und -wei-

tcrbiklungsein,

Forstliche Berufsbildung seit
1980
In der fürstliche Berufsbildung ist mit
Beginn des Re.strukturierungsprozes-
ses seit Anfang der achtziger Jahre ei-
ne intensive Diskussion um die An-

passung des Berufsbilcls an sich wan-
ddndc Rahmenbedingungen im Gang.

Erste Anregungen zur Inteiisivic-
rung der Weiterbildung der Waldar-
beiter kommen 1981 von Backhaiis.
Ab 1987 wird in der nicdersächsi-
sehen La.ndesforstvcrwaltung ein In-
Strukturen System zur Weiterbildung
der Waldarbcitcr eingeführt.

Die Wiedervereinigung bringt ci-
nen umfassenden kritischen Ver-

gleich der beiden Bildungssysteme
und damit intensive Diskussionen.

Böhmker prognostiziert 1990 die
Zwciteikmg des Bcrufsstands in Ma-
schincnführcr (meist aus techni-
sehen Ben^'en) einerseits und tracli-
tionelle Forstwirte auf der anderen
Seite. Hr fordert daher folgerichtig,
daß Waldarbeitsschulcn vermehrt
techniyche Inhalte, aber auch forst-
lich -waklbaulichcs Wissen für den
aus technischen Berufen kommen-

den Fahrer von Forst m a.sch inen vcr-
mitteln sollten.

In die gleiche Richtung argumen-
tiert auch Keuffel 1992 lind mahnt ci-
nc Novclllcrung der Ausbildungsord-
nung zum Forstwirt an,

Die GGLF legt im gleichen Jahr
Gmndxüge einer neuen Verordnung
vor. die TdL wird in ähnlicher Rich-

tung im Folgqahr aktiv.
Meier, Kastenholz, Jacob und Lc-

wark skizzieren 1995 den grunctle-
genden Werte- und Strukturwandel
und betonen die Notwendigkeit von
Maßnahmen zur Steigerung der Moti-
vation, der Einsatzbcreitschaft von
Mitarbeitern. Sie unterstreichen, daß

Handlungskompctcnz künftig ver-
mehrt auch von erweiterten Soml-

kompetenzcn der Mitarbeiter ab-
hängt.

Unter dem Eindruck vermehrten

Einsatzes von fürstlichen Dienstlei-

stungsuntcrnehmcn fordern Haftung
iind Grüner 1995 eine Ausbildung,
die den speziellen Bedürfnissen der
For.stunternchmcr nahekommt. Es

werden Modcllt; vorgestellt, welche
das 3. Jahr der Berufsausbildung mit
starker technischer Spezialisierung
beinhalten. Gleichzeitig werden Spe-
zialisierungskurse im Anschluß an
die dreijährige Berufsausbildung clis-
kutiert.

Forstwirt 2000 ?
Für die Standortbcstimmung des Be-
rufsbikls "Forsrwirt" sind die Zielvor-

Stellungen künftiger Waklbcwirt-
schaftung die entscheidende Kenn-
große. Sowohl der Umbau nicht na-
turnaher Wälder als auch naturnahe
Waldbcwirtschaftung stellen un-
gleich höhere Anfurdcmngcn an die
Wirtschaftenden als konventionelle
Wirtschaftsweisen, Forstwirte der ZLI-
kunft müssen deshalb intensiver als

bisher xu grundlegender Fachkum-
pcntenz im biologisch - walcihauli-
chen Bereich herangeführt werden.
Schlagworte wie ganxheitlicher
Waldbcgriff, Kenntnis der Wachs-
tumsvorgänge im Walde, Artenkcnnt-
nis skiMicren die Erfordernisse.

Die zur Watclpflcgc unumgängli-
ehe Forstcechnik wird zusehends
Standort- und bcstanclesangcpaßtcr
eingesetzt, Fachkompetcnz im hand-
werklich - technischen Bereich muß
sich auf eine neue Vielfalt nicht nur
bei Arbeitsvcrfahren, sondern auch

bei Werkxcugen, Maschinen und
Geräten einstellen. Neue EntwicklLin-

gen bei der Pflanzung und besonders
auch bei der Jungbestandespflege
machen dies deutlich.

Die Neustrukturierung Öffcntli-
eher wie auch privater Forstbctricbc
führt zu angepaßten territöi-hilcn Ein-
heiten. Glcich/eitig werden Qua-
Utiitskriterien für Produktionspro-
zess und Produkt als Verkaufsargii-
ment für den Rohstoff Holz immer

wichtiger. Die Personalstände wer-
den teilweise drastisch reduziert.

Daraus folgt, daß die Aufgaben der
Forsrwirte vertikal erweitert werden
müssen. Erweiterter Verantwor-

timgsbercich, vermehrt plancrischc
Aspekte, tLostcnverantwortlichkeit,
Arbeits- und Qimlitätskontrolle sind
mit dem künftigen Bemfsbild des
Forstwirts eng verbunden. Höhere
Verantwortlichkeit, nexiblcr Arbeits-
ort, ein Mehr an Teamarbeit verlan-

gen ausgeprägte soziale Kompetcn-
zcn, die zum größten Teil crlcrnbar
und somit als Teil der Ausbildung zu
verstehen sind.

Mit der vertikalen Erweiterung
geht die schnelle Portentwicklung
fürstlicher Arbeitsverfahren einher.
Neben der fachlichen Notwendig-
keit, ein Rcpertoire von Arbeitsver-
fahren zu beherrschen, wird der
Forstwirt der Zukunft auch wissen
müssen, wie man sich systematisch
und methodisch in neue Anforderun-

gen einarbeitet. Methodcnwissen
wird somit xiir unumgänglichen Not-
wencligkeit

Die Fort- und Weiterbildung wird
künftig einen genauso hohen Stcllcn-
wert wie die berufliche Ausbildung
haben. Nur so können die Mitarbeiter
den sich wandelnden Anforderungen
gerecht werden. Vor diesem Hintcr-
gmnd kann die bei der Ausbildung
vermittelte methodische Kompetenz
nicht hoch genug eingeschätzt wer-
den.



So/i. ilpartner und Billß h;ihcn bei
der seit 1992 laufenden Neuorclnung
des Ausbiklungsberufs For.stwirt Eck-
werte festgelegt, die mit ihren
Schwerpunkten dem Wandd des Bc-
rufsbilds Rechnung tragen, sie wer-
den derzeit in der Sachverstandigen-
kommission des BBIB weiter ent-

wickelt. Am Ende der Diskussionen
muß ein Berufsbitd . stehen, das die Hr-

forclernisse des Stnikturw.inclels
berücksichtigt und die Bildung hand-
lungskompetcnter Mitarbeiter mög-
lich macht.

Joachim Morat, KWF
FD Friedrich Esser, For.stliches

Bildungszentmm Rheinlancl-Pfalz,
Hachenburg

'ur die Anwencluns v"n Technik im
Wald wird heilte mehr denn Je die
.. Machbarkeit" cli.skutiert, die als frei-

willige Beschninkung im Zusammen-
hang mit einer naturnahen Waldwirt-
schaft verstanden werden kann. Im

ökologischen Bereich wird eine Ein-
cngung und Begrenzung der Ziele in-
zwischen als selbstverständlich :ingL--

sehen. Die Waklbcwirtschaftung in
Mittelcurop;i hat sich weitgehend
darauf festgelegt, den Erhdlt oder den
Wicdcrgcwinn natürlicher Wälder :ils
Walclbau-Ziel zu verfolgen. Der pian-
tagenähnliche Anbau gebietsfremcler
B:iiimarten (d.h. die inclustrifmäßige
Produktion von ForsttT/eugnissen)
ist in allen Waklbauprogmmmen ̂ e-
r.tdezu ;msgc.schlossen. Allcnfall.s in
geringem Umfang in die Naturwalder
eingebettete Kcimischungen nicht-
heimischer Baumarten werden als

Zugeständnis :in eine Verbesserung
der Nutzfunktion /ugehissen. In die-
SLT walclbaulichcn Ausriditung spie-
gelt sich auch die Übereinstimmung
wider, daß im dichtbesieclclten Mittc-

lcuropa eine multifunktionalc Wald-
Wirtschaft den heutigen und künfti-
ycn Bedürfnissen unserer Gesell-
schaft am besten entspricht.

Einer weitgehenden Ubereinstim-
mung im w^ilclbaulichen Bereich - bei
:iller Verschiedenheit (.ler regionalen
Ziele - steht ein viclschichtiges Bild
auf der Seite der Forsitechnik ^e-
genüber. Allein die Zielsetzung bei
der Feincrschließung unserer Wälder
- die M.isc'hinenzugänglichkeit grwis-
sermaßcn - klafft bei den Waldpro-
^rammen der einzelnen BunclesHin-
der weit auseinander; hierüber ist in
den FTI schon ausführlich berichtet

worden, ßisking hat sich noch keine
Institution mit einer "Technikfolgen-
Abschätzung" im Wald befaßt - ein
Anstoß in dieser Richtung wäre si-
eher geboten. Boden- und bestandes-
pflegliche ßegrünctung. Pflege und
Ernte von Waklbe.sianclen sind zwar

überall gefordert, aber so gemiu weiß
eigentlich niemand, wie bei den ein-
zelnen technischen Verfahren und
Geräten die Fol^ewirkungrn ;iuf die
Produktionsfaktorcn Boden und ße-

stand sind.

Die Ausschußarbeit
Seit der ersten konstituierenden Sit-
zung des Ausschusses "Waklbau iincl
Forsttcchnik" im September 1993
w:ir es ein besonderes Anliefen, die
Schnittstellen zwischen W;ilcib:iuvcr-
fahren einerseits und Einsät/ von mo-

clerner Technik andererseits zu un-

tcrsuchen, um entsprechende Emp-
fehlungen geben zii können. Die re-
gionalc Vielfalt, mich der Wende in
der größer gewort. lcnen liiindesrepi]-
blik Dciitschl.ind noch wc-it.cr aiisge-
dehnt, h:it immer wieder deutlich

werden lassen, daß es sehr .schwierig
ist, einheitliclie Feststellungen und
Einschränkungen eines Miischi-
ncnein's:itzes zu finden. Als mittelfri-

stiges Ziel hat sich cltr Ausschuß cles-
halb vorgcnümmcn, zur Erneuerung,
zur Pflege und zur Nutximg von W:il-
clcrn sogenannte Leitlinicn /LI eriir-

heiten, die als gemeins.ime B.isis für
;ille Bundesländer anerkannt werden

können. Nach den katastrophalcn Or-
kanschädcn von 1990 und den Folgc-
schaden durch Inscktcnkalaminiten
bis 1993 iinct cl<irüberhin:ius I. ig es nu-
hc, die Waklvcrjüngung als ersten Be-
reich in Angriff zu nehmen. Als ein er-
stes Arbeitscrgebnis des Aiisschusses
lag dieser Teil der Lcitlinien bereits
zur Intcrforst 1993 in München vur.

Arbeitstaguag "PHanzenbedarf-
Pflanzenanzucht-Pflanztechnik"
Gemeinsam mit dem Ausschuß

"Forstsaatgut - Forstpflan^garten"
wurde in Fried richrochi 1994 eine Ar-
bcitstagung "Pflanzenbedarf - Pflan-
;renanzncht - Pfhnztechnik" cliirchge-
führt, die ganz besonderes überregio-
nales Interesse gefunden hat und de-
ren Ergebnisse sehr rasch in eincm
Tügungsb:ind veröffentlicht werden
konnten. Nicht nur die Praktiker aus
den Forstbetrieben und den Forstver-

waltungrn trafen dort zu einem
fruchtbaren Austausch zusammen, es

waren auch die Spezialisten aus den
gewerblichen ßaumschulcn gckom-
inen, die eine Gelegenheit /ur Diskus-
sion gerne wahrgenommen haben.
Damit konnte die bislang nur spär-
lich fließende Information zwischen
iNachfra^ern und Anbietern verbes-

Aus den Ausschüssen

Schnittstellen zwischen

Waldbau und Forsttechnik

zur Arbeit des Ausschusses

"Waldbau und Forsttechnik"

Gert Beisel
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sert werden. Die Fragen, vereinfacht
auf die Formel gebracht - "Welche
PfLm/cn braiicht der Wald - welche
Pflanzen können wir anbieten?''
konnten behandctt werden. Dabei
wurden auch die Pflanxverfahrcn
iind die Methoden der Waldcrncuc-

rung nach Sturmwi'irfen sehr intensiv
diskutiert. Wur/eklefbrmation bei

ungeeigneten Pfhinzvcrfahren sowie
ergonomischc
Verbesserungen
durch neue Ver-

fuhren und Gerä-

te bildeten einen

weiteren Schwer-

punkt in der Dis-
kussion. Ertah-

rungcn aus der
Wieclcrbcwal-

düng der Sturm-
flächen (Z. B. Bag^
^ereinsatx für die
Pflanzung) war
ein weiteres Thc-
ma, zii dem Infor-

mationcn aufge-
arbeitet und /u-

sammcngestellt
wurden.

Die Tagung
von Friedrichro-

da war - im Nach-

hinein betrachtet

- wie ein letztes

"Aufbäumen" der

Kulturtechnik

mit hohen Pflan-

zcn zahle n. Mit

den weitgehend
angewandten In-
tensivkulturcn

sollte bei gcrin-
gern Risiko das
Ziel eines Standorts- und funktionsgc-
rechten Waldes auf den Sturmftächen
erreicht werden. Inzwischen haben

die fehlenden Finanzmittel, der hohe

Anteil an Naturvcrjüngimg mit au-
tochthonen ßestockungen und si-
eher auch die günstigen Wachstums-
bcclingungen durch regulierte Wild-
bestände einen dramatischen Rück-

gang gepflanzter Kulturflächcn
bewirkt, der xu einem erbitterten Exi-

stcnzkampf bei den Betrieben der
Pflanzcncrzcugung geführt hat.

Aktuelle Projekte
Das Projekt des Arbcitsausschusses,
eine weitere Tagung zur "Bewaldung
von Frciflächen" (Schwerpunkt: Auf-
forstung ehemals landwirtschaftlich
genutzter Flächen) vorzubereiten,
wurde von den befragten Landes-
forstverwaltungen sehr zurückhal-
tend aufgenommen und soll nun in
einer "Status-Oarstclhmg" aufgearbci-
tet werden. Die Erfahrungen aus emi-
gen Bundesländern zu dieser Fra-
gcstellung sind oftenba.r so weitrci-
chend, daß weitere Impulse und An-
regungen nicht erforderlich

erscheinen. Eine Sammlung dieses
Wissens zur Information von Stellen,
die sich noch weniger mit diesen Pro-
blem aiiseinandcrgcsctzt haben, soll
deshalb vom Ausschuß und vom

KWF zusammengcl'ührt und heraiis-
gegtbcn werden.

Mit tlcm für 1997 geplanten KWF-
Mcrkblatt "ÜodenbcarbeitLing zur
Verbesserung von NatLirvcrjüngun-

Pferclfge/'o^fne Siimnschinc, 1;BZ K:ii"it;klt, [Iniiulfiibiirg

gen" - einer Neubearbeitung des
früheren KWF-Merkhlattts "ßodcnbc-

arbcitungsgcrätc zur Einleitung von
Buchen-Naturverjüngung" - soll ein
weiterer Akzent der Ausschußarbeit

im Bereich Best:mdespflt:se und im
Bereich Behandlung strukturreicher
Wälder gesetzt wcrdfn.

Die Zusammenarbeit im Ausschuß
war und ist durch dessen Zusammcn-

sctzung besonders gefördert worclc-n:
Praxis und Wissenschaft, alte und

neue Bundesländer, Mittelgebirgc
und Flachland waren durch die Mit-

gliecler hervorragend repräsentiert.
Ausgewogenc Resultate mit huhcr
Akzeptanz konnten deshalb erreicht
werden. Es bleibt '/AI hoffen, duß auch

in der nächsten Zeit trotv geringerer
Ressourcen und trotz größerer Tur-
bulenzcn durch Reformen in den

Forstvcrwaltungen der Länder und
des Blindes wie bisher eine solide, ge-
meinsanit; Arbeit geleistet werden
kann.

Ltd. FD Dr. Gert Beisel , Forstdirck-
tion Stuttgiirt



Am 16. lind 17. September 1992 tra-
fen sich die Mitglieder des KWF-Aus-
Schusses "Waldwcgfbau" in Trauten-
sicin/Hurx zu ihrer ersten Sirzung in
"neuer Form .' des Ausschiisses -

"neue Form" durch Aufmihme von

Vertretern der fünf neuen Bundeslän-

der.

Vom ersten Tag der gemeinsamen
Arbeit :in wurde deutlich, daß Fach-
cxpcrtcn an cinem Tiscli saßen, die
fähig waren, den erreichten St:ind
sachlich ?.\\ werten und sich auf wc-
sentliche /iele der Arbeit /u orientic-
rcn.

So konnten insbesondere die Ver-

tretcr der FonstVtrwaltLtngcn aiis den
neuen ßundeslänclern .ms jeder dt'r
jährlich foJgenclen Zus:immenki.infte
wesentliche Erfahrungen mitneh-
men, die es verhinderten, daß Fehler

wiederholt wurden. So gelang es, daß
Jetzt, nach vier Jahren, die Entwick-
liiny des forstlichen Wegebaiis im
technologischen Niveau, im becricbs-
wirtschaftlichen Ergebnis und in der
qi Kilitätsgf rechte n Ausführung einen

vei-sleichbnrcn Stand erreicht hat.

Bei der Wertang ökologischer
Aspekte, die der Wegebau /u beach-
ten hat wurden gcmcinssime Stand-
punkte erarbeitet, die für 'alle Aii.s-
schußmitylieder wichtige Erf'dh-
rungswerte beinhalten. Sie werden in
der Broschüre "Wiild und Wege", die

bis Ende 1996 vorliegen wird, doku-
mentiert. Deutlich wird damit hcr-
vorschoben, daß Forstlciitc, die We-
yc bauen, sehr kritisch . (bwiigen und
so behutsam wie nur möglich in das
Okosysiem eingreifen, wenn kein an-
dercr Ausweg bleibt. We^ebaumaß-
nahmen, die diesen Aspekt mißach-
ten, sind meistens auch fachlich und
kostenseitig tadelnswert.

Durch erfolgreichen Aufbau einer
effizient :irbeitenden Organisation
des forstlichen Wegebaus in den neii-
en Bundesländern und den redaktio-
nellen Abschluß der llroschüre "Wald

lind Wege" wiirclcn die 1992 gcstdl-
tcn Ziele in cticst-mjahr erfüllt.

Dabei bestehen durchaus Nivcuu-
unterschiede zwischen ctcn Ländern.

Der forstlichc Wegebau ist aiicli wei-
rcrhin eine Aufgabe des Suchens
nach bestmöglichen Lösungen. Diese
Suche kann aber mit höherer Intcn-
sität zwischen den einzelnen Ländern

erfolgen. Spezielle Fragestellungen
würden die allgemein geltenden Zicl-
Wirkungen eincs Wcgebauausschus-
scs übcrfordcrn.

So k;im es, beginnend mit der Ar-
beitsausschußsitzung 1994 neben
dem immer noch notwendigen Erfah-
rungsaustau.sch 7.u ersten Zieldiskus-
sionen für den Ausschuß.

Es spricht für die Einsatzbereit-
schaft der Ausschußmitgliecler, wenn
Problcmstellungen nim Rückewcgc-
netz, zur Wegeunterhaltung und zum
Einsatz von Recyclingmateri;il in den

Arbcitsplan iiLtf^cnümmen wurden,
obwohl diese Themen nicht iinbe-

din^t der gnindsätxlichen Aufgaben-
Stellung an einen ArbcitsuiisschiiK
des Kuratoriums für Waldarhcit und

Forsncchnik c.V. entsprechen. Ande-
re Wege der Untersuchung und Ent-
schciclungsfindung sind möglich,
wahrscheinlich aiich besser geeignet.

Die realistische Einschätzung ctf.s
tTreidncn Standes und der Norwen-

digkeit sowie Möglichkeiten xur Be-
arbcitung neuer Themen bewirkten
im Ergebnis der Ausschußsitzung
1996 die Zustimmung xiir ßeschluß-
empfchlung des KWF-Vorstandes an
den KWF-Verwaltungsr.it, den Af-
bcitsiiusschuß "WaIdweKebtiu" aiifci-

ne Expcrtcngruppe zii reduzieren.
WuldwegebLiu bleibt ein Mittel ziir

Aus den Ausschüssen

Fachlicher Erfahrungsaus-
tausch im Arbeitsausschuß

"Waldwegebau"

Harald KÜnghardt

Aurh /il öko los ische'n Aspekten dt.-s \Vt. -t;t.'h:iu<.'.s wiirtlcn punüiniumt; St;incl-
punkLc forniiilicrt.

Erfüllung fürstlicher Zielstdlungen
bei der Waldbehandlung und -niit-
zung. Fachkenntnisse des Waldwege-
baus können durch Mitwirkung die-
scr Expcrtengnippe in den betrcffcn-
den Ausschüssen des Kunitoriums ab-
gerufen werden.

Harald Klinghaixlt, Regiemngsprä-
sidium iMagdeburg 155 FTI12/1996



Holzvermarktung

Das rheinland-pfälzische
Schwachholzkonzept:
Frühzeitige, zuverlässige,
umfassende Information

zur erfolgreichen Bereit-
Stellung und Vermarktung

Georg Josef Wilhelm

Forstbetriebliche Optimierungs-
Spielräume im Schwachholz

156 m 12/1996

Schwachhol/ fällt schwcrpunkt-
mäßig bei der waldbaulichen Pflege
in Jungen und mittckiltcn ßcstundcn
an. Der Schwachholxanteil ;im Ge-

s^mteinschlag im Allgemeinen und
der durchschnittliche Durchmesser

der aufgearbeiteten Schwuchholzsor-
timente im Speziellen wirken sehr
stark auf die Betriebsergebnisse.

Wal dlxiuserateg isch bildet in
Rlwinland-Pfalz die Minimierung des
Schwachholzaufkommcns einen

wichtigen Teilaspckt bei der Opti-
micrung der Wcrtholzfrzcugung,
Langfristige Wertholzzicle können
nur bei einigermaßen auskömmli-
chen laufenden Bctriebsergebnissen
mit hinreichender Realisicnmgsaus-
sieht verfolgt werden. Diesbezüglich
haben wir durch weitgehende Bin-
ciung der PHegeeingriffe an eine be-
schränkte Zahl von Zukunftsbäumen

in den vergangenen Jahren große
Fortschritte erzielt: die schwächsten
Dimensionsberciche sind mengen-
müßig in den Hintergrund getreten,
die Anteile höherwertiger Sägeab-
schnitte sind gestiegen, die betricbs-
wirtschaftlichen Rahmenwertc ha-

ben sich gerade bei den ersten Ein-
griffen deutlich verbessert.

Ini Schwachholz gibt es große
forstbetriebliche Optimierungs-
Spielräume
Sortenstrukturen, Bcreitstellungsko-
stcn und Erlöse unterscheiden sich

unter sonst ähnlichen Bedingungen
oft ganx erheblich von Betrieb /.u Bc-
trieb. Schon die empfindliche Rcakti-
on dieser ergebnisbcstimmenden
Komponenten auf geringe Anderun-
gen der Holzdimension (insbesoncle-
rc des Brusthöhcndurchmessers der

aufgearbeiteten Bäume) zeigt, daß
die Bereitstellung und Vermarktung
von Schwachhulz eine anspruchsvol-
le Optimienmgsaufgabc darstellt.

Im Gefolge der ungünstigen Ent-
wicklung der Bcreitstcllungskostcn
und der Hol/preise machen sich in
vielen Forstbctrieben vom Schwach-

holxbereich ausgehende Tendenzen
zur Resignation und 7ur Problem-
flucht bemerkbar, Diese Tendenzen
finden ihren Ausdruck u.a. in der

ständig weiter /unchmcnclen "Abga-
be" an gewerbliche Selbstwerbcr.
Diesen trauen die Forstbetriebc of-
fcnbar eine überlegene Prnblcmlö-
sungs- und Wertschöpfi-mgskompc-
tcnz ?.u.

Inzwischen hat sich die gewerbli-
ehe Selbstwerbung längst aus den Ni-
sehen spezieller Sortenbercitstellung
bzw. Belieferung fremder Märkte her-
ausentwickelt. Sie bietet heute den
Forstbetricbcn ernsthafte Konkur-

rcn7 in der Belieferung gemeinsumer
Kunden. Brisant ist die Konkurrcnxsi-
tuation vor allem deswegen, weil der
"romanische" Quasi-Auf-Dem-Stock-
Verkauf mit den hierfür völlig un-

zulanglichcn "germanischen" Ver-
marktungsinstrumcntarien bctricbfn
wird und dies recht unbekümmert.

Merkmale dieser Unbckümmertheit
sind die wcitverbreitete "Giit-für-

Schlecht-Praxis" und das Fehlen jcyli-
eher vergleichbarer Rahmen^ctzun-
gen für die Kalkulation der "Abgabe-
Preise", Dies verstärkt Prciscrosions-

cffcktc.
In Anbetnicht dieses Brennpunk-

tes betrieblicher Optimierung hat die
Landcsfurstverwaltung Rhcinlancl-
Pfalz eine interne Arbeitsgruppe aus
Mitarbeitern der Bereiche Forstbc-

triebe, Forsttechnik und Holzverwcr-

tung mit der Untersuchung der Be-
reitstcllung und Vermarktung von
Schwachholx beauftnigt. Diese Ar-
bcitsgruppe hat 1994 ern umfassen-
des Gc'iumtoptimierungskonzept vor-
gelegt, ci:is die Bereiche "Waldbauli-
die Vorplanung", "Informationsbe-
Schaffung und -Verarbeitung",
"Operationalisicrung", "Sicherung
und Sanktionierung" und "Dokumen-
t.ition" umfaßt. D;ibei werden ii.a.
ausführlich ausgearbeitet: rationelle
Bildung von Maßnahmeblöcken,
marktbezogene Rückkopplungsme-
chanismcn. Allgemeine Geschäftsbe-
üingungen, Kompensationsmccha-
nismcn hei Betricbsstörungcn....

Optiinierung erfordert Infonna"
tion

Eine Analyse der Informationslage
xeigt, daß die Forstbetriebe im 7\v
samnwnhang mit der Bereitstellung
und Vermarktung von Schwachholx
mit hohem Aufwand Daten erheben.

Eine geschlossene Informationssystc-
matik fehlt Jedoch. Information wird
vielmehr mosaik:irtig nach jeweils
akutem Detailbcdarf (ys. B. zur Festlc-
gung von Lohnzu schlagen, '/.ur Ge-
winnung von IL-Stichproben für die
Verlohnung,..) beschafft. Gesamtopti-
mienmg ist ungesichts solch unstruk-
turierten Vorgehens nicht möglich.
Im günstigsten Fall liegen :Lllc hier/u
erforderlichen Informationen dann

vor, wenn alles gelaufen ist.
In Ermangelung vun Optimie-

rung.sinförmation bleibt den Furstbc-
trieben der/eit nichts anderes übrig,
als mutig zu improvisieren. Die Er-
gcbnissc qmilifiziercn sicli mitiinter
als "marktschädlichc Finan/icrung
von Biomasseaustrag". In Eigcnrcgie
werden in erheblichem Umfang Höl-
xer bereitgestellt, die im Sinne einer
kritischen Dcckungsbcitragsrcch-
nung keine Marktprocluktc darstellen
können. Über die gewerbliche Selbst-
Werbung werden die gleichen Hölzer
im Wege stillschweigender Kompen-
sationsnachlässc bei höh<:rwertigcn
Sorten in den Markt gczw:ingt.

Das Schwachholzkonzept setzt
bei der Information an

Die Systematik des Schwachholzkon-



^eptes setzt bei der waldbaulich vor-
au.s^esft. ztcn Auszeichnung der uu?i-
-scheidenden Bäume an. Diese Aiis-
Zeichnung muß künftig mit einer 1, 5-
bis 2-f. idien Flächcnaus.st-ittiing be-
reits für (.lif J:ihrlichc Arbeits- und Fi-
nanzpl;uiung voi-Iir^en. Der cntschci-
elende Schritt zur frülixeitiyen, iinauf-
wcndigcn Gewinnung qunlifi^icrtcr
Information bildet die Erwciteruny
der Aiisxcichnung um (. lic Kliippiing

der aussehe i de n de n Bäume. Die bc-
deutenden technischen Fortschritte

im Bereich der elektronischen Regi-
stricrkluppung ermöglichen inzwi-
sehen die notwendige Pmxisverfüs-
barkcit r.itioncllcr D.itcn^ewin-
nungstcchnik.

Zur Massencrmittlung kann die
Höhe im Vergleich zum Durchmesser
natürlich nicht mit gleicher baiimin-
clividucller Präzision crhoht'n wcr-

den. IIicr wird man sich ohne

schwerwiegende Nachteile mit ggf.
ertnigstafdunterstiirzccn Schät/un-
gen oder aber mit wenigen Stichpro-
bcnmessungen im Bereich des
CirLtnciflachen-MiueIstammes bcgnü-
yen. Die erforclerlk-hen Foi-m/.alilfn
liefert (. las K;ilkukitiün:sprogr:imm clt-r
FVA B.tden-Württembcrg, das uns
den L'ntschciclendcn Schritt der un-

aufwendigen Verarbeituns der .^f-
wonncnen Daten -/M den erfordcrli-

chen Informationen ermöglicht (s.
1-TI 11/96 S. 116 f).

Die Kluppung der ausscheiden-
den Bäume bringt mit geringen!
Aufwand den entscheidenden
Durchbruch
In einem orientitTcntIcn Pnixistcst

wurde geprüft, ob der im Schwach-
holzkonzcpt vorgestellte Vcrfahrcns-
weg prin/ipiell gangbar ist und ob
sich chis Verfahren tatsächlich aiich

als unaufwendig qualifiziert. Kernfni-
ge des Praxistcsts bildete der zur
Kluppung der -iLi.sscheidenden ßäu-
me erforderliche Zeitmehrbeclarf.

Unter weitgehender Atxleckung
des Spcktninis der in Rhemhinci-Pfalz
vorliegenden Au.sg:ingsverhältnisse
wurden in neun Forstämtern junge
lind mittclaltc Bestände der vorwie-

gcnclcn Baumanen Fichte auf insgc-
samt c:i. 300 h;i Fläche in 135 Test-
einhciten, Kiefer auf insgesamt c;i.
140 ha Fläche in 62 Testeinhcitcn
lind Buche auf insgesymt ca. 150 hii
Flache in 62 Tcsteinheiten htTange-
zogen. Testcinhciten bildeten jeweils
mindestens l h;i große, weitschencl
ähnliche Flächenpärchen für die Vari-
;mten "Auszeichnung" und "Aiiszeich-
nung mit Vollkluppung".

In den Testbestynden waren die

Fcinerschlicßungslimen eingelegt
bzw. markiert und die Z-Bäumc m'iir-
kien. Die Mit:irbeitcr zeichneten mit
Sprühfarbc aus und benutzten eine
elektronische Einhancl-Registrier-
kluppc des Typs SUN1T MASSER CA-

IJPER 45. K.s ist allerdings davon aii.s-
zugehen, daß in Ermangelung au.srei-
clwnder Einübung in die H:indlia-
bun^ der Kluppc die Ljbiingsschwel-
IL vielfach erst während des Praxis-
tesis erreicht wurde. Neben den

Kluppchitcn wurden im Wege des
Selbstaufschricbes die Reinen Ar-
beirszeitcn (RAZ) sowie bestandes-,
gdände- und witterungsbcxogcne
Kalmwnbedmgun^cn erhoben.

Al.s wesentliches Ergebnis dis Pr:t-
xistests ist festzustellen, daß die Voll-

kluppiing der ausscheidcnclen Bäu-

me einen zeitlichen Mehniufwand
von durchschnittlich 3, 5 -sec/Baum
bei Bliche und Kiefer und von 6.5
sec/Baum bei Fichte erfordert. Die
baiimartenbc/o^cncn Unterschiede
.sind mutm:ißlich auf die Trockenast-
bt'serziing der jungen Fichten zuriick-
zuführen. Unter Berücksichtigung
der 7Lisät7lichen Zeiten für die Her-
Stellung der Hctrifbybereitschaft der
Kluppe und für Datenübertragungen
sowie für einzelne Höhenmessungcn
ist davon au.szu^chcn, daß bei Z-
ßaum-orientiertcn Eingriffen präzise
Information zur Berechnung von
Mas.sen, Sorten und St;irkcn der aus-

sclificlcnden Bäume durch einen

Zeitaufwiind von 10-30 min/ha er-
reicht werden kann. Diesem Zeitauf-

wand entsprechen Kosten in Höhe
von 10-50 DM/h. i für Löhne bzw.
Gehälter, Material und Genitebctrieb
lind -abschreibung.

Das Verfahren hat sich als einfach

lind leicht, crlcrnb.ir erwiesen. Aut-
grund seines handgreiflichen Nut-
/ens wurde es von den Minirbeitern

g.inz übfrwiegencl positiv aiifgenom-
men. Dabei wirkte besonders moti-

vifi-cnd, daß sofort nach Arbeits;ib-

Schluß erste Kennclatcn vorliegen.
Hinsichtlich der Ein^riffs. irt und -stär-
ke ergeben sich hierdurch LernefTek-
te. Die beteiligten P'orstämter klup-
pen mittlerweile nach Test:ibschluß
weiter, obgleich sie gegenwärtig die
Verrcchnungen noch ohne Unter-
stützung cines Kalkiilation.sprogram-
mcs durchführe n müssen.

Durch Verrechnung der D;iten mit
dem Kalkuhition.sprogramm der FVA
Baden-Wiirttemberg liegt insbe.son-
dere für nachstehende Aufgaben ein
vollständiger Informatioiisbest^ind
vor:

* Optimienmg der Sortemiushal-
tung lind der Bereitstcllungsver-
fall re n

. Optimierung der Bildung von
Maßmhmcblücken

. Aufstellung von niverlässigen Be-
rcitstellunys-, Verkaufs- und Fi-
nanzpläncn (bisher freie Schätzun-
gen von Mengen und Sorten)

. Verkauf an gcwerblichf Selbstwcr-
ber nach zuverlässiger Ermiitfung
von Mindcstvcrkaufsprcisen und
mit Rec'hnungstcllung vor Aufar-
beitungsheginn (bisher Vcreinba- 157 FTI12/1996



ning derAufarbcituns bestimmter
Sorten, sortcnweises Aufmaß auf-

gearbeiteter Mengen, danach
Rechnungsstellung)
Vergabe und Abrechnung der
Lohnunternehmeraufträgc (bisher
Abrechnung auf der Grundlage
nachträglich erhobener Mengen,
Stückmassen etc.)
Lohnbcrcchnung im Stücklohn
außerhalb EST (bisher zeitaufwcn-
dige spezielle Aufnahme baumbe-
zogener Hiebsmerkmalc, Aufnah-
mc von IL-Stichproben etc.)
Rückeabrechnung (bisher Heran-
zichung nachträglich erhobener
Stückzahlen, Mengen, Stückmas-
scn etc.)
Kontrollmcngen (bisher Heran/ie-
hung von IL-Stichproben, .spezielle
Poltermessungen etc.)
Naturalbuchführung (bisher Zu-
sammenführung der Holzmengcn
unterschiedlicher Maßeinheitcn

aiis Holzaufnahmcn und Schätzun-

gen unverwertbarer Hicbsanteilc)
unterjährige, controllingunter-
stützte Bctriebssteuerung (bislang

in Ermangelung ausreichend be-
stimmtet Daten improvisatori.sch)

Der grundlegende Vereinfachungs-
und Vcrbesscrungsansatx des
Schw.ichholzkonxcptes liegt in der
Ski/xicrung einer geschlossenen Pla-
nungs-, Kalkulations-, Bereitstcllungs-,
Verm. irktungs-, Abrechnungs-,, Bu-
chungs- lind K.ontrollsystematik. Ein
entscheidender Teil dieses Konzep-
tes befaßt sich mit der betrieblichen
Informationsbeschaffung und -vcryr-
beitung. Insbesondere wird ein Vcr-
fahrcnswcg ausgearbeitet, durch den
die erforderliche betriebliche Jnfor-

mation frühzeitig, unaufwenclig und
qualifiziert erreicht werden kann. Er
bildet das Kernstück in der Entwick-

tung einer weitgehend modifizierten
betrieblichen Handhabungssystcma-
tik, in der bewährte heimische Ver-
fah re nsclc monte mit besonders wir-

kungsvollcn französischen Elemen-
ten kombiniert sind.

FI) Georg Wilhelm, Bezirks regic-
rung Trier, Forstdircktion

KWF-Tagung 96

Wald - "Arbeitslosigkeit"

Gerhard Sabiel

Tagebuch und NachCOgedanken
zur KWF-Tagung 1996 in Ober-
hof/Thüringen

158 m 12/1996

Dem KWF ist trotz widriger Wittc-
rungsbcdingungen eine weitere Stci-
gcrung in der erfolgreichen Reihe
der KWF-Tagungcn gelungen. Das Ta-
gungsthcma "Forsttechnik für natur-
nahe Waldwirtschaft" wurde in den

Vortragen und den Exkursionsbil-
dem aufgenommen, die Neuheitcn-
schau ist zu einer echten Messe ge-
worden, mit allen Vor- und Nachtei-
len, man möchte die Messe iibcr kei-
nesfalls missen, :iuch nicht den
Waldarbeiterwettkampf.

-Das war /unächst mein allgemei-
ner Eindruck dieser mit Thematik

und Gesprächen vollgepackten Tage.
Das ungute Gefühl über die Situation
unserer Fors [Wirtschaft, die der Vor-
sitzende des KWF, Herr Dr. Ott, in ;ll-
ler Deutlichkeit bei der Hröffnung
der Tagung dargestellt hatte, und län-
gcrc Nachtfahrten zu meinem selb.st-
gewählten Quiirticr haben zu diesen

Notizfn geführt.
Dabei sind die Nachtgeclanken let-

der nicht so erfreulich wie das glcich-
nami^<1 Gedicht Goethes, dem mu.n
sich in jener Gegend nicht cntxichen
kann, sondern eher der Spezies der
Alpträume zuzuordnen, wie gleich zu
lesen sein wird. Aber schon vonib der
Hinweis, daß die Folgenmgen nicht
von Verzagthcit sondern von dem
Willen zur vernünftigen Aktion getra-
gen sind.

Tagebuch und Nachtgedanken
Suhl. am 8. Mai 1996
Hier das moderne Kongrcßzentrum

und dort die stillgelegten, gcspen-
stisch wirkciit. lcn, früher berühmten

Jtigclwaffenfabriken. Der Gegensatz
könnte kaum größer sein. So werden
wir vorab in die derzeitigen Licht-
und Schattenseiten unserer Wirt-

schaft eingeführt. Das Problem der
Arbeitslosigkeit drängt sich auf.

Die intcress. inten Vortrage des Na-
turschüt^ers (Prof. Dr. H. Weiger)
lind des Forsttcchnikers (Prof. Dr.
H. R. Heinimann) zeigen eine deutli-
ehe Aufweichung der früher harten
Fronten zwischen diesen Sektoren.
Aber die Sorge um den Verlust von
Arbeitsplätxen durch Stillegung des
For.stbetriebes oder die Forderung
nach wirtschaftlich nicht konkur-

renzfähigen Arbcitsverfahren, ob-
wohl ökologisch vertretbarer Maschi-
nencinsatx möglich ist, kann nicht
ganz ausgeräumt werden. Dieser Ma-
schinencinsat/ ermöglicht noch viele
Ratio nalisierungsgewinne, die für
den Erhalt der Forstbetriebc nutwen-

dig sind, aber er wird ?x\ weiteren
Pcrsonaleinsparungen führen. Das
Problem der Arbeitslosigkeit machte
spätestens der Leiter der Thüringi-
sehen La.ndcsforstvcrwaltung, Herr
Dr. Düssel, dann jedem deutlich, als
er auf die vielen fleißigen ABM-Kräfte
hinwies, die zum Gelingen der Ta-
gung eingesetzt worden sind.

Oberhof, am 9. Mai 1996
Auf der Forstmaschinen- und Neuhei-
tenschau vorbei an unzähligen Harve-
stcrköpfen zu dem Zeit mit den forst-



lichen Informationssv.stemen. Auch

bei dieser Wanderung zeigl sich, chiß
die Maschinen weitere Kosien-
Senkungen zuLi.ssen, und daß sich das
Arbtitsvolumcn für den iMenschen

nicht niir im Wald, sondern ^lcich-
falls im Büro verringern wird.

Zufälliges Zusammentreffen mit
ländlichen Forstuntcrnehmern, die

über Auftnigsmangel und nichr gcnü-
gend sublile llezahlung klasen: ein
Hinweis darauf, daß man sich nicht
nur auf Konkurren^ingehote vcrlns-
scn kann, sondern daß man den Um-

fang der Arbeit genau kennen muß
Lind auch, daß Regiearbeit im Zeit-
John bei nicht genauer Vorgäbe oder
Kontrolle deren Ende zu^itnstcn der

aus welcher Gegend Polens ein Pole
kommt, ob aus dein früheren nissi-

sehen, preußischen oder habsburger
Teil". Mit dem 7us:immenw:ic'hst-n
hat es also naturgeimß seine Zeit.

Schmicdcfcld, ;im 10. Mai 1996
Die ostdeutschcn Kollegen wissen
um die Notwendigkeit der Wirt-
schaftsumstelking, aber sie denken bei
ihren Ai-beitslosenquoten von 20%
bei der Raiionalisiening vor . illtin . in
die wegfallenden Arbeitsplätze, so
auch bei den praktischen Vorfühnin-
gen, die die Ratiomilisicnmgsmög-
lichkeiten durch biologische und
technische Automation erst recht of-
tenkundig machen,
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Unternehmer herbeiführen kann, vgl.
DOHRER unlängst in den FTl Nr. 1-2
1996.

Stützerbach, am K). Mai 1996
Zwei ältere evangelische Kirchen
lind eine Straße namens "Grenzwcg"
erinnern an die frühere "Teilung" des
Dorfes in einen preußischen und ei-
nen weimarer Ortsteil. Man stellt mir
sogar einen Einwohner als Preußen
vor, ;iber sonst spi'irt man nichts
mehr von der früheren Grenze. - An-

clers die Aussage eines polnischen
Kollegen: "Man merkt noch heilte,

Wie weit die Verwaltung in eini-
gen Privatbetricben "verschlankt"

worden isr, ergibt ein Gespräch mit
xwei Revierleitern aiis Süddeutsch-

lancl: Försterci 200(» ha, Einschlag
jährlich 15. 000 Fcstmeter. Zu dieser
Information kommt aber der Zusatz;
"Das ist in einer 40-Stimclen-Woche

n:itürlich nicht T.U bewältigen."
Alknthiilhen hört man Klagen

über die in fast allen Verwaltungen
laufenden Umorganisationen, dabei
wird deren Notwendigkeit
grundsätzlich cingcsehcn, aber die
Betroffenen fühlen sich nicht hinrei-
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chend beteiligt, und man vermißt
Vorbilder in Politik und Verwaltung.

Ilmenau um 3. September 17K3
O.W. Goethe)

"Her kann sich manchen Wunsch

gewähren,
Der kalt sich selbst und semem

Willen lebt;
Allein iwr wulre ivohl zu leiten
strebt,
Muß fähig sein, viel zu entheh-
ren."

Obcrhof am 11. Mai 1996
Die Kulissf der Motorsägcnweltmei-
sterschaft erinnert mich an die Um-

schkigszeichnung von MAX PHINT-
NER zu B. WORMBS "Über den Um-
gan^ mit der Natur" (Hanscr 1976):
ein gut besuchtes Stadion, in dessen
Mitte bei PEINTNER gleichförmige
Laubbäumc, hier ?.u entustende Fich-

ten "aufgebaut" sind.
Der letzte Wald und der letzte

WiUdarbciter in der Arena?

ü.is "letzte" Diskussiunsforum

(zum Thema Waldarbcit) tagt im
Hauptxclt. Dort wird mit Recht die
Qualifizierung und die ständige Fort-
bildung als Mittel auch gegen die Ar-
beitslosigkeit angesehen.

Dann kommen verständliche KIa-

gen über den nicht der Qualifikation
entsprechenden Einsutz der Mitarbei-
ter in den Forstbetrieben. Oie,se Kla-

gen müssen aber auch an der Situati-
on vor dem Zeit gemessen werden,
wo die ABM-Kräf'te im Nebel die Wf-

ge mit Hackschnitzcln gangbar mu-
chen, eine Drcckarbeit, für die sichcr-
lich die meisten dieser Frauen mid

Männer auch überqualifixicrt sind,
die aber nun einmal zii leisten ist. -
Wir müssen Z. B. von tlcn US-Amerika-
nern lernen, daß man auf seine Aus-

bildung nicht ohne weiteres pochen
k:inn.

Dies Weitere sind die Aysu/iatio-

ncn. die die Fichten vor dem Fesüclt
und im Exkursionsgcbict herrorru-
fen, sie erinnern an die Darstellung
der Altcrsstruktur (vgl. Abb. ), diese
ist schon lange keine "Pyramide"
mehr, sie gleicht einer Fichte, die
ganz unten von Rücke- oder Schäl-
schaden bedrohlich angeschlagen ist
(bis Aller 5 tler Bevölkerung), dann
folgt eine "Grünast-freie" 7onc (bis
Alter 20 der Bevölkerung), ehe sich
schließlich die große Krone ausbrci-
tet, die in Zukunft die wenigen bis zu
20-jährigen "tragen" müssen.

Nachgedanken
Die vorstehend gesammelten Beob-
achtungcn und Gedankcnsplitter lau-
fen im Mai 96 auf folgendes Fazit her-
.dUS'.

l. Eine weitere RaEionalisierung un-
tcr Senkung der Arbcitsstunclen
um jährlich 4 % wird auch in der
Forstwirtschatt im kommenden

J'ahr/ehnt möglich sein.
2. Ein weiterer Abbau des Personals

in dieser Größenordnung wird un-
vermeid l ich, wenn wir nicht ge-

gen steuern.
3. Das Gcgensteuern darf aber nicht

der notwendigen Senkung der
Stückkostcn entgegenstehen.

4. I;s ist m.E. eine Hauptaufgabe des
KWF. den Verantwortlichen (vor
allem denen der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer) dabei zu helfen,
diese vermeintliche Quaclnitur des
Kreises annähernd zu lösen. -I:):ibci
waren u.a. die vielen Modelle im
öffentlichen, vor allem rtbcr im Pri-
vatwald mit auszuwerten.

5, Da dies nicht ad hoc geschehen
kann, sollte nw\ in Arbeitsgrup-
pen darauf liin. irbeiten, daß m-m
spätestens bei der nächsten KWF-
Tagung eine diesbezügliche Bilanz
vorlegen kann, deren Deüiils mög-
lichst schon vorher in die Praxis

umgesetzt werden sollten, soweit
dies sinnvoll möglich ist.

6. Dabei sind vor allem die Alters-
Struktur der BevÖlkeruny (vgl.
Abb. ), die Jugcndarbcitslosigkeit
und die Überalterung der vcrhlei-
benclcn Mitarbeiterschaft in den
nicht von Friihvcrrentung betrof-
fenen öffentlichen Bctriebfn XLI
bedenken.

7. Selbstverständlich ist die ange-

sprochcne "Wald-Arbeitslusigkeit'
nur ein Teil der volkswirtschaftli-
chen, um nicht zu sagen wcltwirt-
schaftlichen Situation, aber wir
sollten - mit anderen, Z.B. dem
Deutschen Forstverein, der
IIolxwirtschaft, den Tarifparteicn -
uns unsere eigenen Köpfe /crbrc-
chen.

8. Als Anregung für den empl'ohlc-
nen Beitrag des KWF seien folgen-
de Stichworte genannt, die nach
xunehmencler Härte für die Betrot-
fcnea zu denen auch Rentner lind

Pcnsionärc gezählt werden, gcglie-
dcrt sind:

a) Weitere Rationalisicrun^ zur
Stückko.stensenkung oder Qua-
litätsverbesserung, dadurch auch
Erschließen verlorener oder neuer
Märkte für Forstprocluktc und
Dienstleistungen, dazu bessere
Ausbildung und laufende bcclarfs-
orientierte Fortbildung

b) Senkung der Lohn- und Gehaltsne-
bfc-nkosten durch

organisaturische Maßnahmen, Z. H.
Senkung der Unfall h äufigkcit, frci-
willige Gymnastik, Wetterklci-
düng
Moclifizicrung von entbehrlichen
"Wohltaten" aus besseren Zeiten

Das k:inn natiiriicli nur mit SO'/A'A-

lern Augcnmaß empfohlen wer-
den, Übcrzcugungsarbeit ist chibei
sehr notwendig.

c) Vürübergehenclc Reduzierung der
Arbeitszeit ohne Lohnausgleich



zumindest bei Neut-instelhm^L-n,
Teilung der Arbeit, d. ibei arbeits-
iTKirktbezogcnc und resion.tle Dif-
ferenzicrung erforderlich.

el) Schaffen entsprechender FIe-xibi-
Heiten der T. irifc, Beratung der T:i-
rifpartner. Aiich d.ibci muß deiit-
lich werdeii, daß Kiirzungcn der
jährlichen Arbeits/cit und eine
Vorvci-legung des Rcnten:)ltcrs
mir temponire Hilfsmittel sein
können, die sehr wohl - ohne

Ubf-rstundenzuschhi^ - wieder in
längere Zeiten zu verwandeln

sind, wenn die Rahmenbeclingun-
gen, Z. B. der Ai-beit.smarkt oder die
Alters.struktur, .sich ändern. Denn

wir dürfen nicht vergessen, daß
fast Libcnill in der Weit länger und
zunehmend auch wirksamer gear-
bcitet wird.

Ks ist mir bewußt, daß wir nur einige
VtTbessLTimgL-n bewirken werden.
Aber wir sind es den Arbeitslosen -
zumal auch in Ostdeittschland - und

vor allem unseren Kindern schuldig
d.iß wir die skizzierten Probleme an-
Sehen und keine u'L'itercn Staats-
schukk-n ;iuf unsere N.ichkommen la-
den.

Daß die Problematik des Zurück-
Steckens nicht neu ist, d. irübcr kön-
nen wir uns mit Goethe trösten:

"Wird der einzelne Besil.z , '0/7 (ler

ganzen (. vsellschctß für hei!i^ ̂ each-
tel, su ist er es cfeni Besitzer noch

mehr. Ceirohii/ieit., ju^efuiliche Ein-
drücke. Achtung für Vurfahren, Ab-
neigiiiig ^e^en (IVH Nachbcir und
himdertcrlei Dfnge siiic! es, die äeii
Besitzer starr iinä gegen jede Verein'
derung u'ideru'illig macht'n. Je älter
clvrgleichen Ziistänäe si'fnf, je ver-
ßochtcner, je geteilter, cjesto schu'ieri-
ger it'mf es, das AllgemeitH' durchzu-
führen, c/<7S indem es dem Einzelnen
etwas nähme, äeni ganzen cftirch
Rück- itnd Mitu'irkufig auch jenem
u'ieder i/fieru 'ü riet zu gute kante,"
(Wilhelm Meisters Wandcrjahre - 3.
Buch. 12. Kap., 2. Abs.-)

So sollten wir, niichdem wir uns
u.a. in Suhl und Obcrhof mit der
Technik und ihren Folgen für die Na-
lur nachdenklich und m.E. füi- beide

Seiten hilfreich au.scinanclfr^csctzt
h.iben, vt-rmehrt mit den Wechscl-
Wirkungen von Technik und Arbcits-
markt beschäftigen.

Ein Thema für die nächste KWF-Ta-
^iin^ könnte also etwa lauten: 'Der
\V;iitl als Arbcit.sphitz iind Arbcits-
quelle".

Mini.sterialnit i. II.

Dr. Gerhard Sahiel, Idstein

l. Allgemeines
Die 12. KWF^Tagung vom 8.-12. Mai
1996 in Obcrhof/Thüringen unter
dem Thema "Forsttcchnik für natur-
nahe 'Waldwinschaft" war von den

Besuchcrzahlcn her die bisher größte
Veranstaltung des KWF. Sie hat trotz
widrigster Wetterbcdingungcn und
teilweise ^gebencn infrastrukturcl-
len iMangeln (ZimmervermittlLin^,
IIolellcric, Parken) bei Teilnehmera

Ausstellern und der Fachpressc
durchweg ein sehr positives Echo ge-
tunclen. Gleichwohl hat diese
Großvenmsniltung d:is Personal der
KWF-ZeniraIstelIe wieder an seine
Grenzen geführt, so daß auch Ta-
gungskritik sebutcn ist, um die not-
wendigen konzcptionellen lind or^a-
nisatorischen Fol^crLingen vorzitbe-
reiten und die Effizienz zu verbes-
sern. Hervorzuheben ist das

auKerordcntliche Hngagemcnt der
Thüringer Lande.sforstverwaltung,
die die Tagung auch zu ihrer, xiir ge-
meinsamen Sache gemacht imd die
Vorbereitung und Durchführung
maßgeblich untcrstiitzt liat,

2. Konzeption
Die Gnmdkon/cptkm der KWF-Ti i-

gunyen mit Verbindung

von Fachkunsreß, d.h. der theore-
tischen Aufarbeitung aktueller
forsttechnischer Themen,

. von F. iclwxkiirsion, d.h. der Ver-

mittlung akrucUcr verfall rcnstech-
nischer Lösungen, und
der Forstm:ischincn- und Neuhci-

lenschau (FNS) mit der möglichst
vollständigen Präsentation der
forstlichen Gerätetechnik im wci-
testen Sinne

hat sich offcn.s ich dich bewahrt. VLT-
mag die Fachwelt zu mobitisiercn
lind ist im europäischen Umfeld ein-
maliy und unvcrwechsdhur. Es solltt
als deutscher Beitrag zur Bihmzie-
rung und Weiterentwicklung (.ler
Forsttechnik und als international be-
acluetes, eingeführtes Markenzei-
chen des KVCF erhiiltca bleiben.

Soweit vor :iilcm von di-r organisa-
torischen Bcwältigung her drcnxen
erkennb'ar wurden, '»ullte man diese

bei der Kon/eption der nächsten Ta-
gimg beachten. Dabei können auch
interessant erscheinende Fonent-

wicklimgen - unter Beibeh. iltung der
Grunclkonxeption - erprobt werden.

Die Tatsache, claf^ trotz widrisen
Wetters (Regen, Nebel, Tempenitu-
rcn um 0° C) Rekordbesuchcrzahlen
erreicht wurden und die Organis;iti-

KWF-Tagung 96

12. KWF-Tagung 1996 in
Oberhof

Klaus Dummel, Andreas Forbrig
und Reiner Hofmann

Kritik und vorläufige Folgerun-
gen - Kritisches Fazit der vergan-
genen Tagung mit Schlußfolge-
rungen für die Zukunft
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on zwar an ihre Grenzen gelangte,
sich -aber im wesentlichen der Aufgu-

be gewachsen zeigte, ist eine neue,
wichtige Erfahrung für die Zukunft.

3. Fachkongreß
Das Thema war aktuell, zentral lind

offensichtlich ansprechend gewählt.
Die Aufarbcitung mittels dreier Fach-
vortrage - durch einen Gencnilisten
(Otl), einen Forsttcchnik-Wissen-
schaftlcr (Heinimann/Schwcix) und
einen Nt iturschutzfachmann (Wei-

ger, B. U.N.D.) - war spannunssreich,
ergiebig und umfassend.

Die Ergänzung der Plenar^cmnstal-
tung durch Arbeitskreise und die Dis-
kussionsforcn auf der FNS - letztere
anstelle der früheren einmaligen "Ab-
schlußdiskussion" - hat sich bewiihrt
und sollte im Interesse der Themen-
breite und der Integrationsmöglich-
keit der Tagungstcilnehmer bcibehal-
tcn werden.

Die Teilnehmcr. iahl an der Pknar-

Veranstaltung im Kongrcßxentrum
Siihl war mit etw:i 1200 gut, wenn
auch etwas geringer als 1992 in Ko-
blenz. Es sollte auch in Zukunft ver-
sucht werden, die Teilnahme am er-

sten Kongrcßta^ der Tagung attraktiv
zu gestalten.

4. Fachexkursion
Mit 5. 200 Besuchern wiirden die Er-

Wartungen der Organisatorcn der Fa-
chexkursion voll erfüllt. Die themati-
sehe Auswahl der 25 Exkursionsbil-
der fand breite /Custimmung und
konnte der Forstpraxis auch innovati-
ve Anstöße geben. Jedoch spricht die
dadurch bedingte nachteilige
Weitraumigkcit mit einer Exkursions-
routc von kmipp 50 km Lange dafür,
das Exkurskmsprogramm in Xitkunft
wieder auf 15 bis max. 20 Bilder xu
beschränken.

Die Besucher verteilten sich ohne

größere Kon/cntrationen oder
Stockungen gilt auf das Exkursions-
gebiet, dabei dürfte allerdings das
schlechte Wetter die Venveilxeit an
den einzelnen Bildern verkürzt ha-

ben. Unproblcmatisch war das 7u-
sammcnspiel von Groß- und Klein-
bussen. vorteilhaft die Konzentration

vieler Bilder in fußläufigcr Entfer-

nung.
Durch eine Verlängerung der Ex-

kursion auf 3 volle Tage ließen sich
den Zielgruppen - allerdings mit er-
lieblich vergrößertem Aufw:md - die
Exkursionsinhtilte noch besser vcr-

mittcln. Dabei könnte der erste Ex-

kursionstag exklusiv für die Teilneh-
mcram Fachkongreß und evcl. zusätz-
lich für vorangemeklete Besucher-
gruppen reserviert werden. Dies
würde zusätzlich den Anreiz zum Be-
such des vollen Tayungsangebotes
mit dem Fachkongreß rrhöhen.

5. Forstmaschinen- und Neuhei-

tenschau (FNS)
Dieser organisatorisch schwierige
und aufwendigste Teil der Tagung
hatte in der Aufbauphase besonders
unter schlechter Sicht und wahrend
der Öffnung vor allem unter Kälte
und auch Nasse zu leiden. Problema-
tisch waren die beschninkten Zufahr-
tcn sowie die eingeschränkte Befahr-
und Übtftahrbarkcit von Ski-Rollcr-

spur, Gastrasse und Wanclerwcg
"Rennstcig". Erschwert war außer-
dem die Besucherlenkung durch die
P.irkmö^lichkeiten für PKW 3 km
entfernt auf Größpurkplützcn in
Obcrhof.

Trotz einer Steigerung der Ausstel-
lcrzahl um 50 % und der ßcsucher-
zahl um über 25 % gegenüber Ko-
blcnz sowie einer inhaltlichen Anrci-

cherung durch 4 Sonclerschaucn, 4
Diskussionsforcn und die Ab.schuß-
diskussionen der 6 Arbeitskreise
konnte diese Großveranstaltung or-
ganisatorisch bewältigt werden -
wenn auch unter Aufbietung aller
Kräfte und Verzicht auf jegliche Re-
scrven.

Dit; erstmals in Deutschland ausge-
richtete Wcltmcisterschaft der Wald-
arbeit und ein Forwiirderwcttbcwerb
haben zusätzlich 7.ur Attniktion und
zur OlTcntlichkcitswirkung beigetra-
gen. Gleichwohl haben sie ninncns-
werte Kräfte beim KWF und vor al-
lern bei der Thüringer Lanclcsforst-
Verwaltung gebunden, die bei der Or-
ganisation von FNS, Exkursion und
Verkehrslenkung fehlten bzw. als cr-
förderliche Reserve fehlten.

6. Folgerungen:
l. Beibehaltung Grundkonzcption,
d.h. bewährte und typische Kombina-
tion von Kongreß. Exkursion und
Forstmaschincn- und Ncuheitcn-

schau als große umfassende For.st-
technikvcninstaltung in Mitteleuro-
pa. Dabei auch künftig Beschränkung
im zeitlichen Turnus (1996/2000/
2004, d. h. 4-jährig; bis 1977 2-jährig)
und Raum gebend bxw. zeitlich abgc-
stimmt mit anderen forstlich/.fon't-
technischen Großveraiistaltungen
(Intertbrst 1998/2002, ELMIA Wood
1997/2001, I.igna Friihj. 1997/1999/
2001, Agritechnica/Silvatcchnica
Herbst 1997/1999/2001, Deutscher
Forstvercin 1996/1998/1999/2001).
Das bisherige Zusammentreffen mit
der Tagung des Deutschen Forstvcr-
eins alle 4 Tahrc wird mit der Andc-

rung seines traditionellen Tagungs-
rhythmus' ab 1999 vermieden.

2. Wahl eines Termins/Standortes

mit geringem Wettemsiko im nicht
xu zeitigen Frühjahr, ggf. auch im
Herbst, der für die Demonstration

der Verfahrenstechnik geeignet er-
scheint, und wie erstmals 1996 in ei-

ner "feiertagsloscn" Woche.
Für die Festlegung der Wochenta-

ge und der Dauer der FNS bestehen



drei Altermitivea die svstem:itLsch

unter Einschluß einer Ablra^e cler
L;mclesforstverwaltunscn und der
Firmen abyeklärt werden sollten:
* Verkürzung der FNS auf 3 Tage

und ihre noch stärkere Akzentu-

iening als Profiveranstaltung, par-
allel dazu an 3 Tagen Fachexkursi-
on; Wahl der Wochentage Mi-Fr
hierfür, d. h. somit Eröffnung und
l-'Ienurtcil des Fachkongresses an
einem Dienst. ig.
Problem: iMcsscabb;iu wird durch
das Wochende unterbrochen und
verteuert; Besucher, die nur an ar-

beitsfreicn Ta^cn ..Zeit" haben
(Lohnunternchmer, Waklbauern)
oder keine Dienstbefreiung erhal-
tcn (For.stbeamte), gehen verlo-
ren.

. wie vor, aber Wahl der Wochcnta-
ge Do-S:t.

. Beibehaltung des Schemas der Ta-
gung Obcrhof (FN.S; llo-So; Exkur-
sion parallel dazu allcrdinss 3-tä-
gig: Do-S:i) lind seine "Erprobung"
bei hoffentlich besserem Wetter.
Zu dieser Lösung tendit-rtc dcr
KWF-Aus.stclkrbcirat bei seiner
Staung. im6. 11. 1996.

'^. Konzentration der Richcxkursion
neben dem traditionellen Stan-

dai-dthema Holzerme auf wenige vvei-
tere Themen im Zu.s.immenh^ng mit
dem Tagungsthema; ücscliränkiing
auf 15 bis max. 20 Bilder, möglichst

räumlich konzentriert ("fußläufig")
iincl in der Nähe der Forstmaschincn-
und Neuheitensch;iu.

4. Porstnit iscliincii- und Ncuhci-

tcnsch. iu .ils neuer orgKi-iisatorischcr
"Engpaßbereich": noch stärkere Ori-
entierung als reine Profimesse, cl. li.
einschließlich Kleinwaklbesitz und
Waldarbciten aber ohne "Sonn- und
Fcicnagspublikum" ("Schlcutf", Folk-
lorc, I-amiUcnausflug): Verzicht aiit'
Sonclerschauen, es sei denn in voller
Verantwortlichkeit Dritter;

Schlüsselfunktion für den Erfolg
lind den Organis.itionsaufwand hat
ciit; GfHindewahI u. :i. mit Wctterrisi-

ko, Befahrbarkeit, Vcrkchr. sfül-ining,
Parken, Unterbringung,

5. Sehr restrikcive Behandlung
von Tagungsangebotcn wie z, B.
Waklarbcits- oder Forwarclerwettbe-

werbe, die nicht zwingend ziim fach-
lichen Gnmclkon/cpt gehören, :ibcr
Organis. itionskap^ixitat beim KWF
oder auch bei der gastsebenclen
Porstverwaltung binden.

6. KWF-Organisation noch früher
einsetzend mit schiirfcrcr Festlegung
der Verantwortlichkeit und deren
Transparenz, Rik'kzug der KWF-Mit-
arbeitcr auf Schlüssel-mul Miiltiplika-
torenfunktionen, Supcrv'ision.

Khius üummd, Anclre:is Forbrig
und Reiner Hotmann. KWF

Am 30. 9. 1995 fand mit der Auflö^
sung der KWF-Außcn.steIlc Potsdam

eine 3/Jahre währende Anpassungs-
periode fors l technisch er Prüf- und
Bcratungscinrichtungen nach der
Wiedcrverriniguny Dcutschland.s so-
wie ein durch die Spaltung Deutsch-
laiids verursachtes Jahrzehnte währen-
des pt irallclc*) Wirken zweier gleich-
artiger deutscher Institutionen ihren
Abschluß.

Entwicklung des forsttechni-
sehen Prüfwesens in Ostdeutsch-
land

Im nachfolgenden Rückblick soll die
Entwicklung des ostdemschen "KWP-
Zweites" kurz skizziert werden.

Die stürmische Entwicklung forst-
licher H:indarbeitsgcrätc und Holz-
transporttcchnik nach dem 2. Wclt-
krieg ließ auch in Ostdeutschlancl
sehr bald erkennen, daß deren sinn-
volle Steuening nur mit Hilfe dafür
geeigneter unabhängiger Prüf- und
Normierungseinrichtungen möglich
war. Deshalb wiirde imj. ihre 1950 in
dem ehemaligen Wnld.irbeits-Schulla-
gcr Menz-Ncuroofen das Institut für
Technik in der Forstwinschaft ge-
gründet.

Die vielseitige Mcchanisierun^

fürstlicher Arbeiten in den Foisejah-
rcn und deren zunehmende industri-
etle Fertigung erforderten bald eine
größere und vor allem zentralere
Prüfeinrichtung. Dem wurde 1959
durch die Bikluny der Abteilung "M:i-
schincn in der Forstwirtschaft" beim
Institut für Umdtechnik und deren
Uberfiihrung nach Potsdam-Bornim
Rechnung getragen. 1967 wiirdc das
forsttechnische Prüfwesen iinter
dem Namen "Zcntralstclle für forst-

technische Priifungen" (ZfP) selb-
ständig, d. h. es war direkt dem Mini-
stcrium für Land-, Forst- und Nah-
rungsgütfci-wirtschaft unterstellt. Von
1971 bis 1991 war die Zff als Struktur

rcinheit des Institutes für Forstwis-
senschaften Ebersw.ilclc unter der
Leitung von Herrn Dr. II. Robel und
Herrn W. Schulz tätig.

Dank der Standorrvortcile - Nähe
xiir Hauptstadt und mimittelbare
Nachbarschaft zum Institiit für Lancl-
technik und hmcl technische m Priif-
wescn - konnte in all den Jahren eine
fni eh tb ringende Arbeit zur Entwick-
lung der Forsttcchnik und Mumani-
sierung der Waldarbdt geleistet wer-
den.

Ab 1966 wurde diese Arbeit durch
die Einrichtung einer Prüfstelle Mit-

KWF- Information

Das KWF im Geschehen der
deutschen Einheit

Jochen Graupner

Im Anhalt an einen kurzen Wort-
beitrag im. Rahmen der Feierstun-
de am 15.9. 1995 in Potsdam-Bor-
nim anläßlich der Zusammenle-
gung von AußensteUe und 2en-
tralstelle
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telgcbirgc in Annaberg-Buchhol?. er-
ganzt.

Wichtigste Arbcitsinhalte der XfP
w:ircn

. die forsttcchnischc Gebrauchs-

wci-tprüfung in unterschiedlichen
Kiitegorien (Prüfbc richte, teclini-
sehe Gutachten, Kmsat7.be richte)

. Untersuchungen zur Gcrätesicher-
heit (Schutzyütcgutachten und
Schutzgütenachwcisc)

. Enirbcitung forsttechnischcr For-
dcrungen für Maschinen (Pflich-
tenheftc)

. Vertretung forsttcchnischcr Inicr-
essen der DDR im RGW

. Mitwirkung in ehrcmimtlichcn
Gremien zur Entwicklung der
Forsttechnik (KDT-Ausschüsse).

Im Zeitraum 1962 bis 1989 wurden

insgesamt 1160 Prüfbe richte und
technische Gi-itachten cnirbcitct. Die

Zahl der jährlich abgeschlossenen Bc-
richte stieg dabei von antangs ?
(1963) bis auf 60 (im Jahre 1989),
Einsatz- und Informutionsbcrichte
sind in diesen Wahlen nicht enthalten.
Pcrsonell wurde die ZfP von l6 iMitar-
heitern 1963 (davon 6 Hoch- b/.w.
F;achschuIabsolventL-n) bis auf 21 im
Jahr 1984 (davon 9 Hoch- bzw. Fach-
schulabsolvcnten) verstärkt. Als be-
sonders positiv muß die außcrorclent-
lich geringe Fluktuation der Mitarbet-
ter hervorgehoben werden, dit; konti-
nuierlichc Steigerung von I.cistung
und Qualität ermöglichten.

Dank ziclstrcbigcr methodischer
Arbeit wurde die Aus.sagcfähigkeit
der Berichte insbc.sondere für die
forstliche Praxis ständig erhöht. Die
Einführung der elektronischen Da-
tenvcrarbcitung in den 80er Jahren
ermöglichte dann die Rationalisic-
rung technischer Messungen, sowie
deren Auswertung und Präsentation.
Insbesondere bei arbeitshygieni-
sehen Untersuchungen wurde durch
die Arbeit eines Spezialisten für Mcß-
technik und Elektronik ein außeror-
clcntlich hohes Niveau erreicht.

Die politische Wende 1989 "nd
die Wiedervereinigung 1991 hintcr-
ließen zwei glcichgcartcte Hinrich-
tungen in Deutschland - das KWF in
den AI tbundc.sl ändern und die ZfP in
den neuen Bundesländern -, deren
sinnvolle ZusamnwnfLihnmg cl:irmls
geboten war.

Die Arbeit der KWF-AußensteUe
Nach drastischem Personalubbau in
der ZfP sowie Auflösung der Priifstel-
fe Anmiberg 1991 wurde die ge-
schrumpfte ZfP zum l. l. 1992 als tcm-
porärc Außcnstclle vom KWF übcr-
nommen.

Aufgabenschwerpunkte der
Außcnstcllc waren:

. FPA- und Gerätesichcrheitsprüfun-
gen in enger Zusammenarbeit mit
den Fachkollegcn der Zentralstdle
und

. Projektarbeitcn /ur Unterstützung
der strukturclk-n Veränderungen
der Forstwirt. schaft in den neuen

ßundeslänclcrn.
Im Prüfbc reich konnten in den 3%
J.ihrcn Wirksamkeit der Außcnstellc
15 Prüfpositioncn in voller Verant-
wortlichkcit bcarbcitet und an zahl-
reichen Posilionen mitgewirkt wer-
den. Das gute Niveau insbesondere
arbcitshygienischer Untersuchungen
wnrdc dabei auf die KWF-Prüfung
übertragen und weiter erhöht.

Bei der Projcktarbcit der Außen-
stelle standen aktuelle Themen der
neuen Bundesliindcr im Vordergrund
wie z. ß.:
. die mobile Waldarbcitsschulc, clk

als Pilotprojckt von 1993 bis 1995
in Verantwortlichkeit der Außen-

stelle aufgebaut un<J betrieben
wurde,

. Einsatzerprobung von RME

. Untersuchungen zu Einsat/grcn-
7.v. n lind EffckEivität von Spf ml-

harvcstcrn (HERMA2010)
. Recherchen zu Einsat7. mÖglichkci-

ten und Problemen von Alttcchnik
aus der DDR

. Untersuchungen /u Harvestcrvcr-
mcssungssyslemcn u. a.

Hne wichtige Komponente der Ar-
beit der Außenstelk war auch die Bc-

nitung von Lanclesforstvt-rwdltungen,
von fürstlichen Lohnunternehmern
und Firmen zu aktuellen Themen wie
/,B. die Besch.iffung von Tniktoren,
Bcgutachtmig und Beratung xu Kon-
xeptioncn von Existenxgründcrn, Bc-
gutachtungcn bei Förckmntnigen so-
wie technische Recherchen /u untcr-
schied lichen Problemen.

Zusammenfassung und Ausblick
Die Unumgänglichkeit einer temto-
rialcn Zusammcnführung von Außcn-
stelle und Zcntralstellc war seit 1992,
definitiv nach der Stanclortentychei-

düng vom Herbst 1992, bekannt.
Trotzdem war die Auflösung der

Außcnstclle im Herbst 1995 für alle
Bcteilistt;n eine schmerzliche Angcle-
genheit. Bfdcutete das doch ciner-
seits das Aufgeben eines Ortes
langjähriger forsttechnischcr Tniditi-
on in Ostdeutschlancl, andererseits

die Trennung von Mitarbeitern, die
in langjähriger Tätigkeit hochqualifi-
zierte fachliche Arbeit geleistet hat-
tcn und durch ein ständig gutes cr-
gcbnisorienticrtcs Zusammenwirken
nicht nur Kollegen, sondern auch
Freunde gewurclen waren.

Die nun seit mehr als eincmjahr in
der KWF-Zcntralstcllc in Groß-Um-
staclt tätigen Mitarbeiter der Außcn-
stelle lind neu hinzugekommene Mlt-
arbcitcr aus Ostcleutschland sind mit
anderen verantwortungsvollen Auf-
gaben betraut worden. Unabhängig
d^von sehen sich diese Kollegen ge-
meinsam mit zahlreichen ostdeut-

sehen Kollegen in den KWF-Aus-



Schüssen in be.sondcrcT Weise als An-
sprcchpartner und Sachwalter der
Fur.stwirtschaft elf r neuen Buncicslän-

der im KWI;.

Jochen Gniiipncr, KWF

Anfänge und Anlaß
Die Auflösuns der Außcnstclle
stimmt traurig: ziim einen, weil eine
.in^cschenL-, leistungsfähige Einrich-
tung. die 1992 aiis der dam. ilisc'n
Zcntralstdlc für forsiechni.sche Prü-

fmigen (ZFP) hervorgegangen ist,
aufgegeben werden mußte lind mit
ihr der iiher hthr/ehnte die Porsttech-
nik mitgcsuiltcnde Standort Potsdam;
- zum anderen und vor allem, weil 5
tTfalirene und bewährte Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter den iinvcr-
meidlichcn Um/iig n.tdi (jroß-Um-
.stacll nicht mitmic'hcn konnten und
ausgeschieclen sind.

Gleichwohl i^t dies kein Rnckniy
des KWF aus den forsttechnischen
Fni^cstcllimgcn in den neuen Bun-
dcsHindern, sondern es ist eine ors:i-
ni.sdtorischc Maßnahme, durch (Jie

sich das KWF mit .seinen knappen Ka-
Raritäten möglichst wirkunssvoll ziir
Lösung der gestellten Aufgahen gerü-
stet hat. Die Erfahrung und die Sinue-
giedeb:ittcn im K\VF haben gc/dgt,
daß die institmioncllen Träger ;iiif
Dauer nur ein optimal strukturiertes,
kosten-nutzen-optimiencs KWF fi-
rmn^ieren können und wollen.

Allen KWF-iMimrbeittTn bleibt :ibcr
bewußt: widui.^c Wur/cln des mit
der deutschen Vereinigung entstan-
denen neuen KWF stocken - nicht
nur über die Gründer von GEJTA/IF-
FA und TZF, somlern :iticli über die
/.FP - im Raum l;bcrswalde. Berlin

iincl Potsdam und wcrck-n dort auch
weiter bleiben.

Das Ziis.immcnfinctcn des KWF mit
unserer ostdeutschen Schwcsterein-
richtun^ der "Zentralstelle für for.si-
technisdw Pnifun^en (7FI>)" nalim
ihren Anfang mit einem ersten Be-
.such in Potsdnm-Bornim am 21. M:irx
1990. Die dabei vcrabrcclele und

fortan tatkräftig und konsequent um-
gesetzte Zus:iminen;irbeit fand einen
Höhepunkl in der ersten gesamtcleut-
sehen KWF-ArhcitsUi^iing in Leipzig
MUtc 1991.

Wäre das fachliche Ansehen der

Vorgängereinrichtimg ZFP nicht iin-
einge.schninkt positiv gewesen und
hätte die Zusamnwmirheit nicht ver-
tr;uicnsvoll-partnersch:tftlich auf ei-
ner yanz praktischen Ebene funktw
niert, wäre es nicht xu dem nahtlosen

Übergang von der ZFP ziim KWF am
LJaniKtr 1992 gekommen. 0;is ist das
Verdienst der Mitarbeiter uml vor ;il-
]t;m das per.sönlicl-ic Verdienst des
Leiters der ZFP, überforstmeister
Wolfram Schulz, wofür wir ihnen

danken.

Dabei ist hoch anzurechnen, daß

die notwendigen politischen Ent-
Scheidungen unter Führung des HML
im Kreise der Forstchefs rasch und
sachserechr getroffen wurden. Der
politisch abgesteckte Rahmen mußte
sot. iann auch durch gute praktische
Arbeit ausgefüllt werden; das ist ^e-
meins:im gelungen.

Die dam. ils besonnene Zusammcn-
arbeit wurde an.schlicßcnd mit der
KWF-AufAcnstcIIe, auch in deren
Außenkomakten mit den neuen Bun-
desländern, den Firmen und in die
osteurop:iischen N:ichb;>rI;in<Jcr, fort-
geführt und (. lauert weiter an. Dahcr
stand auch die KWF-7entralstcIIe .srit
dem Wegfall der Außenstelle :im l.
Oktober 199^ vor einer neuen Situa-
tion, die bewältigt werden mußte.

Die Mitarbeiter

Fünf .iiißcrorclentlich tüchtige Mitar-
heiter hat d.is KWF im Zii^e der Zn-
s;immcnlcgung von Außen- und Zen-
tralstdic verloren. D:>s ist schmerz-

lich für die fachliche Kapazität des
KWF, aber sicher noch schmir^licher

für die Betroffenen und ihr per.sönli-
ches TImfeld. Wir haben großen per-
.sönlichcn Respekt vor dieser Imt-
schficlung.

Karl Christoph mit F:ich;irbeitenib-
Schluß als Landwirt, Traktorist und
Bcrufskraftfahrcr kam 1979 /.ur 7FP
und war ab 1992 als Priiftcchnikt. -r
iincl I laus- und Werkstattmeister in

der Außenstellc tätig. Seine eilten
technischen Kenntnisse imd viclseiti-

gen h;indwerkliclwn Fertigkeiten
setzte er in Verbindung mit Bcrufs-
lind Lebenserfahrung, Orsanisiiti-
on.stalent, Vcnintwortungs-, I.ei-
sum^s- lind Lcrnbereitschaft sowie
Selbständigkeit stets zu sroßem Niit-
/en für das KWT ein. Mit der ihm ei-

gencn offenen, geniden und gewin-
ncnden Art, mit Optimismus, Frtrund-
liclikcit lind Hilfsbereitsch;ift h.tt er
wesentlich 211 einem guten Bctricbs-
klima und zur Integration der Außen-
-stelle in chis KWF bcigetnigen.

Das KWF dankt ihm für die gclci-
stcic Arbeit und xollt ihm hierfür lio-
he Anerkennung. (. Tcmcinsam mit al-
lcn Mitarbeitcrinnen und Mit;irbci-
tern wiinsdwn wir ihm die Wiecler-

herstcllung seiner Gesundheit und
einen erfüllten Ruhestand im Kreis
seiner Familie.

Monika Latzke war seit 1974 in

der ZFP lind seit 1992 in der KWF-
Außcnstelle . ils Verwaltiingsangestell-

KWF- Information

Die KWF-AußensteIle in Pots
dam-Bornim 1992 -1995
aus Sicht der Mitarbeiter der
KWF-Zentralstelle

Klaus Dummel

Im Anhalt an einen kurzen Wort-
beitrag ini Rahmen der Fcierstun-
de am 15. 9. 1995 in Potsdam-Bor-
nun anläßlich der Zusammenlc-
gung von Außenstelle und Zen-
tralstelle
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te und technische Mitarbeiterin tätig.
Sie füllte ihr Aufg. Lbcngcbiet mit
großer Umsicht, absoluter Zuveriäs-
sigkcit und Vorbildlicher Lcistungs-
bcrcitschaft sorgfältig, tatkräftig und
vcrantwortungsbewußt aus und war
wcgcn ihrer Freundlichkeit, Hiltsbc-
reitschiift und Korrektheit ;ill^emein

geschätzt.
Dipl. -Ing. Peter Eicfisläät kam 1971

nach mittlerer Reife, Facharbcitcnius-

bilclung xum Betriebsschlosser, mchr-
jähriger Benifspraxis und Ingenieur-
Studium als Prüfmgenicur mr ZFP.
Dort absolvierte er neben seiner Be-

rufstätigkeit ein Studium der Fach-
richtung Landtechnik, das er 1980 an
der Technischen Universität Dresden
mit dem akademischen Grad Diplo-
mingcnieur abschloß.

Seit 1992 war er mit erweiterter

Aufgabenstellung im ücsamtxustan-
digkeitsbercich des KWF tätig. ISem
Vfrantwortunssbercich umfaßte
fürstliche Gebrauchswert- sowie

GerätesicherhcitsprüJh. mgen mit
Schwerpunkt Forstschlepper, Kran-
vollernter und Tragschlepper. Dane-
ben hat er sich mit ßeratungsautga-
ben Lind cinxelnen Projektaufgabcn
befaßt - so Z. B. mit der Untersuchung
des umweltfreuncllichen Rapsmethyl-
esters als Alt t-rnativkraft.st o ff für
For.stmaschincn.

Aufgrund seiner umfangreichen
Erfahrung, seiner Viclseitigkeit und
seiner guten praktischen und theorc-
tischen Fähigkeiten genießt er allge-
mein hohes Ansehen, 7.u dem seine

überzeugende und gewinnende Pcr-
sönlichkcit wesentlich beiträgt.

Dipl. -lng. Roland Enäers ab.solvicr-
tc nach Abitur und Facliarbeiterprü-
fung als Maschinenbauer ein Liind-
technik-Studium an der Technischen
Universität Dresden, das er 1972 ab-
schloß. Unmittelbar danach kam er
ziir ZFP. Seit 1992 war er als
Prüfingenicur mit Schwerpunkt
fürstliche Gebrauchswert- und Ge-

mtcsichcrheitsprüfnng von Kranvol-
lcrntern und Tragschleppcrn im
KWF tätig.

In zwei umfangreichen Projektar-
heiten hat sich Roland Enders ni-
sätzlich intensiv mit der Untersu-
chung und Verbesserung cines mo-
dcrncn forsteigenen Holzhofes sowie
mit dt-m Aufbau und Betreiben der
ersten mobilen Waldbcsitxcrschuk
der neuen Bundesländer in Brandcn-

bürg befaßt und dabei Vorbildliches
geleistet.

Dipl. -fng. Reinhard Hühner stu-
diene nach Abitur und Facharbeiter-

prüfung Elektronik/technische Ky-
bcrnetik an der Universität Rostock,
1978 kam er als Leiter der Arbcits-

gruppc Meßtechnik zur ZFP. Seit
1992 leitete er den Querschnictsbe-
reich "Meßtechnik, Qualitiitssi-
cherung und Datenverarbeitung" im
Gesamt-KWF und war als Projcktlei-

tcr für prül-'technischc Spezmlfra^en
mit Schwerpunkt Kranvollcrnter und
Tragschlcpper in der Außcnstclle
tätig. Aus der Projektarbcit sind
Grundhigenuntersuchungen zu Ver-
mrssuiigssystemen und eine compu-
tergcstütztc Methode zu Schwin-
gungsuntersuchung an Kran-
vollernlcrn sowie die Entwicklung
und Einführung einer stanchirdisiLT-
ten Arbcitsstudicntechnik mit MDE
hervorzuheben. Durch seine me-
thodische, meß- und EDV-tcchnischc

Anleitung und Schulung hat er nach-
haltig /ur Verbcsscruny der KWF-Ar-
heit beigctragcn.

Jedem einzelnen von ihnen clan-
ken wir für die vertrauensvolle,
fruchtbare Zus.immenarbL'it in den
3% Jahren herzlich. Wir haben von-
einander gelernt, dabei auch die
Groß-Um.städtcr sehr viel von den

Kolleginnen und Kollegen in Pots-
cl'am.

Wir freuen uns sehr, daß nvci Mit-
arbcitcr aus Potsdam in Groß-Um-

staclt weiterarbeiten; sie bringen

große Prüfcrfahmny und eine gute
Kenntnis der ostdeutsclwn Verhält-
nisse mit und sorgen so für die Konti-
nuität der KWF-Arbeit: Dipl.-Ing. (TU)
Jochen üraupner als neuer Leiter des
Fachbereiches "Prüfwesen und Nor-

muny" und Dipl. -Ing. Sifgfriccl Scha-
de als neuer Mitarbeiter des Fachbc-
reiches "Forsttcchnischc Informati-
onsxcntrale" in der KWF-Zentralstcl-
Ic. Mit Jochen Graupncr ist ein hoch
angesehener und bewährEer Mitstrci-
ter mit langjähriger Lcitungscrfah-
rung in der ehemaligen Außcnstclle
der ZFP in Annaberg und danach in
der KWF-Außenstelle nach Groß-Um-

Stadt gewechselt und hat als Stellvcr-
treter des Geschäfts führende n Oirck-
tors neben den Prüfaufgabcn Vcnint-
wortung für chis gesamte KWF über-
nommcn.

Zur weiteren KWF-Arbcit
Für die weitere Arbeit des KWF darf

die Verlagcrung der Außen.stdlc
nach Groß-Umstaclt keine negativen

Konsequenzen haben. Die Bcschlüs-
sc zur Iiinrichtung einer temporären
Außenstelle und zur Standonl'ragc
sind von den Trägern des K\VF und
den Beschlußgremicn in großer Ein-
müti^kcit gefaßt worden. In den ncu-
cn I. iinder liegen rd. 30 % der Wald-
fläche, sie beteiligen sich nach der
Vcrwaltunysvereinbarung zur KWF-
Finanzierung mit ebendiesem Pro-
zenisatx an dem :iufdic Länder cntfal-
lenden Anteil. Die Fragestellungen
dort sind ein wesentlicher Schwer-

punkt der KWF Arbeit, und diese
werden - so hoffen wir alle - mehr
und mehr die normalen Probleme
der forstlichen Standorte dort und ih-

rer ßestockungen und immer wcni-
ger spezifische Anpassungsprobleme
dieses Wirtschaftsraume. s sein.



Wir sind sicher, d.iß es auch nach
dieser Zä.sur des St.indort- und des

Mitarbeircrwechsds gelingt, die in
das KWF gesct/ten Erwartiingen zu
erfüllen.

Schluß

Wie die Vereinigung Deutschlands
vor allem durch den Mut und die Be-
harrlichkeil der Bürger in Ost-
dcuisclilancl bewirkt wurde, so h:i-
bcn wir (iroß-Umstädier die fachli-
ehe Zusammemirbeit auch stets . ils
ein sehr bewußtes und aktives Tun
der Kollegen in den neuen Bundcs-
ländern erfahren. Wir betrachten
dies als Ansporn für unsere weitere

Arbeit lind dic/usammenarbeit.
Alle standen am l. Okober 199->

vor einem neuen Anfang: die Aus-
scheidenden, die nach Groß-Umst;idt
llm^ifhendcn und ;iuch wir GroK-
Umsnidta-, Wir hoffen und wün-
sclien weiterhin, daß ihn alle mci-
Stern und daß in der Riick.schau trat/

Vt-rst:>ncilicher Bitterkeit und Tniurig-
keit die Phase dieser Außenstelle ne-
ben dem unbestreitbaren fachlichen

Erfolg doch ;iuch einen positiven Ab-
schnitt im Leben der beteiligten Per-
sonen m. irkiert.

Klaus Diimmcl, K\VF

Herr Mini.steriakliri^ent J.tnßen.
seit Jahrzehnten sind Chefs der

großen Undc.sforstverwallungen be-
reit gewesen, die vcnmtworumgsvol-
le Aufgabe des KWF-Vorsit/es zu
übernehmen. Hierin liegt ein Stück
nach vorn gerichteter Kontinmnit
der KWF-Arbcit für den gesamten
dciitschen W.ildhcsitz.

Wenn nun im konkreten F. ill mit

dem Chef der bacicn-württcmbergi-
sehen I.andesforstverwafcungein aus-
gewiesener Pmkrikcr das Steiicr aus
der Hand gibt, wird das Schiff KWF
mit clc-m Leiter der nicctersüchsischfn
Landesforstvcrwaltun^ zusammen
mit einer praxiserprobten Führungs-
nunnschaft auch in Zukunft .sicher

durch das I-ahrw. isscr gelenkt wer-
den.

Wenn dabei das KWF-Banner von
Süd nach Nord w.mdcrt, sollte das als

Ausdruck für die Vielse.slaltigkcit der
forstlichen Wuchsbcdingungen Lind
der entsprechenden Anforderungen
:in die Wiildarbeit lind Forsttedinik

verstanden werden. Als Niedersachse
bin ich natürlich sicher, /ieloricntie-
rung und Effektivitat werden weiter-
hin ;iuch bei Wind aus dem Norden

wichtige Vokabeln für chis künl'tise
KWF-Leben darstellen. Mitarbeiter
und Ausschüsse werden ihren Anteil

/AI Stiibilität

lind Kontf-

nuiuit bei al-

lern notwcn-

di^en Wandel
bcitmgen.

Herr Mini-

sterialcliriyent
Janßen, ich

nite Ihnen ;ils

Nachfolger
von Herrn Dr.

Orr nochm;ify

ein hcr/lichcs

Wilikomnwn entgegen. Das KWF iind
seine Ausschus. sc wünschen Ihnen

für Ihre künftige Arbeit viel Erfolg.
Für die Arbeitsau.sführung wurden
schhigkräfti^e Strukturen geschaffen.
Ihnen wird eine kompetente Mann-
schaft /ur Lösung der aktuellen forst-
technischen Fragen zur Verfügung
Stellen. Zieloricntienmg und Aufg;t-
benbewufitsein zeichnen diese
Mannschaft ;uis.

Wir sind bereit, mit Ihnen ziisam-
meii fiir die Zukiinfi des KWI; und die
deutsche Forsrwirtschafr zu arbeiten.
Wir danken Ihnen, daß Sie der W;ild-
arbeit ein zentrales Gewicht beimes-
sen.

Dr. Wolf'Behrncl, Hannover

Personelles

Amtseinführung
des neuen KWF-Vorsitzenden

Ministerialdirigent
Gerdjanßen

Die Begrüßung durch den Stell-
vertretenden KWF-Vorsitzenden
Dr. WolfBehrndt

geehrter Herr iMinLstcrial-
dirigentjanßen!
Ich möchte Sie im Namen der aktiven
KWF-Mitarbcitcrinncn und iMitarbd-
tcr und der Mitglieder der KWF-Aus-
schüs.se als unseren nciien Vorsitzen-

den auf das Herzlichste begrüßen.
Wir freuen uns, daß Sie diese zusätxli-
ehe Bürde auf sich genommen haben,
und sind Ihnen hierfür dankbar, weil
das K\VF der Führung, einer starken
Führung, beckirf:
. Das ergibt sich :uis der Fülle der

Aufgaben und Erwartungen an das
KWF, die eine Auswahl und die

Setzung von Priüritätcn erfordert,
Wenn das KWF auch in Zukunft im
Zentrum des Geschehens stehen

Süll, muß es die richtigen und
wichtigen Ai^gaben ansehen. Niir
so werden die insticiitionellen Tnt-

ger ihre Zuschüsse in dem harten
Veneilungkampf um die öffentli-
chen Gelder befahlen und niir

dann werden die Dienstleistungen
des KWF ihren Markt finden.
D.ibei ist uns bewußt, d:iß sich d;is
KWF nicht auf einer "Insel der Seli-

gen" befindet, sondern sich wie
auch die öffentlichen Forstverwal-

Personelles

Begrüßung des neuen KWF
Vorsitzenden im Namen der

Mitarbeiterinnen und Mitar-
heiter des KWF

Die Begrüßungsworte des
Geschäftsführenden Direktors
Klaus Dummel
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tiingcn und die Forstbc-
triebe der ständigen Prü-
fung, Rechtfertigung und
Bestätigung durch gute
"Bilanzen'', durch gute Ar-
heit und ßeiträgcstelten
muß.

Wir begrüßen es, daß
mit Ihnen wiederum der
Leiter einer großen Lan-
desforstverwaltung diese
verantwortungsvolle Auf-
gäbe übernimmt, der in
der Lage ist, im Kreise der
Furstchcfs des Bundes und
der Länder das für den Be"

stand und die Arbcitsfahig-
keit des KWF nötige Verständnis zu
wecken und dort die g^f- erfordcrli-
chen grundsätzlichen Entscheklun-
gen der mstitutionclkn Träger des
KWF vomibereiten.

Zwar werden für den Leiter einer

Landcsforstverwaltung Waltlarbcit
und Por.sttechnik stets nur einen

mehr oder weniger großen Tcilbe-
reich in dem weiteren politischen, or-
giinisaumschen, walclbaulichen und
wirtschaftlichen Gefüge und Umfeld
der Staatsforstverwaltung und der
Vielzahl der Forstbetricbe der andc-
ren Bcsitz^irten bilden. Dies erfordert

Einordnung Linscrcr Losungsbciträ-
ge, die wir akzeptieren. Aber wir sind
xugleich überzeugt, daß nur aus einer
Gesamtschau heraus der Vorsitzende
xusammen mit den sateungsmaßigcn
Organen angesichts der Fülle der Aut^
gaben und der Knuppheit der Kapa-
Zitaten die richtigen Entscheidungen
über Notwencliskcil, Üringlichkeit
und Arbeitsrichtung bei den ein?-el-
nen Vorhaben treffen kann.

Po^inschrih l V 6050 E Encsc-'lt hc-/.;ihlt

Vcr[:ig;
l;ritz Nauth I:rbcn iiticl Philipp Naiith I-:rhcn
B(mifa7hispkiT7 . V 55118 M;iinz

Die Tatsache, daß Sie einer Vcrwal-

tiing vorstehen, die vielen als das
"Mekka" der Forsttechnik erscheint -
lind wenn nicht als Mekka, weil d:is
noch weiter nördlich in Skandinavi-

en geortet wird, dann doch zumin-
ctcst als "MtxUna" der Forsttcchnik -

macht uns zugleich neugierig und un-
tcrstreicht Ihre Kompetenz.

Wir hoffen dabei, daß Ihnen Ihr
neues Amt und die Zusammenarbeit
neben der zusatxlichcn Mühe auch
Freude macht - so viel Freude, daß
wir mit Ihnen wiederum einen Vor-
sitzendrn für viele Jahre haben. Denn

die Erfolge dc.s KWF lagen sicher
;iiich begründet in der Stetigkcit sci-
ner Führung. Im 34. Jahr seines Bcste-
hfns begrüßen wir mit Ihnen den
vierten Vorsitxcnclcn in der KWP-Ge-

schichte.
In diesem Sinne wünschen wir 111-

nen ganz herzlich Glück und Erfolg
und eine gute Zusammenarbeit.

K.. Dummel, KWF

Personelles

Wir gedenken

Am 18. November 1996 verstarb
Forstdirektoi- i. R. Günther H. irtmann.

Er hat als Mann der ersten Stunde in
der TZF. im FPA und von der ürün-

düng 1962 an im KWF als dcschiiftfr
führcr und spaterer Vcrwaltungslci-
tcr gewirkt. In diesen Funktionen hat
er sich sein gesamtes Berufoleben für

Waldiirbeit und Forsttcchnik, die
fürstliche Gcbrauchswcrtprufung
und für sein KWF eingesetzt und ihm
treu gedient (siehe auch FTI 5/1984,
7-8/1986 und 5/1994). Wir bleiben
Günther Hartmann hierfür chinkb'ar
verbunden und werden ihn nicht ver-

gc.ssen.
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